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<Das tägliche ©rot*)
ift feit längerer Seit eigenttid) ftleifd). 2Bir finb
Sarniooren geroorben. Vknn man bie nieten
Deuerungsartifel lieft, bie guten unb bie frf>Ied)=
ten, fo fpielt in benfelben in ber Stegel bas f leifd)
bie Hauptrolle, nom täglichen Vroi fpricf)t man
tneniger, benn es bat bie ßebenshaltung nicht
mefentlid) nerteuert. 2lud) mir molten beute nicht
non beut aus SOdebtteig gebadenen Vrot fpreeben,
obroobl mir ber 2lnfid)t finb, bah man bei uns
in ber beutfdjen Schmeis bem Vrot als einem
ïeit ber Vdittags» unb 21benbmaf)lseiten su roe»

mg Vebeutung beimißt. 2Bir meinen mit bem
täglichen Vrot bie tägliche Sdahrung. Es roirb
SU niel fleifd) gegeffen, fo lieft man in ben Sei»
tungen unb ruft es am öffentlichen ïifche. Unb
bie bas fcfjreiben unb fagen, haben red>t. Vdan
nehme, um ben prinaten Stonfum einmal oottftän»
big aufjer adjt su laffen, nur eine moberne
Speifelarte sur Hanb: SIeifcb, mieber Steifd) unb
nichts als Steifet), bas ift ihr Inhalt. 2ßer fei»
nen junger auf anbere StBeife füllen mill, roirb
Vdühe unb 9dot haben, bas Sdötige su finben,
menn er nicht täglich Viannludjen effen mill,
allerbings, Omelette auf fines herbes", „Omelette
foufflée" unb roie bie Variationen alte lauten!

Es ift llar, bah bie llimatifchen unb fosialen
Verhältniffe unb auch bie 5)pgiene mit SBesug
auf bie tägliche Stahrung geraiffe ©rensen sieben
unb forberungen ftetlen unb bah heifpielsroeife
nicht anginge, uns mit ben tffinbus su nerglei=
eben, bie gar fein fleifcb effen unb boch fteinalt
merben fönnen; ober mit ben Japanern, bie gar
feine ober nur roenig Sdilch trinfen; aber eine
gröbere SSeriicffichtigung geroiffer anberer
Speifearten bürfte fich nameinlich für biefenigen,
bie fich nach ber Decfe ftreefen müffen, bod)

*) 2Bir entnehmen biefeu 3eitgemähen Sirtifel
bem SBintertöurer îanMntt, in ber Hdcinung, bnfi
bie ïulinarifeben SBelehnuineii tiauvtfndilicfi non ben
Sauêfrauen beBcraint lucrbcii mühten.

empfehlen. 2ßir motten auch gleich beifügen,
bah gegenüber ben Xeigmaren, an bie mir nicht
in leister ßinie benfen, bas fleifch als Sdahrung
länger anhält. Dennoch märe eine gröbere 21b»

roedhstung geboten, mie uns 2irste nerfichern,
aus faniiären ©rünben fchon, bann aber auch
aus ©rünben ber ©parfamfeit. Die Sparfam-
feit ift, nebenbei gefagt, auch eine .tunft, bie
oftmals biefenigen am roenigften nerftehen, bie
am lauteften non ber Neuerung reben.

2ßarum iht man heifpielsroeife nicht mehr
ÎBrot? ©s gibt fa auch hier Sßariationen. 2Bar=
um roirb ber fReis, ber ÜJtais, merben bie sBoh=

nen unb ßinfen roeniger su ©hren gesogen?
21us meldfem ©runb ahmen mir nicht ein roenig
bie Statiener nach, bie mit ihren Ddaionatfpeifen
fo ausgeseichnete Erfahrungen machen? Äönn=
ten mir nicht aud) ein roenig mehr Käfe effen?
Sßergleicht man beifpietsmeife ben ttlährmert bie»
fes tttahrungsmittels mit bem Steifet), fo finbet
man, bah felbft ber SDdagerfäfe hoppelt fo niel
Eiroeihftoffe enthält roie mageres Dlinbfleifd),
bas in einem Kilogramm 180 ©ramm Œiœeih=
ftoffe hat, roährenb ttdagerfäfe 410 ©ramm Et»
roeihftoffe seigt. Sei ben halbfetten unb nolt»
fetten Ääfen oerfd)iebt fid) bie fes Verhältnis
etmas unb im Sdjaneiserfäfe s- V. ift ebenfoniel
Sett norhanben roie Eiroeih: ein Silogramm
enthält runb 300 ©ramm Eiroeihftoffe unb 300
©ramm Sett. 9Jlan fieht, bah bie Settfäfe gans
auherorbentlid) nahrhaft finb. Sie enthatten
ebenfo roie ber SOdagerfäfe nur in nod) höherem
ttdafje roeit mehr Ddährftoffe, Eiroeihftoffe unb
Sett, als mageres unb mittelfettes fRinbfleifd).
Unb bennod) unb trohbem ber Säfe eine „rooht»
fchmedenbe" Speife ift, ift fein Sonfum nid)t
im Verhältnis su bemjenigen bes Steifdjes ge=

roachfen!
SBarum finben mir auf ben Speifefarten ber

2öirte nicht ßinfen mit gebadenen Vrotfdjnitten,
roarum leinen ©riesauflauf, roarum nur als fei»
tene Spesialität Volenta, roarum leinen Vöhnli»
Salat? SBarum fo fetten bas ©emüfe ber rrei»
Ben Vöhnli? SEßarum nicht öfter gebörrte unb
eingemachte Srüdte? ilßarum oor allem nicht
in gans anberem Umfange bie nerfdiebenen
SOdehl» unb unb Eierfpeifen, angefangen non ber
Ddubel bis sum umfangreichen Vdaccaroniftüd?
Das finb alles Srageti, Sie mit ber Steuerung su»
fammenhängeu unS allfeitig eine œohlroolîenbe
Vrüfung nerbienen. Ebenfo biejenigen bes So»
d)ens mit Del. 2Bohl ift ber Vdagen bes gefitte»

ten Europäers ein hefonberes Ding; nicht jeher
oerträgt roas ber anbere, nicht jeher ift auf Del»
fett geeicht. 21ber roer fchon ein roenig in her
Sßelt herum gereift ift, roirb bie Erfahrung ge=
macht haben, bah fid) bie menfdjiidjen Organe
norsüglich an anbere ßebensart su abaptieren
nermögen. 2ßir geroöhnen uns, roenn auch nicht
mit befonberer Vegeifterung, an bie ttebtofen
Saucen bes Vdündjener Vräuhaufes ober bie
Verliner Süchen, ebenfo leicht roie an bie Vdehl»
'neifen Italiens unb bie mit Del burd)trän!ten
Sifchgerichte Spaniens ober bie Vaprila burd)»
fehlen gleifd)broden Defterreid)=Ungarns. 2Bar=

um füllten roir uns ba in teuren Seiten nicht
aurf) geroöhnen, ben täglichen ©peifesettel etroas
absuänbern, sumal uns ber Vdarlt billige Vdeer»

fifde unb bie soh'Hofen Saufläben alle bie ge»

nannten Viltualien su Vreifen bieten, bie auch
bet teuren Seilen erfchroinglid) finb.

Die ßebensart hat fid) im allgemeinen ner»
feinert, bos ift roahr; ber Vdenfd) id) burchfchnitt»
lid) anfprud)snotter geroorben. Er fottte aber
etroas mehr anfangen, bas su oerfteben, roas in
teuren Seiten ftets nötig roar, unS immer nötig
fein roirb, nämlich fid) nach her Dede su ftreden.
Unb es ift su lonftatieren, bah leiber fehr oft
biejenigen Streife, bei benen es am meiften an»
gebracht märe, es am roenigften nerftehen. 21uf
bem Difche bes roohlhabenben DOdannes trifft man
fehr oft bie befdjeibene Vdahhseit unb bas „feilet
be boeuf" muh nian anbersroo fuchen.

ginbedfigen unb fiitibecausfagen
Ein beutfd>er Verein für Sinberpfpchologie

bat fich hie intereffante 21ufgabe geftettt, ein gro»
hes Vdateriat non Sinberlügen itnb Sinberaus»
fagen sufammensubringen unb es burd) eine
fiommiffion non Vflldjologen, Väbagogen, 3uri=
ften unb DJdebisinern für roiffenfd)aftlid)e unb
praltifche Sœede bearbeiten su laffen. Die erften
Ergebniffe biefes banlensroerten Unternehmens
haben bargetan, bah 3«r Seit bei Eltern unb ßeh»
rern noch eine befdjämenbe Unlenntnis auf bie»
fem ©ebiete herrfche. Vdan begegnet roohl ber
allgemeinen 21nfid)t, bah nicht aile fogenannten
ßügen bes Äinbes im ftrengften Sinne bes 2Bor=
tes ßügen finb, fonbern mehr ober minber un»
hcrouhte Slusflüffe ber tinblidjen Vhnntafie
unb Veberoeife ober gar 2tngftlügen, bie baher
nicht ftreng beurteilt roerben bürfen; nur roo
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Lebender Staub
Tot ruht der Staub. Ei» grauer Flor,
Schwebt er im Winde leis emvvr.
Doch wie der Geist darüber fährt:
Er lebt. Er leidet. Er begehrt!
Und traumhaft spricht aus Schutt und Staub
Des Lebens immergrünes Laub. M. R. S.

Das tagliche Brot*)
ist seit längerer Zeit eigentlich Fleisch. Wir sind
Karnivoren geworden. Wenn man die vielen
Teuerungsartikel liest, die guten und die schlechten,

so spielt in denselben in der Regel das Fleisch
die Hauptrolle, vom täglichen Brot spricht man
weniger, denn es hat die Lebenshaltung nicht
wesentlich verteuert. Auch wir wollen heute nicht
von dem aus Mehlteig gebackenen Brot sprechen,
obwohl wir der Ansicht sind, daß man bei uns
in der deutschen Schweiz dem Brot als einem
Teil der Mittags- und Abendmahlzeiten zu wenig

Bedeutung beimißt. Wir meinen mit dem
täglichen Brot die tägliche Nahrung. Es wird
zu viel Fleisch gegessen, so liest man in den
Zeitungen und ruft es am öffentlichen Tische. Und
die das schreiben und sagen, haben recht. Man
nehme, um den privaten Konsum einmal vollständig

außer acht zu lassen, nur eine moderne
Speisekarte zur Hand: Fleisch, wieder Fleisch und
nichts als Fleisch, das ist ihr Inhalt. Wer
seinen Hunger auf andere Weise stillen will, wird
Mühe und Not haben, das Nötige zu finden,
wenn er nicht täglich Pfannkuchen essen will,
allerdings, Omelette aux fines herbes", „Omelette
soufflée" und wie die Variationen alle lauten!

Es ist klar, daß die klimatischen und sozialen
Verhältnisse und auch die Hygiene mit Bezug
auf die tägliche Nahrung gewisse Grenzen ziehen
und Forderungen stellen und daß beispielsweise
nicht anginge, uns mit den Hindus zu vergleichen,

die gar kein Fleisch essen und doch steinalt
werden können: oder mit den Japanern, die gar
keine oder nur wenig Milch trinken: aber eine
größere Berücksichtigung gewisser anderer
Speisearten dürfte sich namentlich für diejenigen,
die sich nach der Decke strecken müssen, doch

Wir eutnehiueu diesen zeitgeuiäheu Artikel
dem Wintcrtburer Zllurblntt, in der Meinung, dah
die kulinarischen Belehrungen hauptsächlich von den
Hausfrauen beherzigt werden mühten.

empfehlen. Wir wollen auch gleich beifügen,
daß gegenüber den Teigwaren, an die wir nicht
in letzter Linie denken, das Fleisch als Nahrung
länger anhält. Dennoch wäre eine größere
Abwechslung geboten, wie uns Ärzte versichern,
aus sanitären Gründen schon, dann aber auch
aus Gründen der Sparsamkeit. Die Sparsam-
keit ist, nebenbei gesagt, auch eine Kunst, die
oftmals diejenigen am wenigsten verstehen, die
am lautesten von der Teuerung reden.

Warum ißt man beispielsweise nicht mehr
Brot? Es gibt ja auch hier Variationen. Warum

wird der Reis, der Mais, werden die Bohnen

und Linsen weniger zu Ehren gezogen?
Aus welchem Grund ahmen wir nicht ein wenig
die Italiener nach, die mit ihren Naionalspeisen
so ausgezeichnete Erfahrungen machen? Könnten

wir nicht auch ein wenig mehr Käse essen?
Vergleicht man beispielsweise den Nährwert dieses

Nahrungsmittels mit dem Fleisch, so findet
man, daß selbst der Magerkäse doppelt so viel
Eiweißstoffe enthält wie mageres Rindfleisch,
das in einem Kilogramm 18l) Gramm Eiweißstoffe

hat, während Magerkäse 410 Gramm El-
weißstoffe zeigt. Bei den halbfetten und
vollfetten Käsen verschiebt sich dieses Verhältnis
etwas und im Schweizerkäse z. B. ist ebensoviel
Fett vorhanden wie Eiweiß: ein Kilogramm
enthält rund 300 Gramm Eiweißstoffe und 30V
Gramm Fett. Man sieht, daß die Fettkäse ganz
außerordentlich nahrhaft sind. Sie enthalten
ebenso wie der Magerkäse nur in noch höherem
Maße weit mehr Nährstoffe, Eiweißstoffe und
Fett, als mageres und mittelfettes Rindfleisch.
Und dennoch und trotzdem der Käse eine
„wohlschmeckende" Speise ist, ist sein Konsum nicht
im Verhältnis zu demjenigen des Fleisches
gewachsen!

Warum finden wir auf den Speisekarten der
Wirte nicht Linsen mit gebackenen Brotschnitten,
warum keinen Griesauflauf, warum nur als
seltene Spezialität Polenta, warum keinen Böhnli-
Salat? Warum so selten das Gemüse der weißen

Böhnli? Warum nicht öfter gedörrte und
eingemachte Früchte? Warum vor allem nicht
in ganz anderem Umfange die verschiedenen
Mehl- und und Eierspeisen, angefangen von der
Nudel bis zum umfangreichen Maccaronistück?
Das sind alles Fragen, die mit der Teuerung
zusammenhängen und allseitig eine wohlwollende
Prüfung verdienen. Ebenso diejenigen des
Kochens mit Oel. Wohl ist der Magen des gesitte¬

ten Europäers ein besonderes Ding: nicht jeder
verträgt was der andere, nicht jeder ist auf Oel-
fett geeicht. Aber wer schon ein wenig in der
Welt herum gereist ist, wird die Erfahrung
gemacht haben, daß sich die menschlichen Organe
vorzüglich an andere Lebensart zu adaptieren
vermögen. Wir gewöhnen uns, wenn auch nicht
mit besonderer Begeisterung, an die lieblosen
Saucen des Münchener Bräuhauses oder die
Berliner Küchen, ebenso leicht wie an die Mehl-
weisen Italiens und die mit Oel durchtränkten
Fischgerichte Spaniens oder die Paprika durchsetzten

Fleischbrocken Oesterreich-Ungarns. Warum

sollten wir uns da in teuren Zeiten nicht
auch gewöhnen, den täglichen Speisezettel etwas
abzuändern, zumal uns der Markt billige Meerfische

und die zahllosen Kaufläden alle die
genannten Viktualien zu Preisen bieten, die auch
bei teuren Zeiten erschwinglich sind.

Die Lebensart hat sich im allgemeinen
verfeinert, das ist wahr: der Mensch ich durchschnittlich

anspruchsvoller geworden. Er sollte aber
etwas mehr anfangen, das zu verstehen, was in
teuren Zeiten stets nötig war, und immer nötig
sein wird, nämlich sich nach der Decke zu strecken.
Und es ist zu konstatieren, daß leider sehr oft
diejenigen Kreise, bei denen es am meisten
angebracht wäre, es am wenigsten verstehen. Auf
dem Tische des wohlhabenden Mannes trifft man
sehr oft die bescheidene Mahlzeit und das „Filet
de boeuf" muß man anderswo suchen.

kinderliigen und kiuderaussageu
Ein deutscher Verein für Kinderpsychologie

hat sich die interessante Aufgabe gestellt, ein großes

Material von Kinderliigen und Kinderaussagen

zusammenzubringen und es durch eine
Kommission von Psychologen, Pädagogen, Juristen

und Medizinern für wissenschaftliche und
praktische Zwecke bearbeiten zu lassen. Die ersten
Ergebnisse dieses dankenswerten Unternehmens
haben dargetan, daß zur Zeit bei Eltern und Lehrern

noch eine beschämende Unkenntnis auf diesem

Gebiete herrsche. Man begegnet wohl der
allgemeinen Ansicht, daß nicht alle sogenannten
Lügen des Kindes im strengsten Sinne des Wortes

Lügen sind, sondern mehr oder ininder
unbewußte Ausflüsse der kindlichen Phantasie
und Redeweise oder gar Angstlllgen, die daher
nicht streng beurteilt werden dürfen: nur wo
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eine roirflicfee, bemufete ßüge naefegemiejen ift,
ba foil ein energifefeer, ersiefeertfefeer Eingriff er*
folgen. 3n biefer 21llgemeinfeett ift biefer Safe
niefet unrirf)tig, öoefe feat er für bie grofee 3ifet
fefetnieriger unb fomplisierter gölte menig SBert.
Eltern unb ßeferer werben mit einer SReifee oon
SKaferegeln ju gelbe 3iefeen müffen, bie gleicfeer*
toeife bie SBorbeugung toie bie Teilung ber ßü=
genjuefet 311m ßtoeef feaben. 33on guten Ken*
nern ber englifefeen Ersiefeung wirb befeauptet,
bafe bie englijefee 3ugenb diejenige ber beutfefeen
Stationen an 2Baferfeaftigfeit bebeutenb übertreffe
unb 3mar aus bem einfaefeen ©runbe, meil ber
gmang in ber Ersiefeung unb bie ©trafanbro*
feung in Englatrb meniger angeroenbet toerbe.
2ßenn fiefe bies toirflicfe fo oerfeält, fo märe bamlt
bemiefen, bafe mir bie ßüge unferen Kinbern
burefe falfcfee Ersiefeungsmetfeobe unberoufet auf*
nötigen. Damit feängt sufammen, bafe bie ßüge
oft epibemifefe als Scfeulfrantfeeit auftritt. Die
Scfeüler finb in einem fteten Einoernefemen ba=
rüber, bafe ber ßeferer gemiffe Sorfommniffe un*
ter ifenen niefet erfaferen barf unb treten eoentuell
gefefetoffen als ßügner auf. Sei ber Durcfefüfe*
rung einer Unternefetnung über Kinberlügen mufe
man fiefe aber 3unäcfeft barüber tlar werben, was
man unter Kinberlügen 3U oerftefeen feat. Eine
Kinbertüge unterfefeeibet fiefe oon ber ßüge bes
Erwacfefenen sunäefeft materiell, ba fie in ber !Re=
gel nur geringfügige Dbjefte betrifft; fobann
etfeifefe unb juriftifefe, ba bas Kinb noefe feine fer=
tige fßerjönlicfefeit ift, unb auf ersiefeerifefeem SBege
geftraft unb gebeffert werben foil; enblicfe pft)=
efeologifefe, ba bas Kinb niefet immer bie oolle Sin*
fiefet in bie Sacfelage feat. Die pfpcfeologifcfeen
3üge ber Kinberlügen finb es, bie fotnofel für bie
er3iefeerifcfee als auefe für bie gericfetlicfee IBeurtei*
lung unb Defeanblung ins ©etuiefet fallen. Sefer
wiefetig finb bie Unterfuefeungen über Kinberaus*
fagen, 3umal es feäufig genug oorfommt, bafe
Kinber oor ©eriefet als geugen oernotnmen tuer*
ben. Es finb burefe (Berufene Experimente an
Kinbern oon 7—14 Saferen angeftellt worben.
3ebem ein3elnen ber Kinber würbe ein farbiges
(Bilb mit einer 23auernftube ge3eigt, bas fie eine
SRinute lang aufmerffam betradjten mufeten.
Unmittelbar barauf mufeten fie ben Snfealt bes
(Bilbes, sunäefeft in freiem beriefet, fobann in
einem SBerfeör, befefereiben. SBäferenb nun in
bem beriefet bie Kinber niefet fcfelecfeter abfefenitten
als bie Erwacfefenen, lieferte bas SBerfeör über*
rafefeenb oiel falfcfee 2lusfagen, wobei als bemer*
fenswert unb feeroorgefeoben werben mufe, bafe
bie Suggeftibilität beutlicfe 00m 2llter ber Kinber
abfeängig war. Die beiben ©efcfelecfeter ftanben
auf ber unterften unb ber oberften 2lltersftufe
gleicfe, bagegen jagten bie sefen* unb elfjährigen
SRäbcfeen oiel falfcfeer aus, als bie gleichaltrigen
Knaben. — Die gemachten (Beobachtungen unb
Experimente füferen überseugenb 3um Scfelufe,
bafe oor ©eriefet fomofel als auefe in ber Scfeule
unb im ffaufe bie Kinberausfagen als ©runblage
für (Berurteilungen unb (Beftrafungen fefer oiel
oorfiefetiger gefeanbfeabt werben müffen, als es
gegenwärtig ber gaE ift. Die feofee Suggeftibilität
ber Kinber mufe ben Dticfetern, ßeferern unb El*
tern bie ernfte SDtafenung auferlegen, fid) niefet
burefe ftarf fuggeftioe unb inquifitorifefee grage*
ftellung su SOtitfcfeuIbigen an ber (Berbunfelung
ber (ÏBaferfeeit su maefeen. 2lus Untenntnis ber
Sacfelage, aus ber f)ocfefeaItung für fRecfet unb
Sffiaferfeeit unb aus ber unumftöfelicfeen Ueberseu*
gung heraus, als llnterfucfeungsperfon gan3
feeroorragenb, ja burefeaus über jeben 35tifegriff
erfeaben 311 fein, laffen ßeferer unb Eltern man*
efees pfeantafierenbe unb burefe enblofe Strafpro*
Seburen oerängftigte Kinb ein maferes 2Rartr)=
rium burefemaefeen. Es tommt ifenen niefet 3um
(Bemufetfein, bafe fie mit iferer gutgemeinten aber
falfcfeen ®t3iefeungsroeife bas Kitib in bie niefet
enbenbe ßüge feineingetrieben feaben, oor mel*
efeem ßafter fie bas junge (ffiefen boefe fo gewiffen*
feaft bewahren wollten.

Sie Srooenredife in stanoinaoien

(Bas bie englifefeen grauenrecfetlerinnen trofe
ober gerabe wegen iferer leibenfefeaftlitfeen unb
gemaltfamen Agitation bisfeer niefet feaben burefe*
fefeen lönnen, bas wirb iferen fefewebifefeen ®e=
jefelecfetsgenofinnen in iiberrafcfeenb fcfeneller

J (Beife zugeteilt werben: bas aftioe unb oaffioe
I (Bafelrecfet sum Parlament unb bie politifefee
|j ©leiefebereefetigung mit ben tnännlicfeen Staats*
y bürgern, gn ber Dferonrebe, mit ber bie fefewe*
!j bifefee Boltsoertretung bei iferem gufammen*
!j tritt begriifet würbe, ift neben anberen fReformen

ein ©efefeentwurf angefünbigt, ber ben fefewe*
bifefeen grauen biefe fRecfete gemäferen foil. Das
Königreich Scfemeben folgt bamit bem Seifpiel
feiner fRacfebarlänber fjtormegen unb ginnlanb.
gn Dänemarf, wo bie grauen bereits bas ®e=
meinbewafelrecfet befifeen, ftefet bie Eroberung
bes parlamentarifcfeen SBafelrecfetes oor ber Dür.
Dann wirb ber ganse fEanbinaoifcfee Dtorben bie
IBerecfetigung ber grauen, auefe im ftaats* unb
bürgerlichen ßeben fiefe su betätigen, anerfannt
unb burefegefüfert feaben. 2luf ben Entfefelufe ber
jefewebiftfeen. SRegierung ift sweifellos bie Dag-ung
bes internationalen grauentongreffes, bie fürs*
liefe in Stocffeolm ftattafnb, oon Einflufe gerne*
fen. Damals erfeob auefe Scfewebens gröfete Dicfe*

terin, bie mit bem IRobelpreis getrönte Selm a

ßagerlöf, ifere Stimme für bie fRecfete ber grauen.
Befantlicfe finb gerabe bie ftanbinaoifcfeen ßän*
ber reiefe an feeroorragenben weiblicfeen gnbioi*
bualitäten, bie fiefe in erfolgreichem 2Betteifer
mit ber ÜRännerwelt auf allen ©ebieten be*

rätigen.

ßineSttiilppita gegen oie mooeine 3tan
Einen teibenfcftaftlicficn Streit 5er SReinunoen

bat in Slinerifa eine Slnforacbe auäaelöft, Sie ein ©e=

lefirter an 5er Uniocrt'ität oon fJentifnloanicn, fßro*

rellor Scott IRearina, über 5ie arauenitinunreebts*
fraac acbalten bat unb in 5er er mit bem fo plöölicb
erwachten oolitifcben ©bracts 5er SuffraaetteS febr

brafttfeb ins Ecridit aebt. Dlearina nennt bas ©roê
5er ntobernett grauen „fosiale flarafiten". So lattoe

lie nicht aufboren, bas 51t fein, ift es übcrflüffia, fid)

cmftbaft mit tbitcn 31t befdiäftinen. 3nt Slubitortum
befanben fid) wäbrenb ber Slusfübrunaen bes ©elebr*
ten eine arotte StnaaBt 0011 grauen unb SuffraaetteS,
bie natiirlid) über bie ©rörteruuacn bes ©clebrten
aetrönft waren. „2Sas wollen Sic", fo fraate ber

flrofcffor, „mit beut Stimmred)t aitfanaen, wenn Sie
es erlanaett? SBäbrenb bie DMittter iebt bei ber 3lr=

beit finb unb ©ctb oerbienen, fifeen Sie iebt bier
ttitb boren 31t, wie id) rebe. ©rfiillen Sie gbre
fJftidjtcn aeaen ©ott itttb bie SOienfc&beit, wenn Sie
gbre 3eit oeraenben? 31 m 3lnfatta ber SSelt nitb
in bert erftcit ©ooebett 5er 9Wenfd)beit waren bie

grauen SElaoinnett", fubr ber ©elebrtc fort. „®ann
eitbiicb taut ein Buftanb ber Sufdmtnenarbeit, bc§

aeineinfatnett Slirfetts, ba« fid) freilicb für bie grau
auf bie öäusiiebfeit unb bett Ofen befcöränEte. Slber
beute ift bie grau äititi 'Rarafitcn Beworben. IKöae
bie nödjfte ©tttwitflunaSobafe beffer fein, bentt bier
tient baS toirfliebe SlrbeitSfelb oon ©ttcb grauen, bie

gbr fo ernftbaft bas Stimmrecht oertanat!. 3Bie bie

iöcrböltniffe beute lieaett, ift itt innerer foäialcn
Crbtutnn ber Statin bie orobuftioc .traft itttb bie

grau bie itidit orobuftioc traft. Der iWann tränt
bie ïBiirbe, baS ©ros ber grauen aber erntet ben

©enufs. Die nroftc IWÎcbrbeit aller grauen 5er mitt*
teren itttb böberett Stäube fattnen nur ben 3Jtann

aus. SSettn Sic fid) nicht baatt nuffdnuittaett, pro*
buftio 31t werben itttb SSerte au febaffen, anftatt
ÜBcrte ait oeraebrett, battu toirb mit 5er 3eit aueb bie

wirtfcbaftlicbe Dlotwcnbinfeit gbrer ©ïiftetta febwin»
bett. Die Statur toirb ibrett Süen fiubeit. 3®aS tun
Sie mit ber Seere unb Sauneweile, bie iebt fefion gbr
geben erfüllt uttb bie bttreb bie ©ewäbrutta beS

Stimmrechtes nicht oerntinbert würbe? Sie müffen
aufatmen, göre 3Wufie niiblicber 3lrbeit au wibmett,
ober Sic werben fortfahren, fie auch weiter felbft*
fitchtiaeu v3toecteit bietiftbar au tnaéett. 3®ie ift eS

tnönlicb, bah bie grauen ber mittleren uttb höheren
Stänbc üO—00 flroaetit ihrer 3eit auf ibre Slörper*
pflene oermenben, auf bett Schtnucf, bie ffileibtttta
unb bie grifttr?" Stcarina erflärte bantt, bah bie
tnoberne grau Slmerifa ruinieren föttntc, nenatt toie
eitift bie römifebett grauen bett tftiebernana oerfthul*
beten, bnburd), bah fie ibre Pflicht oerttathläffiaten
unb Üloitt nicht netttta SRänner îchenïten, bie Sfîont au
lettfctt intftanbe newefen wären.

(fdifORs 3(tealDeim (et 3nWt
Dtachbem ©bifott in feilten 3emeninuhbäu*

fern bie Soften citteS flehten gamilienbaufeê auf
ein giinftel ber urforiittalicbett SBaufunttne berab*
nefeot bat, tritt er iefet mit einer neuen ©rfinbttna
beroor, bie eine wefentlichc ©raättauua beS biHinett
Hausbaues bilbet: bttreb ein bcfonöereS Verfahren
will er intftanbe feitt, tnaffioe iUcöbel itttb ©inridj*
iunnSncnettftänöe attr -feâlfte bes biSber iiblidiett
3>reifeS beranftellett itttb atoar aus einem fCfaterial,
5aS auminbeft cbettfo bauerbaft ift toie Ö0I3. Der
ffeine SBiirctcr foil fidi fo ein cinetteS êeim mit 00H*
fontittcncr gttnetteinridjtitnn für inSaefamt 6000 gr.
fdjaffett föttnen, wäbrenb er biSber bafiir minbeftenS
27,000 gr. aufwölben muhte, „geh toil! eS einem

einfachen Ülrbcitcr ermönlicbcit, feitt &eim mit fünft*
Icrifcb fdwuett ttitb atmleid) bauerbaftett iWöbeltt 31t

ftbutücfeit. gd) fatttt eine fomplette Scblafaimitter*
cinridrtitna für 25 grauten liefern, ©eaenwärtin
finb meine SJiöbel tiod) fditoerer als bie newübnlidiett
©olamöbel, aber ich boffc, baS ©ewidjt auf eitt SBicr*
tel ermähtaen au fönnen."

j [ Sprecfefoal—]—I
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S-ragsn
granc 58: gri) foil in 53 a f c l als öaitsbältcrin

eintreten 311 einem fßater mit atoci Söhnen, 17= unb
lOiäbria. SBicraimnterwobttutm. ©ffen: SJtoraenS
uttb uodits Stafao ober Kaffee fomplett: SDlittaneffen
Suppe, Slraten, ©emiife, Startofeln ober fblcblfpcife,
griiehte ober fleitte Siihfpeife. SBäfcbe im öauSbalt.
©aSfttcbe. 1'tit toie oiel •feaitSbaltunnSaelb faint id)
für uns oier f'crfonett atiSfommen für alle fid) er*
nebettben Uitfoftctt? — giir freuttblidjc Slntworten
banft beftens ©itte llnfchliiffine.

granc 50: Kamt eitt ätater behaupten, er fei ein
braoer ÏPÏatttt, wenn er ait erwachfenett Söhnen be*
trunfen beimfomittt? gd) wäre banfbar, wetttt fid)
Beehrte Sefer ätthern würben, welche ©inbriiefe uttb
©ebanfen fie beim 3(nblicf ihres foitft nrunbbraoen,
aber ieweilett betrunfen beimfebrettben SfaterS bat*
tot. tBeftot Dattf 001t

einer Docbter, weldie bie ä'iittter oerloreu bat ttttb
nun rat* unb hilflos baftebt.

granc 00: 2Sie fatttt matt eine ïodtter oon bent
SBabtt abbritmen, bah fie beroorranettbes biihtcri*
febes Datent befihe, wenn baoott bod) aar feilte Sîcbc
ift? Sie befiimt alles uttb iebes, ift oott allem felbft
entaiieft unb titd)t tBeioitttbcruita bafiir. Seiöer ma*
(hot fid) fdjeittbare grcuitbe uttb greunbinnen bett
Späh, bie ©inbilbutm ttod) au fteiaertt; fie aeiactt fid)
entaiieft uttb ttcniten fie eitt Diditernenie. gd) mache
fie immer auf cblc uttb mufteraültige 5?oefien auf*
merffatti uttb aeine ihr bereit reitte Sdiön*
beifot, in ber Çoffnitttn, bah fie barait ihre
„©ebiebte" abfdiäöen lerne, um fith oon beren all*
feitincr SWannelbaftinfcit befebämt, ttnb barüber er*
fehroefot, oon ber ncfliffentlidjett 3lttffndjuna ber
Ccffcutliéfeit 31t bitten. ©S ift ihr aber bereits alle
Obicftioität abbattben nefontmen, fie hat feilten TCatt*
ftab ntebr ttnb auch bie nrohett SRättnel im ©ehalt,
an ber gorttt ttnb ittt 3lttsbrtttf fomttten ihr aar
itidit attttt ©ewuhtfeitt, wäbrotbbem eitt feittfiibliacS
Kittb mit Unbehauen über folche Unebenheiten ftol*
pert. Slfid) baitcrt ttteitt Kufitte, welcher id) freiwitfia
btenenb nahe ftebc. ©s tut mir unfäalich leib, fie
läd)crlid) nciitadit 31t febett uttb ich tttöihte ihr fdtwere
©nttäufthunaen erfparett für bie 3ufuttft. Sic aber
empfinbet bie 33cleibinunn nicht, bah ntatt ibre ©ei*
ftesprobrufte mitten unter bie 3lnaeincn einreibt
ttnb bot beonfpritditeu fRaunt ihr au 3eilettpreifen
beredinet. Uttb, toie ift meine Kufitte fouît fo ein
liebes uttb beraotSnutes SBefett: allot hilfsbereit
uttb opferwillig, fïttr biefer ntihlidie SBabn, ber
fteHt fie itt ein fo unangenehmes Sicht. Sie tollte
ein gättalid) unbemitteltes Dîâbchen fein, bann wären
bie fcbtticicbcliibcu, dmraftcrlofcn Drabattten, bie ihr
ttatiirlidicS ©mpfittben irre leiten, nicht fo aahlreich
unb fie würbe fid) oott ihrer ©inbilbung leicht
furiereti (affett, giir frettttblicbe TOeinunnSättherun*
nett wäre oott öeraen battfbar
eine bie für fJocfie fdnoärntt, fich aber nicht getrauen
mürbe, atoei gereimte Seilen fdmftlicfe feftaubalten.

granc 61: SBelchc üfabcfortii läht fich oott einer
alleinftebcnbcit Nerton itt befdiränften ißerbäftniffcn
attt eitifachften itttb biüiaftot bttrehfübren? giir
niitiae Slntwortot banft beftenS

Slbonnentitt itt St. ©.

granc 62: ©itte nicht mehr ittttne Seferitt möchte
fich gerne bei ber nefchähtett Scferfdjaft eitt obieftiueS
Urteil barüber boten, ob es einer Docbter als fßer*
lobte aunt Sforaug ober als gebler anaureditten ift,
wetttt fie mit 3ärtlicbfciteit ihrem Sräutigam genett*
über auriicfbaltenb ift, wenn fie aufammen itt ©e=

feHcöaft ober in öffentlichem SRcrfebr auf 5er Strohe
fittb. 3US ber fRerlobte bie 3itriicföaltutiö nidit ttad)
ihrem Sinne beutete, fprach fie ben SBitttfd) ihm gc=

aenüber offen aus. ©rftetis wollte fie ihr fßerbält*
niS itidit ber Kritif ber ttettnierinett Umoebutta aus*
fcöett uttb atoeitenS glaubte fie etwelche 3ttrücfbal=
tung ihrer älterit, fid) etwas auritdgefeht füblettbcn
Sdnoeftcr fcbttlbig au fein. Sie ftieh aber bei ihrem
©errn auf empfittblicben SBiberftattb uttb bat mich
brieflid) ttttt meinen 9lat angennttnett. geh meiner*
feits muh ibre ©anbhtna eine achtenswerte beihett,
ihre anbertt ©efannten ieboeb nehmen aiemlidi ins*
gefatttt bett ocrlehtett Sräutigant in Schub, geh bin
aefpanttt, was Seferinttett ttnb Sefer ber grauen*
Scitunn für eine iWeinuttn hierüber äuherit. fS. 33.
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eine wirkliche, bewußte Lüge nachgewiesen ist,
da soll ein energischer, erzieherischer Eingriff
erfolgen. In dieser Allgemeinheit ist dieser Satz
nicht unrichtig, doch hat er für die große Zahl
schwieriger und komplizierter Fälle wenig Wert.
Eltern und Lehrer werden mit einer Reihe von
Maßregeln zu Felde ziehen müssen, die gleicherweise

die Vorbeugung wie die Heilung der
Lügensucht zum Zweck haben. Von guten Kennern

der englischen Erziehung wird behauptet,
daß die englische Jugend diejenige der deutschen
Nationen an Wahrhaftigkeit bedeutend übertreffe
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil der
Zwang in der Erziehung und die Strafandrohung

in England weniger angewendet werde.
Wenn sich dies wirklich so verhält, so wäre damit
bewiesen, daß wir die Lüge unseren Kindern
durch falsche Erziehungsmethode unbewußt
aufnötigen. Damit hängt zusammen, daß die Lüge
oft epidemisch als Schulkrankheit auftritt. Die
Schüler sind in einem steten Einvernehmen
darüber, daß der Lehrer gewisse Vorkommnisse unter

ihnen nicht erfahren darf und treten eventuell
geschlossen als Lügner auf. Bei der Durchführung

einer Unternehmung über Kinderlügen muß
man sich aber zunächst darüber klar werden, was
man unter Kinderlügen zu verstehen hat. Eine
Kinderlüge unterscheidet sich von der Lüge des
Erwachsenen zunächst materiell, da sie in der Regel

nur geringfügige Objekte betrifft: sodann
ethisch und juristisch, da das Kind noch keine
fertige Persönlichkeit ist, und auf erzieherischem Wege
gestraft und gebessert werden soll: endlich
psychologisch, da das Kind nicht immer die volle Einsicht

in die Sachlage hat. Die psychologischen
Züge der Kinderlügen sind es, die sowohl für die
erzieherische als auch für die gerichtliche Beurteilung

und Behandlung ins Gewicht fallen. Sehr
wichtig sind die Untersuchungen über Kinderaussagen,

zumal es häufig genug vorkommt, daß
Kinder vor Gericht als Zeugen vernommen werden.

Es sind durch Berufene Experimente an
Kindern von 7—14 Iahren angestellt worden.
Jedem einzelnen der Kinder wurde ein farbiges
Bild mit einer Bauernstube gezeigt, das sie eine
Minute lang aufmerksam betrachten muhten.
Unmittelbar darauf mußten sie den Inhalt des
Bildes, zunächst in freiem Bericht, sodann in
einem Verhör, beschreiben. Während nun in
dem Bericht die Kinder nicht schlechter abschnitten
als die Erwachsenen, lieferte das Verhör
überraschend viel falsche Aussagen, wobei als
bemerkenswert und hervorgehoben werden muß, daß
die Suggestibilität deutlich vom Alter der Kinder
abhängig war. Die beiden Geschlechter standen
auf der untersten und der obersten Altersstufe
gleich, dagegen sagten die zehn- und elfjährigen
Mädchen viel falscher aus, als die gleichaltrigen
Knaben. — Die gemachten Beobachtungen und
Experimente führen überzeugend zum Schluß,
daß vor Gericht sowohl als auch in der Schule
und im Hause die Kinderaussagen als Grundlage
für Verurteilungen und Bestrafungen sehr viel
vorsichtiger gehandhabt werden müssen, als es
gegenwärtig der Fall ist. Die hohe Suggestibilität
der Kinder muß den Richtern, Lehrern und
Eltern die ernste Mahnung auferlegen, sich nicht
durch stark suggestive und inquisitorische
Fragestellung zu Mitschuldigen an der Verdunkelung
der Wahrheit zu machen. Aus Unkenntnis der
Sachlage, aus der Hochhaltung für Recht und
Wahrheit und aus der unumstößlichen Ueberzeugung

heraus, als Untersuchungsperson ganz
hervorragend, ja durchaus über jeden Mißgriff
erhaben zu sein, lassen Lehrer und Eltern manches

phantasierende und durch endlose Strafprozeduren

verängstigte Kind ein wahres Martyrium
durchmachen. Es kommt ihnen nicht zum

Bewußtsein, daß sie mit ihrer gutgemeinten aber
falschen Erziehungsweise das Kind in die nicht
endende Lüge hineingetrieben haben, vor
welchem Laster sie das junge Wesen doch so gewissenhaft

bewahren wollten.

Sie ZimmeW in Slonülnnnlei
Was die englischen Frauenrechtlerinnen trotz

oder gerade wegen ihrer leidenschaftlichen und
gewaltsamen Agitation bisher nicht haben durchfetzen

können, das wird ihren schwedischen Ge-
schlechtsgenosinnen in überrafchend schneller
Weife zugeteilt werden: das aktive und vassive

j Wahlrecht zum Parlament und die politifche
Gleichberechtigung mit den männlichen Staats-

n bürgern. In der Thronrede, mit der die schwe-
1 dische Volksvertretung bei ihrem Zusammen-
f tritt begrüßt wurde, ist neben anderen Reformen

ein Gesetzentwurf angekündigt, der den
schwedischen Frauen diese Rechte gewähren soll. Das
Königreich Schweden folgt damit dem Beispiel
seiner Nachbarländer Norwegen und Finnland.
In Dänemark, wo die Frauen bereits das
Gemeindewahlrecht besitzen, steht die Eroberung
des parlamentarischen Wahlrechtes vor der Tür.
Dann wird der ganze skandinavische Norden die
Berechtigung der Frauen, auch im staats- und
bürgerlichen Leben sich zu betätigen, anerkannt
und durchgeführt haben. Auf den Entschluß der
schwedischen Regierung ist zweifellos die Tagung
des internationalen Frauenkongresses, die kürzlich

in Stockholm stattafnd, von Einfluß gewesen.

Damals erhob auch Schwedens größte
Dichterin, die mit dem Nobelpreis gekrönte Selma
Lagerlöf, ihre Stimme für die Rechte der Frauen.
Vekantlich find gerade die skandinavischen Länder

reich an hervorragenden weiblichen
Individualitäten, die sich in erfolgreichem Wetteifer
mit der Männerwelt auf allen Gebieten
berätigen.

WkMWMSMIIIIIe MdNMZll»,
Einen leidenschaftlichen Streit der Meinungen

bat in Amerika eine Ansprache ausgelöst, die ein Ge-

lebrter an der Universität vvn Pennsvlvanien,
Professor Scott Rearing, über die Frauenstimmrechts-
frage gebalten bat und in der er mit dem so plötzlich

erwachten politische» Ehrgeiz der Suffragettes sebr

drastisch ins Gericht gebt. Rearing nennt das Gros
der modernen Frauen „soziale Parasiten". So lange
sie nicht aufbören. das zu sein, ist es überflüssig, sich

crnstkaft mit ibncn zu beschäftigen. Im Auditorium
besanden sick iväbrend der Ausfübrungen des Gelehrten

eine grobe Anzahl von Frauen und Suffragettes,
die natürlich über die Erörterungen des Gelehrten
gekränkt waren. „Was wollen Sie", so fragte der

Professor, „mit dem Stimmrecht anfangen, wenn Sie
es erlangen Während die Männer jetzt bei der
Arbeit sind und Geld verdienen, sitzen Sie jetzt hier
und hören zu, wie ich rede. Erfüllen Sie Ihre
Pflichten gegen Gott und die Menschheit, wenn Sie
Ihre Zeit vergeuden? Am Ansang der Welt und
in den ersten Epochen der Menschheit waren die

Frauen Sklavinnen", fuhr der Gelehrte fort. „Dann
endlich kam ein Zustand der Zusammenarbeit, des

gemeinsame» Wirkens, das sich freilich sür die Frau
alls die Häuslichkeit und den Ofen beschränkte. Aber
beute ist die Frau zum Parasiten geworden. Möge
die nächste Entwicklungsphase besser sein, denn hier
liegt das wirkliche Arbeitsfeld von Euch Frauen, die

Ihr so ernsthaft das Ttimmrecht verlangt! Wie die

Verbältnisse beute liegen, ist in unserer sozialen
Ordnung der Mann die produktive Kraft und die

Frau die nickt produktive Kraft. Der Mann trägt
die Bürde, das Gros der Frauen aber erntet den

Genub. Die grobe Mehrheit aller Frauen der
mittleren und Höberen Stände saugen nur den Mann
aus. Wenn Sie sich nickt dazu aufschwingen,
produktiv zu werden und Werte zu schaffen, anstatt
Werte zu verzehren, dann wird mit der Zeit auch die
wirtschaftliche Notwendigkeit Ihrer Existenz schwin-
den. Die Natur wird ihren Weg finden. Was tun
Sie mit der Leere und Langeweile, die jetzt schon Ihr
Leben erfiillt und die durch die Gewährung des
Stimmrecktes nickt vermindert würde? Sie müssen

anfangen. Ihre Mube nützlicher Arbeit zu widmen,
oder Sie werden fortfahren, sie auch weiter
selbstsüchtige» Zwecken dienstbar zu machen. Wie ist es
möglich, dab die Frauen der mittleren und höheren
Stände —«IN Prozent ihrer Zeit auf ihre Körperpflege

verwenden, ant den Schmuck, die Kleidung
und die Frisur?" Rearing erklärte dann, dab die
moderne Frau Amerika ruinieren könnte, genau wie
einst die römischen Frauen den Niedergang verschuldeten,

dadurch, dab sie ihre Pflicht vernachlässigten
und Rom nicht genug Männer schenkten, die Rom zu
lenken imstande gewesen wären.

WM MUIm «er Mmst
Nachdem Edison in seinen Zementgußhäusern

die Kosten eines kleinen Familienhauses auf
ein Fünftel der ursprünglichen Bausumme herabgesetzt

hat. tritt er jetzt mit einer neuen Erfindung
hervor, die eine wesentliche Ergänzung des billigen
Hausbaues bildet: durch ein besonderes Verfahren
will er imstande sein, massive Möbel und Einrich-
tungsgcgenstände zur Hälfte des bisher üblichen
Preises herzustellen und zwar aus einem Material,
das zumindest ebenso dauerhaft ist wie Holz. Der
kleine Bürger soll sich so ein eigenes Heim mit
vollkommener Inneneinrichtung für insgesamt lllM Fr.
schaffen können, während er bisher dafür mindestens
27.Mb Fr. aufwenden mubte. „Ick will es einem

einfachen Arbeiter ermöglichen, sein Heim mit
künstlerisch schönen und zugleich dauerhaften Möbeln zu
schmücken. Ick kann eine komplette Schlafzimmereinrichtung

fiir 2S Franken liefern. Gegenwärtig
sind meine Möbel noch schwerer als die gewöhnlichen
Holzmöbel, aber ich hoffe, das Gewicht aus ein Viertel

ermäßigen zu können."

^ Sprechsaal—j—!
- > -

Fragen
Frage Ich soll in Basel als Haushälterin

eintreten zu einem Vater mit zwei Söhnen, 17- und
Mähria. Vierzimmerwobnnng. Essen: Morgens
und nachts Kakao oder Kaffee komplett: Mittagessen
Suppe. Braten. Gemiise, Kartofeln oder Mehlspeise.
Früchte oder kleine Süßspeise. Wüsche im Haushalt.
Gaskückc. Mit ivie viel Haushaltunasgeld kann ich

für uns vier Personen auskommen für alle sich

ergebenden Unkosten? — Fiir freundliche Antworten
dankt bestens Eine Unschlüssige.

Frage 5!>: Kann ein Vater behaupten, er sei ein
braver Man», wenn er zu erwachsenen Söhnen
betrunken heimkommt? Ich wäre dankbar, wenn sich

geehrte Leser äußern würden, welche Eindrücke und
Gedanken sie beim Anblick ihres sonst grnndbravcn,
aber icweilen betrunken heimkehrenden Vaters hatte».

Besten Dank vvn
einer Tochter, welche die Mutter verloren hat und

nun rat- und hilflos dasteht.

Frage sill: Wie kann man eine Tochter von dem
Wahn abbringen, daß sie hervorragendes dichterisches

Talent besitze, wenn davon doch gar keine Rede
ist? Sie besingt alles und iedes, ist von allem selbst
entzückt und sucht Bewunderung dafür. Leider
machen sich scheinbare Freunde und Freundinnen den
Spaß, die Einbildung noch zu steigern: sie zeigen sich

entzückt und nennen sie ein Dichtergenie. Ick mache
sie immer ans edle und mustergültige Poesien
aufmerksam und zeige ihr deren reine Schönheiten,

in der Hoffnung, daß sie daran ihre
„Gedichte" abschätze» lerne, um sich von deren
allseitiger Manaelbaftigkeit beschämt, und darüber
erschrocken. von der geflissentliche» Aufsuchung der
Öffentlichkeit zu Huten. Es ist ihr aber bereits alle
Objektivität abhanden gekommen, sie hat keinen Man-
stab mehr und auch die großen Mängel im Gehalt,
an der Form und im Ausdruck kommen ihr gar
nickt zum Bewußtsein, währenddem ein feinfühliges
Kind mit Unbehagen iiber solche Unebenheiten
stolpert. Mich dauert mein Kusine, welcher ich freiwillig
dienend nahe stehe. Es tut mir unsäglich leid, sie

lächerlich gemacht zu sehen und ich möchte ihr schwere
Enttäuschungen ersparen für die Zukunft. Sie aber
empfindet die Beleidigung nickt, baß man ihre Gei-
stesprvdrnkte mitten unter die Anzeigen einreiht
und den beanspruchten Raum ihr zu Zeilenvreisen
berechnet, »nd. ivie ist meine Kusine sonst so ein
liebes und herzensgutes Wesen: allen hilfsbereit
und opferwillig. Nur dieser mißliche Wahn, der
stellt sie in ein so unangenehmes Licht. Sie sollte
ein gänzlich unbemitteltes Mädchen sein, dann wären
die schmeichelnden, charakterlosen Trabanten, die ihr
natürliches Empfinden irre leiten, nickt so zahlreich
und sie würde sich von ihrer Einbildung leicht
kurieren lassen. Für freundliche Meinungsäußerungen

wäre von Herzen dankbar
eine die für Poesie schwärmt, sich aber nickt getrauen
würde, zwei gereimte Zeilen schriftlich festzubaltcn.

Frage Kl : Welche Badcform läßt sich von einer
alleinstehenden Persvn in beschränkten Verhältnissen
am einfachsten und billigsten durchführen? Für
gütige Antworten dankt bestens

Abonncntin in St. G.

Frage S2: Eine nicht mehr junge Leserin möchte
sich gerne bei der geschätzten Leserschaft ein objektives
Urteil darüber holen, ob es einer Tochter als Verlobte

zum Vorzug oder als Fehler anzurechnen ist,

wenn sie mit Zärtlichkeiten ihrem Bräutigam gegenüber

zurückhaltend ist, wenn sie zusammen in Ge-
sellckaft oder in öffentlichem Verkehr auf der Straße
sind. Als der Verlobte die Zurückhaltung nickt nach

ihrem Sinne deutete, sprach sie den Wunsch ihm
gegenüber offen ans. Erstens wollte sie ihr Verhältnis

nicht der Kritik der neugierigen Umgebung
aussetzen und zweitens glaubte sie etwelche Zurückhaltung

ihrer ältern, sich etwas zurückgesetzt fühlenden
Schwester schuldig zu sein. Sie stieß aber bei ihrem
Herrn auf empfindlichen Widerstand und hat mich
brieflich um meinen Rat angegangen. Ich meinerseits

muß ihre Handlung eine achtenswerte heißen,
ihre andern Bekannten jedoch nehmen ziemlich
insgesamt den verletzten Bräutigam in Schutz. Ich bin
gespannt, was Leserinnen und Leser der Franen-
Zcitnng fiir eine Meinung hierüber äußern. P. P.
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»Trage 83: 3ft eine Wntter, bie fBerbälttiiffehalbcr
ifltc Töditer friih in ©rrocrb îtcllen ituth, twt%• fIirfi
fait oerpflichtet, ben Töchtern in Slttfihaifung ber
Mleiber freien Sauf 31t laffeti, fo ban bas 23erbienft

3it einem groben Teile fdion in ben Mleiberti a it f=

geht? Weilte Minber maren immer sur 25efdieiben»

licit crsoneit: aber ber ©influh ber ©enofîinncn in
ben Stabtgefdiäften fcheint bas ailes su oeritiditen.
SBenn bic mir 311 oft roecbielnbcn 25?iiufdic nicht bie

node 25eriidfid)tinung erfafircn, oerroeitbett fief) in
auêgebacht gefdiiefter Steife bie Treunbitinen. Weine
Ueberseugttng ift aber, ban iefi midi nidit beîtimmen
lallen biirfe. ©S ift mir in ben fdirocren 3ahreti bes

SlUeinfteheitbes mit meinen Minbern oon rooblmeiiteii»
ben Sönnern aiibauernb geholfen morben. ©s
mürbe alfo aus bicfcin ©rititbe idion fefir itnpaffetib
fein, menu bic nun cnbiid) erroerbenben Minber in
Toilette über ihren Staub hinaus rooUteu. ©s miirbe
mith, als beforgte Wutter freuen, aus Antworten
erfahrener Meier für meine 9lnfchoiiuiig 3îeditferti=
gung finbeit 31t fönnen. M. M. in Di.

»Trage 64: Stic beraten ntidi freuublidie Meier
in folnenber Angelegenheit: Ali eine Treuitbitt hat
mich 3ti ihrer ©oefueit einnelaben. Tas ©efehief

fügte es, bah ihr Sufiinftiger nor einigen Sahren in
einem ncrtraulichen 5?erhältins 311 mir ftanb. Tie
25?unbe, bic jene Seit mir gefriilagcn hat, ift sroar
oernarbt, aber bie Situation, in bic ich mit biefer
©inlabung fäme, roärc mir bodi fehr peinlich. Ali eine

Treunbin fcfieint audi oon Seite ihres fßerlobten noch

nidjtS 0011 bem frühem ©rciguiS erfahren 311 haben,
roie auch ich nie ein Sort baooit 31t ihr oerlor. Stic
fanit idi ntidi am heften um biefe ©inlabung briicfeit,
ohne 31t belcibigeir? Mcibcr bin idi ieht abioefcub
linb muH sur Seit ihrer ©odiseit 31t ßaufe fein, bah

Abroefenheit alio nicht als ©ritttb gelten fatin. 3ch

märe redit banfbar für meine fcfiriftfiche Autioort
an bie Treuttbin, beroährteu Aat 31t erhalten.

M. 3. in 3.
»Trage 65: Manu mir aus bem ocrchrlidien Meier»

freiS gefagt roerbeu, 100 fidi in ber fransöfifchen
S(firoei3 eilt fönen. Sanberinftitnt befinbet, mo eine
iiinne Toditcr gegen SlrbeitSIeiftunn fid) auf biefem
©ebiet auSbilbeti fönnte? über ift in einer gröberen
Schroeiserftabt ein ortbopäbifdics Snftitut, au baS

man fid) roenben fönnte? TViir freitnbiiche Shisfunft
banït beftenS. ©ine neue Seferin.

Troge 66: Sütas halten freuublidie Meier oon
tiacbfolneiiber Sadie? 3ft es nicht uttoerautroortlich,
menu roahrhaft hodibenfenbe unb mit ben heften
©igenfdiaften auSgerüftete junge Wanner, befähigt,
einen ibealen ©aitSftanb 31t nriiubeu unb ein fchöneS
Tamilieitglitcf 311 erbauen, nnoerheiratet bleiben,
meil erftens bie Trage nach bem Sßerntönen fie eine
mürbelofe Sadie biinft 1111b meil bie Wäbcben mit 311

groBcn Anioriidicii in bie ©he treten looüen? Sic
roollen fidi nicht mehr auf gute unb auf böte Tage
oerheirntcu, fonbern ber Wann foil alle möniidien
©arantien bieten, bau im geraohnten Atohlftaiib fort»
gelebt tocrbeii fönne. Tie jungen Kranen bringen
eine oornehme ©iurichtiiiin unb ber Sufchnitt bes
ÔauShalteS riditet fidi tiidit nach ben SBerhältniffeii,
bie ber Wann 31t idiaffcn im Staube ift, fonbern
nach ber Art unb Steife, bie ber rirait als junges
Wäbcben ©emohnheit mar. 3n eine foldie Stellung
mill ein gatiaer Wann fidi nidit begeben, er mill
nidit ber 9SaiaH feiner Tran fein. Tiefer Staub»
punît ift ia gaii3 gut 311 begreifen. Aber jammer»
ichabe ift es bodi, bat) foldie Wäntier, bie berufen
unb imftaube roäreu, her Sufunft leiblidi unb geiftig
höhere Aîadifottimeu 311 fcheufen unb bie WcnfcbBeit
311 heben, auf bie ©he unb auf Aacbfommen oersidj»
ten. Um io leiditfertiger unb riicffiditslofer fornen
bafiir bie Anberen, bic 25?iirbe= 1111b ©croiffenlofcii
für ben SumadiS an minbermertigem Wcnfdjenmate»
rial. 3It bas nidit ein Unrecht an ber ©efamtheit?
Sollte ba nidit Acmebitr gcfchaffeit roerben? ©. K.

Trage 67: 55?eih mir eine ber geehrten Mcferiit»
uen bas Honbitor=2?erfabren aii3iigeben für Manbie»

rung frifdier 3itronen» unb Crangen=Schalen? Tiir
fadjgetuäftc Antroort bauft beftenS 51.

Trage 68: 3d) mödite mir eine beUbarc 55abe=

manne snlenen. 28elcbeS Stiftern ber 3irfulations=
öfen ift roohl bas ©mpfehlensrocrtefte. Ter 3irfu=
IationSofen muh mit 1111b ohne Anfdihih an eine
SSafferleitunn benubbar fein. 3um 25oraus banft
ffir freuublidie Selehruttg beftenS. 55.

Trage 69: Wir mnrbc ein 25ett aus gereinigten
öafenhaaren (gut gegen 3iöciimatismus| empfohlen.
TaS 55ctt îommt mir fehr fchroer oor 1111b ftaubt
Beim AuSflopfen ungemein, ©abc idi mit ber An»
fcbaffittin roohl einen Wifigriff getan? ©troaige
28infe für 25ebaiiblung beS SetteS miirbe banfbar
entgegennehmen. 55.

Trage 70: SBelcheS bemährte, ttnfdiäblidje Mor»
fett empfehlen erfahrene, gefdjähte Seferinnen einer
jungen, ctroaS beleibten ©efchäftsfrau? 3u meldient
fPreiS unb mo ift ein foldies MleibungSftüd erhält»
lic6? 55cftcnS battît. ©ine Abonnentin.

ÎInttDorten
Auf »Trage 21: 311 löiährigent ©ebraudi habe id)

ben Selbftfodicr oon 3 11 î a 1111 e Wiiller fo fehr
fchähen gelernt, bah idi mir feinen anbern müntchcn
fönnte. Ten 55obtnerfchen Mother mit ©uhcifenritig
fenue idi nicht, habe aber einen folchen îlîitig nie
oermiht. 3d) forge ftets bafiir, bah 311 oberft, eoen»
tuell audi 311 uuterft in ben Apparat ein ©efchirr
mit fochenbcm 25?affer 31t liehen fommt 1111b fo blei»
ben bie einncfeöten Speifetöpfe int gemünfchteit
©ibegrab. 3ft ber Modier foult nana gefüllt, io ift
audi ber SBafferfeffel entbehrlich, ©in ©efdjirr mit
fodienbem A? a ff er behält feine ©ifee bcfaniitlid) piel
länger, als ein Wetallriug, iiberbics ift bies heihe
Staffer ftets millfoinmcn 311 mannigfaltiger 5?ermeu=
bung, menu es feinen 3mecf erfüllt hat. Wein Modier
hat feine TiUfiitterung bic hatten nur bie älteften
Apparate. Snfatiue Wiiller hat unaufhörlich 53er»

befferunneu angebradit 1111b fo befiht ber WiiHerfche
Apparat nun dion feit 3ahreu emaillierte 55ledi=

fiitterung. A. 3.
Auf »Trage 25: 5Bciiu Sic meine Erfahrungen

felbft aitfgcfchriebcti hätten, io fönnte bic 25cfdirci=
bung nidit beffer paffen, ©aus nleidi mic Tbtten, ill
es audi mir ergangen. Wit ben 3ahreit jebodi habe
ich bic nolle Ucbcrseugiutg gemonnen 1111b fühlte cS

ie länger ie mehr, bah idi eben bodi einen treuen
unb eblcn Wann mein eigen nenne, ber auch mich
imitier mehr liebt uttö achtet. Seine mit ber Seit
feltencr nemorbeiten ungemütlichen ©rgiiffe nehme
idi gelaffcn hin unb menu id) ihm biefe ctroa ein
mal oorhaltc, meint er: ,,©h, idi mar eben böfc —
ich bin ia fein ©tigel unb toeih es mohl, fahre halt
ein 55iSdicti brein, habe ein etroas 31t rafcheS Teni»
perament." — 3d) bin immer froh, meint fidi ber
3ornigc Sßortfchroall über meine 33erfott ergieht unb
nicht über anbere, unb menu fein frembeS Chr
hört, mie menin Selbftfontrollc er ausübt. — „Sßenn
ein Wann Angeftellte, Sienftboten unb Arbeiter
unter fidi hat, fid) gegen feilten baooti ein iinabge»
mogeues SMort erlauben b a r F, immer unb immer
fdilitcfen muh, fo foil er einmal fidi Mitft machen biir»
feu unb bas barf idi nur bei bir", fagt er. — 3d)
geniehe bann aber audi feine 3uoor!ommenBeiten,
fein 2?eftrcben, midi 3itfriebeu nitb heiter 31t ftim=
men, freue midi audi innig über bic Soinplimentc,
bie mir bann gemadit merbett unb gebenfe ber 5?erfe:

„Hub menu ber 3reunb hieb fränft,
5?er3eih's ihm unb gefteh',
©s ill ihm felbft nidit mohl,
Sonft tät er bir nidit roeh.
Unb fränft bie Siebe bid).
Sei bir's 3ttr Sieb' ein Sporn,
Tah bit bic ïïtofe hall,
Tas merfft bit erft am Torn."

Mennen Sie bas ©ebidit oon Shafefpeare mit bem
Schluh: „A?ie fchätu' idi midi, bah &rau'u fo albern
fitvb 1111b bah fie herrfdieu, saufen, trohen roollen, mo
fie nur glauben, lieben, bieitett füllen." — ©lauben
l'ic mir liebe Srau, es finb bie Schlimitiften nidit,
bie hihig finb, es gibt eine oiel tchlimiuerc Sorte,
oor ber mir graut, ©inen hersfidjen ©ruh fenbet
3hiien
eine ivraii, melche bie filberne ßodiscit längft hin»
ter fidi hat.

Auf îïrage 25: 55eobachten Sie 3hren Wann auf
Alfoholgenuh. ©s gibt erregbare Aaturen, bic bann
bie finnlofeften Tinge fagen unb alles roieber pölüg
oerneffen haben, bis ber Öhttcn nicht bemerfbare
ï)iaufd)3uftanb fiel) perflogen hat. 55eften ©rfoTg
miinfeht. SR. 55.

Auf (vrage 33: ©in auSgeseidineteS, fchnell mir»
tenbes Seufterpuhmittcl ift Sigolin, baS idi auf bic
mit 5?uhtud) abgeriebenen Scheiben ftreiche, trodnen
laffc 1111 & nadiher blanf reibe. 3!. 55. 5?.

Sluf «rage 41: Haufen Sie heimlich iti einem Anti»
auariat ein fleineS HonferpationSlesifon, bas Sic
billig befummelt. Taritt fönnen Sie aKeê mag Qhnen
nidit perftänölidj ift, uachiudjen. Taburdi fönnen
Sie ihrem Wann mit 3hrem AJiffeu riefig imponieren

A. 5?. 25.

Auf 3rnnc 42: 55eauftrageu Sie eine gute Stabt»
bucbhanblung, Qhtteti ^affeubes 3itr ©infidjt 31t

fdiicfen. ?llte Seferin.
2luf Sranc 43: Tie Sleibfläche ber Sdiachteln un»

ferer fog. icbmebifdjcn 3üttbhöl3er beliebt im mefent»
lidicn aus rotem 2?hoSphor, ber nicht giftig ift. Tie
Möpfdicn ber 3iinbhöl3cr enthalten hauptfäihlich
dilorfaureS Mali. Tr. ©. S.

Auf ("vragc 44: ©egen Meudihitftcn habe idi mit
bem in jeber homöopathiffheu Apotbefe erhältlidjcti
Wittelcheu ©alcarea carbonifa bic bellen ©rfahruti»
gen gemadit. 2 Mörndieit beS WebifamenteS roer»
ben in 2SafferglaS gefoditcn Staffers aufgetöft
utib gut 3ugebccft. 2?on biefer Sliiffigfeit roirb bent
M'iitbe alle smei Stuttb 1 Maffcelöffel noli gegeben.

31. %\ 55.

Auf (vrage 45: Sailen Sie bie SebenSbebürfniffe
betaillicrt ins 55iichlein fehreiben, sahlett fie am ©nbe
ber A?ocbe felbft unb geben ber 5?erfdiroenberin fein
Selb in bie ßänbe. Wadit bie Sran Sdiitlbeti, fo
seineu Sic ben Sieferanteit au, bah Sie nur baS be=

sahlen, für roas bie Srau 3hre fdiriftliche ©rmäditi»
gung oorlegeu faun. Sie roerben leben, bas hilft.

ilrait 91. 5?. 25.

Auf »vragc 51: Audi ich finbe, bah eS beffer ift,
bie nodi fo jungen Mitiber am Worgeu nidit fo früh
auf3uroe<fen. Tas mag für ältere Minber angehen,
bie fidi nach bem 2(ufftehen tüchtige 25erocguug ma»
dien fönnett. Soldi' fleine Minber mürbe and) idi
fchlafeu (äffen, bis bas ©hsimmer gelüftet, aitfne»
räumt uub auf bie nötige Atärme nebradjt ift. Tann,
menu bie Mitiber im angenehm ermärmten Simmer
fid) aufhalten föntiett, fanti man bas Sdilaf3iinmer
lüften, bie 25etten auslegen unb bie nötige 9ieini=
gung oornchtnen. 3m marntett SBohnainittier fann
audi am bellen oor betn »vriibtlticf bic Mörpermafchung
oorgcnommeit roerben. MeinesfallS ift bie ©ans»
mafdiuug am 5'lah, menu ber Möruer bereits ins
Sriercn gefommen ift. ©in ieber 9lr3t mirb 3hnen
bas beitätigen. 3m SMiiiter mürben fogar ©rroadi»
feue lieber ber Aatur folgen unb erft beim TagcS»
licht aufftehen, beim bas Aufftehen bei fiinftlidiem
Sicht geht eben bodi gegen bie Aatnr. Um bie opfer»
miliige unb fo überaus tätige Wuttcr nidit ittiange»
nehnt berühren 31t müffen, miirbe ich bie iiirage
Shrcin ßansemt oorlegeu, beffen 9tat beibe Teile
ruhig annehmen biirfeti. — ©ine ©rohmutter 31t ha»
ben, bie fo geroiffenhaft für bas 2Bohl ihrer Minber
1111b ©itfel fornt — unb eine Toditcr 31t haben, bie
baS opferroiüigc 25?ohlmcincti ber Wntter 1111b ©roh»
mutter fo offen unb banfbar anerfennt! SBie oiel
reines Samilienglücf liegt barin geborgen? ï.

Auf 3-ragc 52: 3hrc ertoachfenen, auf einenett
3iihcti fteheitben Mitiber haben Urfaäie, 3hneu banî»
bar su fein. ©S ift bodi eine grohe Aadjliilfe, 3ahr
aus 1111b ein bei iebent 25ebarf ben ßaitsarst foften»
(öS tonfultieren 31t fönnen. 29etut ittbeS einem ber
oerheirateten Minber ber ßauSar3t ber Wntter nidit
paht, fo fanu es an ber Aöahl eines anberen nicht
gehinbert roerben. Selbftoerftäublid) muh eS bann
aber ben Ar3t feiner eigenen A5ahl felber besah»

len. ï.
9ltif îvrànc 53: Wau füllte meinen, es oerftänbe

fidi 0011 felbft, bah beu Mchrtöditern ein 9lr3t beS

eigenen ©efdiledits annemiefen miirbe. Steht es ia
bodi gati3 auher aüer Srage, bah bic Tüditigfeit
eines ArsteS nicht ooiti ©cfdilechte abhängt. .ï.

9lnf »Trage 53: Aöiirbe es tnänulidien 25emerberit
nicht abfonberlidi oorfomiuen, roeiin ihnen ein meib»
lieber 9lr3t als linterfudjenbe Amtêperfon oorge»
fdjriebeu mürbe? ©. 25.

Auf Trage 54: 3m 2Bettbemerb bes öffentlichen
SebeuS follte eigentlich gar fein Unterfchieb gemadit
roerben. Ter Wenfdi allein als 2?crfoti füllte gelten,
ohne Sltifeheit bes ©efdiledites. Ta aber merfroitr»
bigerroeife — audi bei erroiefen belferen Seiftungen
— bie roeibliche Slngefteüte geringer honoriert roirb,
als ber männliche, fo erroartei man bann als 2luS=
gleidi gemiffe aitSgleidjenbe fRücffichteti. ®s fragt
fidi nur, roelcbes Softem für bie 3ufitnft obenauf
fommen roirb. Trau 55. in 25.

QlbgertHcne (Bcbaitbcn
©S gibt feine peinlichere ©raitfamfeit als bie

©raufamfeit beS Übermuts. 25?aS ber Übermut fei»
iteti Opfern 3itfiigt, ift bic ©raufamfeit ber ©eban»
fenlofigfeit, mclche eigentlidi nichts mill, als fidi
amiificren unb gar nidit bariiber ttachbenft, bah fie
Sdiinersen ocrurfacht. Tie ©ebaufettlofigfcit ift baS
5Prioilegium ber Qitgenb. Sie fchcitdit Seelen in bie
©infamfeit, fie brängt frohen ©ntfaltungstrieb 3u=
riief uttb oerfiimmert taufenb Meitne unb Mnofpen;
fie oerbittert unb oergällt, fie unterbinbet bie 3u»
friebenheit mit fidi felbft, bie Wntter bes TrohfinnS
unb ber ©enuhfähigfeit. Sie läbt ftatt einer grohen
Siinbe taufenb fleine auf baS ©eroiffen. ©itmor ift
eine föftliche ©otteSgabe, bic im finblidien ©emüt
iorglich 311 pflegen ift. ©eilige 5?flid)t ber ©Item
ltnb ©rsieher ift eS aber, bariiber 31t loadieii, bah
bitrdi ©ebanfenlofigfeit ber finblicbc ©ittnor nicht
3itr ©raufamfeit ausarte uub beim erften 55cmerfeu
eines foldien Übergriffes muh betn unbemuht Tehl»
baren mit allem ©ruft entgegengetreten foerben. ©s
muh ihm einbringlich 311111 55erouhtfein gebradit roer»
ben, bah man roohl 0011 gansent ©cT3en luftig feilt
barf, bah es aber ein grohcS Unrecht ift, fidi über
ieniaub luftig 31t machen, bem eS 5>eitt oerurfadit.
Ilm ooIIeS 2?erftänbttiS 311 ersieleu, fanu es nötig
merbett, baS Minb mit einem Späh, morüber anbere
Indien, felber eine ihm 31t ©ersen gehenbe 25eleibi=
gütig foften 311 laden.

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Frage 63: Ist eine Mutter, die Verkältnissehalbcr
ihre Töchter früh in Erwerb stelle» muß, wirklick
fast verpflichtet, den Töchtern in Anschaffung der
Kleider freien Lauf zu lasse», sv das» das Verdienst
zu einem großen Teile sckvn in den Kleider»
aufgeht? Meine Kinder waren immer zur Bescheidenheit

erzogen: aber der Einfluß der Geuvssiuuen in
den Stadtaescbäste» scheint das alles 5» vernichte».
Wenn die mir zu vft wechselnden Wünsche nickt die

vvlle Berücksichtigung erfahren, verwende» sich in
ansgedacbt geschickter Weise die Freundinnen, Nìeine
Ueberzeugung ist aber, daß ick niick nickt bestimmen
lassen dürfe. Es ist mir in den schwere» Jahren des

Alleinstehendes mit meinen Kindern van woblmeiuen-
den Gönnern andauernd gelwlsen warden. Es
würde alsv ans diesen» Grunde sclwn sebr nnvasieud
sein, wenn die nn» endlich erwerbenden Kinder in
Toilette liber ihre» Stand hinaus wallten. Es würde
mich, als besorgte Mutter freuen, ans Autworten
erfahrener Leser sür meine Anschauung illechtferti-
gung finden zu können, L, K, in R,

Frage 64: Wie beraten mich frenndlicke Leser
in falgender Angelegenheit: Meine Freundin bat
mich zn ihrer Hochzeit eingeladen, Tas Geschick

fügte es. daß ihr Zukünftiger vor einigen Jahren in
einem vertraulichen Verhältnis zn mir stand, Die
Wunde, die jene Zeit mir geschlagen bat, ist zwar
vernarbt, aber die Situation, in die ich mit dieser

Einladung käme, wäre mir dock sehr peinlich. Meine
Freundin scheint auch van Seite ihres Verlobten nach

nichts vvn dem trübern Ereignis erfahren zu habe»,
wie auch ich nie ein Wort davon zn ikr verlor. Wie
kann ich mich ant besten um diese Einladung drücken,
ahne zn beleidigen? Leider bin ick jetzt abwesend
und mutz zur Zeit ihrer Hochzeit zn Hanse sein, das,

Abwesenheit also nickt als Grund gelten kann. Ich
wäre reckt dankbar für meine schriftliche Antwort
an die Freundin, bewährten Rat zn erhalten,

K, S, in Z,

Frage 65: Kann mir ans dem verchrlicken Leserkreis

gesagt werde», wo sich in der französischen
Schweiz ein sogen, Zanderinstitnt befindet, wo eine
innge Tochter gegen Arbeitsleistung sich ans diesem
Gebiet ausbilden könnte? Oder ist in einer gröberen
Schweizerstaöt ein orthopädisches Institut, an das

man sich wenden könnte? Für freundliche Auskunft
dankt bestens. Eine neue Leserin,

Frage 66: Was halten freundliche Leser von
nachfolgender Sache? Ist es nickt unverantwortlich,
wenn wahrhaft hochdenkende und mit den besten
Eigenschaften ausgerüstete junge Männer, befähigt,
einen idealen Hansstand zu gründen und ein schönes
Familiengliick zu erbauen, unverheiratet bleiben,
weil erstens die Frage nach dein Vermöge» sie eine
würdelose Sacke dünkt und weil die Mädchen mit zn
groben Ansprüchen in die Ebe treten wollen? Sie
wollen sich nicht mehr ans nute und auf böse Tage
verheiraten, sondern der Mann soll alle möglichen
Garantien bieten, dan im gcwobnten Wohlstand
fortgelebt werden könne. Die iunnen Frauen bringen
eine vornehme Einrichtung und der Zuschnitt des
Haushaltes richtet sich nicht nach den Verhältnissen,
die der Mann zu schassen im Stande ist, sondern
nach der Art und Weise, die der Iran als junges
Mädchen Gewohnheit war. In eine solche Stellung
will ein ganzer Mann sich nickt begeben, er will
nicht der Vasall seiner Iran sein. Dieser Standpunkt

ist ja ganz gut zn begreisen. Aber jammerschade

ist es doch, daß solche Männer, die berufen
und imstande wäre», der Zukunft leiblich und geistig
höhere Nachkommen zn schenken und die Menschheit
zn heben, aus die Ehe und ans Nachkommen verzichten,

Um so leichtfertiger und rücksichtsloser sorgen
dafür die Anderen, die Würde- und Gewissenlosen
für den Zuwachs nn minderwertigem Menschenmaterial,

Ist das nicht ein Unrecht an der Gesamtkeit?
Sollte da nicht Ncmedur geschaffen werden? E, C,

Frage 67: Weiß mir eine der geehrten Leserinnen

das Konditor-Verfahren anzugeben für Kandierung

frischer Zitronen- und Orangen-Schalen? Fiir
sachgemäße Antwort dankt bestens B,

Frage 6K: Ich möchte mir eine heizbare
Badewanne zulegen. Welches Snstcm der Zirkulations-
öfen ist wohl das Empfehlenswerteste, Der Zirku-
lationsofen muß mit und ohne Anschluß an eine
Wasserleitung benutzbar sein. Zum Voraus dankt
fiir freundliche Belehrung bestens, B,

Frage 60: Mir wurde ein Bett aus gereinigten
Sasenbaaren sgnt gegen NhenmatiSmnSl empfohlen.
Das Bett kommt mir sehr schwer vor und staubt
beim Ausklopfen nngemein. Habe ich mit der
Anschaffung wohl einen Mißgriff getan? Etwaige
Winke fiir Behandlung des BettcS würde dankbar
entgegennehmen, B,

Frage 70: Welches bewährte, unschädliche Korsett

empfehlen erfahrene, geschätzte Leserinnen einer
jungen, etwas beleibten Geschäftsfrau? Zn welchem
Preis und wo ist ein solches Kleidungsstück erbältlich?

Bestens dankt. Eine Abonnentin,

Antworten
Ans Frage 21: In IZiäbrigem Gebranch habe ich

den Seibstkvcher von Susanne M ii l l c r so sehr
schätzen gelernt, daß ich mir keinen andern wünschen
könnte. Den Bodmerscken Kocher mit Gnßeisenring
kenne ich nickt, habe aber einen solchen Ring nie
vermißt. Ich sorge stets dafür, daß zu oberst, eventuell

auch zu uuterit in den Apparat ein Geschirr
in it kochendem Wasser zn stehen kommt und sv bleibe»

die eingesetzten Sveisetöpfe im gewünschten
Hitzegrad, Ist der Kocher sonst ganz gefüllt, so ist
auch der Wasserkessel entbehrlich. Ein Geschirr mit
kochendem Wasser behält seine Hitze bekanntlich viel
länger, als ein Metallring, überdies ist dies heiße
Wasser stets willkommen zu mannigfaltiger Verwendung,

wenn es seinen Zweck erfüllt hat. Mein Kocher
bat keine Filzfütteruug die hatten nur die ältesten
Apparate, Susanne Müller bat unaufhörlich
Verbesserungen angebracht und so besitzt der Müllerscbc
Apparat nun ckon seit Jahren emaillierte Blecb-
fntteruug. A, S,

Auf Frage 25: Wenn Sie meine Erfahrungen
selbst aufgeschrieben hätten, so könnte die Beschreibung

nicht besser passe». Ganz gleich wie Ihnen, ist
es auch mir ergangen. Mit den Jahren jedoch habe
ich die volle Ueberzeugung gewonnen und fühlte es
ie länger ie mehr, daß ich eben doch einen treuen
und edlen Mann mein eigen nenne, der auch mich
immer mehr liebt und achtet. Seine mit der Zeit
seltener gewordenen ungemiitlichen Ergüsse nehme
ick gelassen bin und wenn ich ihm diese etwa ein
mal vorhalte, meint er: „Eh. ich war eben böse —
ich bin ja kein Engel »nd weiß es mobl, fahre halt
ei» BiSckeu drein, habe ein etwas zu rasches
Temperament," — Ich bin immer froh, wenn sich der
zornige Wortschwall über meine Person ergießt und
nicht über andere, und wenn kein fremdes Obr
hört, wie wenig Selbstkontrolle er ausübt, — „Wenn
ein Mann Angestellte, Dienstboten und Arbeiter
unter sich bat, sich gegen keinen davon ein unabgc-
wogcnes Wort erlauben darf, immer und immer
schlucken muß, so soll er einmal sich Luft machen dürfe»

und das darf ick nur bei dir", sagt er, — Ich
genieße dann aber auch seine Zuvorkommenheiten,
sein Bestreben, mich zufrieden und heiter zu stimmen,

freue mich auch innig über die Komplimente,
die mir dann gemacht werden und gedenke der Verse:

„lind wenn der Freund dick tränkt.
Verzeih's ihm und gesteh'.
Es ist ihm selbst nicht wohl.
Sonst tät er dir nicht weh,
lind kränkt die Liebe dich,
Sei dir's zur Lieb' ei» Svor»,
Daß du die Rose hast.
Das merkst du erst am Dorn,"
Kennen Sie das Gedicht vvn Shakespeare mit dem

Schluß: „Wie schäm' ich mich, daß Frau'u so albern
sind und daß sie herrschen, zanken, trotzen wollen, wo
sie nur glauben, lieben, dienen sollen," — Glauben
sie mir liebe Frau, es sind die Schlimmsten nickt,
die kitzig siud, es gibt eine viel schlimmere Sorte,
vor der mir graut. Einen herzlichen Gruß sendet
Ihnen
eine Frau, welche die silberne Hvckzeit längst hinter

sich bat.

Auf Frage 25: Beobachten Sie Ihre» Mann auf
Alkvkolgennß, ES gibt erregbare Naturen, die dann
die sinnlosesten Dinge sagen und alles wieder völlig
vergessen haben, bis der Ihnen nickt bemerkbare
Rauschzustand sich verflogen hat. Besten Erfolg
wünscht. R, B,

Aus Frage 33: Ein ausgezeichnetes, schnell
wirkendes Fenstervutzmittcl ist Sigolin, das ich auf die
mit Putztnch abgeriebenen Scheiben streiche, trocknen
lasse und nachher blank reibe. R, B, P,

Auf Frage 41: Kaufen Sie heimlich in einem Anti-
anariat ein kleines Kouservationslerikon, das Sie
billig bekommen. Darin können Sie alles was Ihnen
nickt verständlich ist, nachsuchen. Dadurch können
Sie ihrem Mann mit Ihrem Wissen riesig imponieren

R, P, B,
Aus Frage 42: Beauftragen Sie eine gute Stadt-

bucbbandlnna. Ihnen Passendes zur Einsicht zu
schicken. Alte Leserin,

Auf Krage 43: Die Reibfläche der Schachteln
unserer sog, schwedischen Zündhölzer besteht im wesentlichen

aus rotem Phosphor, der nicht giftig ist. Die
Köpfchen der Zündhölzer enthalten hauptsächlich
chlorsaures Kali, Dr, G, S,

Auf Frage 44: Gegen Keuchhusten habe ich mit
dem in jeder homöopathischen Apotheke erbältlichen
Mittelchen Ealcarea carbonika die besten Erfahrungen

gemacht, 2 Körnchen des Medikamentes werden

in Wasserglas gekochten Wassers aufgelöst
und gut zugedeckt. Von dieser Flüssigkeit wird dem
Kinde alle zwei Stund 1 Kaffeelöffel voll gegeben.

R, P, B,

Aus Frage 45: Lassen Sie die Lebensbedürfnisse
detailliert ins Büchlein schreiben, zahlen sie am Ende
der Woche selbst und geben der Verschwenderin kein
Geld in die Hände, Macht die Frau Schulden, so

zeige» Sie den Lieferanten an, daß Sie nur das
bezahlen, siir was die Frau Ihre schriftliche Ermächtigung

vorlegen kau», Sie werden seben, das hilft,
Frau N, P, B,

Aus Frage 51: Auch ick finde, daß es besser ist,
die nock so jungen Kinder am Mvrgen nickt so früh
anfznwecken. Das mag siir ältere Kinder augeben,
die sick »ach dem Aufstehen tüchtige Bewegung
machen können. Solch' kleine Kinder würde auch ick

schlafen lassen, bis das Eßzimmer gelüftet,
aufgeräumt und auf die nötige Wärme gebracht ist. Dann,
wenn die Kinder im angenehm erwärmten Zimmer
sich aufhalten können, kann man das Schlafzimmer
lüften, die Betten auslegen und die nötige Reinigung

vornehmen. Im warmen Wohnzimmer kann
anck am besten vor dem Frübstück die Körverwaschung
vorgenommen werden, Äeinessalls ist die Ganz-
waschnng am Platz, wenn der Körper bereits ins
Frieren gekommen ist. Ein jeder Arzt wird Ihnen
das bestätigen. Im Winter würden sogar Erwachsene

lieber der Natur folgen und erst beim Tageslicht

aufstehen, denn das Aufstehen bei künstlichem
Lickt geht eben doch gegen die Natur, Um die
opferwillige und so überaus tätige Mutter nickt unangenehm

berühren zu müssen, würde ick die Frage
Ihrem Hansarzt vorlegen, dessen Rat beide Teile
rnbig annehmen dürfen, — Eine Großmutter zu
haben, die so gewissenhaft für das Wohl ihrer Kinder
und Enkel sorgt — und eine Tochter zu haben, die
das opferwillige Wvhlmeincn der Mutter und
Großmutter so offen und dankbar anerkennt! Wie viel
reines Fnmilienglück liegt darin geborgen?

Aus Frage 52: Ihre erwachsenen, ans eigenen
Füßen stehenden Kinder haben Ursache, Ihnen dankbar

zn sein. Es ist dock eine große Nachhilfe, Jahr
aus und ein bei jedem Bedarf den Hansarzt kostenlos

konsultieren zu können. Wenn indes einem der
verheirateten Kinder der Hausarzt der Mutter nickt
paßt, so kann es an der Wahl eines andere» nicht
gehindert werden. Selbstverständlich muß es dann
aber den Arzt seiner eigenen Wahl selber bezahlen,

Z,

Auf Frage 53: Mau sollte meinen, es verstände
sich von selbst, daß den Lebrtöclstern ein Arzt des

eigenen Geschlechts angewiesen würde. Steht es ia
dock ganz außer aller Frage, daß die Tüchtigkeit
eines Arztes nickt vom Geschleckte abhängt,

Aus Frage 53: Würde es männlichen Bewerbern
nicht absonderlich vorkommen, wen» ihnen ein weiblicher

Arzt als untersuchende Amtsperson
vorgeschrieben würde? G, B,

Aus Frage 54: Im Wettbewerb des ösfentlicbcn
Lebens sollte eigentlich gar kein Unterschied gemacht
werden. Der Mensch allein als Person sollte gelten,
ohne Anseken des Geschlecktes, Da aber
merkwürdigerweise — anck bei erwiesen besseren Leistungen

^ die weibliche Augestellte geringer honoriert wird,
als der männliche, so erwartet man dann als
Ausaleich gewisse ausgleichende Rücksichten, Es fragt
sich nur, welches Snstem fiir die Zukunft obenauf
kommen wird, Frau P, in B,

Abgerissene Gedanken
Es gibt keine peinlichere Grausamkeit als die

Grausamkeit des Übermuts, Was der Übermut
seinen Opfern zufügt, ist die Grausamkeit der
Gedankenlosigkeit, welche eigentlich nichts will, als sich

amüsieren und gar nickt darüber nachdenkt, daß sie

Schmerzen verursacht. Die Gedankenlosigkeit ist das
Privilegium der Jugend. Sie scheucht Seelen in die
Einsamkeit, sie drängt frohen Entfaltungstrieb
zurück und verkümmert tausend Keime und Knospen:
sie verbittert und vergällt, sie unterbindet die
Zufriedenheit mit sich selbst, die Mutter des Frohsinns
und der Genußfähigkeit, Sie lädt statt einer großen
Sünde tausend kleine auf das Gewissen, Humor ist
eine köstliche Gottesgabe, die im kindlichen Gemüt
sorglich zn pflegen ist. Heilige Pflicht der Eltern
und Erzieher ist es aber, darüber zu wachen, daß
durch Gedankenlosigkeit der kindliche Humor nickt
zur Grausamkeit ausarte und beim ersten Bemerken
eines solchen Übergriffes muß dem unbewußt
Fehlbaren mit allem Ernst entgegengetreten werden. Es
muß ihm eindringlich zum Bewußtsein gebracht werden,

daß man wohl von ganzem Herzen lustig sein
darf, daß es aber ein großes Unrecht ist, sich über
jemand lustig zu machen, dem es Pein verursacht.
Um volles Verständnis zu erziele», kann es nötig
werden, das Kind mit einem Spaß, worüber andere
lachen, selber eine ihm zn Herze» gehende Beleidigung

kosten zu lassen.
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$or <^betfht§Cncffer
Soman non G. $eutf4. Bachbrucf netboten.

Sie Oberftuhlrid)terin errötete. „Blein
Blann ift non feinem Bmte fetir in Bnfprucf)
genommen," oerfet)te fie bann nad) einer Bkile,
„unb aucf) su ernft, er liebt bas ©efeEfchaftsIeben
nidjt."

„Sann pafjt er su 3hnen, gnäbige Srau, mie
etroa ein grauer Booembertag su einem lachen»
ben 3unimorgen."

„0, o, fferr Softor, bas ift ein arger 23er=

gleid)!" rief fie, mit bem Singer brofyenb. „3d)
roeiß einen oie! befferen. Bergleichen Sie mid)
mit einem lachenben Sal, bas etmas ©riin unb
einige bunte Blumen but, unb meinen Blann —
mit einer erhabenen ©ebirgsmaffe ober — bem
Bleer."

„Sie finb eine feltene Stuu, baff Sie auf biefe
SQBeife su oerteibigen fudjen, mas jebe anbere ge=

roifs mit ©ram erfüllen mürbe."
„2Barum füllte id) mid) barüber grämen?

Ser Sinn meines Blannes ift nun einmal nicht
für bie leichte, rofige Seite bes ßebens; mir läfet
er aber jebmebe Sreiheit."

„Safiir lann id) nur sroeierlei ©rünbe an»
nehmen, gnäbige Srau, entmeber er unterfchäht
bie Blad)t 3hrer Schönheit fo, baß er glaubt,
nichts fürchten su müffen, ober — er oertraut
3bnen fo, baff er nichts fürchtet."

„Sßäre id) ein befd>eibenes ©emüt," fagte
31ona, „fo mürbe id) 3hren erften ©rurtb afsep»
tieren. 3d) bin aber leiber eitel unb eingebitbet
unb roeifj, baß mich mein Blann für fd)ön hält.
Behmen Sie aifo ben streiten Sali, er oertraut
mir."

„Unb ift es mirftid) nod) feinem gelungen, ©in»
brucf auf Dies f)ers su machen?" Seichten Sie,
fd)öne Srau! (Sin folcber Stern ber Schönheit,
ber Bnmut, unb feiner hat oerfud>t, ihn su ge=

roinnen?"
Seiner Bad)barin, ber bas Slut beife tu bie

Bkngen -geftiegen mar, blieb bie Bntrocrt ge=

fdjenft, Denn eine Same in einem Bleer non
meiner ©age, "Blumen unb Bänbern fd)>irebte

heran unb unterbrach bie Unterhaltung. (Ss

mar bie Srau bes Stabtphpfifus, eine Same, bie
über ihre 20 3af)re nid)t hinausfam, obroohl fie
25 sählte, als fie heiratete unb feit biefer Seit
aud) an 8 3ahre oergangen roaren.

„2Biffen Sie, ßerr Softor, Sie finb ein
Schelm!" fagte fie unb fd)lug babei fo oerfdjämt
bie 2lugen nieber, mie etma ein 16jäbriges 3SJiäb=

eben, bem ein unpaffenber Busbrucf entfd)lüpft
ift. Sie molten, bie Samen foEen Sie auffu»
eben; muß id) mie bas mabnenbe ©emiffen oor
Sie hintreten?"

,,Bd) Berseihung, gnäbige Srau, mein erbe»

tener Sans'." ©rfprang mie erfd)rocfen auf.
„Bergeffen hab' id) ihn nid)t, ich bacf)te nur nicht,
baß id) M)°n an ber Beiße märe!"

(Sr oerbeugte ftd) oor ber Stuhlrid)terin unb
reichte ber Same ben Brm. „Sin Borrourf aus
foldjem Blunbe fd)mer3t Doppelt!" fagte er teife,
als fie burd) ben Saal fd)mebten. „Sarf ich noch
um einen Sans bitten, um meine Saßrlöffigfeit
gut su machen?" ©r füßte ihre ffanb.

Sie Bitte, auf folche Bktfe oorgetragen,
mürbe oon ber Same mit glücflichem ffersen ge=

mährt. 3br Bngeficht leuchtete orbentlid) oor
Stols- Ser nächfte Sans gehörte ber Dberftußb
rid)terin. Softor Bogt) mar ein eleganter Sän=

Ser, aber aud) 3lona Drcfi ftanb ihm in nichts
nach, unb fo maren bei biefem Sause mehr 3U=
feßauer als Seilnehmer.

„SBiffen Sie, fchöne Srau, baff Sie in Beft
noch nicht oergeffen finb?" fagte er, roährenb fie
in anmutigem Schmingen babinglitt. „Grs gibt
nur eine Slona Branp, fagen bie Sheater=®nthu=

fiaften, unb biefe ift nicht su erfeßen, alfo — nid)t
oergeffen. Sie haben roohl riefe Sriumpbe ge=
feiert, gnäbige Srau?"

„Grs mar eine fd)öne 3eit, bie auch mir un»
rergeßlicf) ift," fprad) fie, roährenb in ihr auf»
leucßtenbes Buge ein Bliß trat.

„SBarum haben Sie ber Bühne entfagf?
Srauen oon 3ßrer Schönheit, Shren latenten
bürften nid)t bas ©igentum eines ein3igen fein;
Shre ©aben foEten bie ganse SQBelt entsücfen. Bei
©ott, roenn id) bamals in Beft gemefen märe,
ber Oberftuhlrid)ter Serenes Orcfi hätte Sie nid)t
entführt, fd)öne Srau!"

EBelch' ein Unterfd)ieb 3mifcf)en biefen Bnfid)»
ten unb ber Bnfcßauung ihres Blannes! 3htn
mar es nicht genug, bah fie feinetroegen eine
glänsenbe ßaufbahn abgebrochen hatte, er moEte
fie nod) 311 einem befchränften, eingesogenen ße>

ben oerurteilen.
Softor Bagp führte feine Sänserin auf ihren

Blai) surücf unb eilte, eine ©rfrifchung für fie su
holen; als er Damit surüeffam, fanb er ben Stabt=
hauptmann neben Slona.

„ßieber Baut," fagte ber biefe, mohlgenährte
f)err, beffen gerötetes ©efidjt ^ugnis ablegte, bah
er Den irbifchen ©enüffen nid)t abholb mar unb
brol)te lächelnb mit bem S'n0er, „fdjau nid)t
Su tief in biefe Bugen, fonft bift bu oerloren!
ffüte Sich, Better Bagp," fuhr ber Stabthaupt=
mann fdjersenb fort, „biefe Srau ift eine ge=

fährlidie Sauberin. ©s fann ihr feiner mieber»
ftehen, nicht einmal ihr Btann, ber ftrenge, eifern
fefte Serencp Orcfi. ÉBeifst Su, id) miE Sir einen
Bat geben," fuhr er leifer fort unb 30g ihn näher
SU fidh heran. „Su ftrebft nach ber Seputiertem
fteEe, fiehft Su, biefe frijöne Srau hat fie in f)än=
ben, menn fie miE, bann —bann haft Su fie. Su
[iehft mid) erftaunt an. Blfo höre? Born Ober=
ftuhlrid)ter Serencp Drcfi hängt bas meifte ab
unb biefen lenft ber fteine rofige Stöger ba.
Berfuche Sein ©lücf, lieber Better, oerfuche Sein
©lücf!" Unb lächelnb erhob fid) ber gutgelaunte
,f)err unb entfernte fid), nad) feinen anbern ©ä=
ften su fehen.

„Stönnen Sie mirflid) auf biefe ffieife auf
Shren iferrn ©emahl roirfen?" fragte ber junge
EJÎann nach einiger Seit-

„Buf jebe 2Beife, ^err Softor Bagp. 3ch
glaube nicht, bah es etmas gibt, mas er mir ab=

fcl)lagen fönnte, roenn id) bas ernftlid) moEte,"
fagte bie fd)öne Srau mit einem ftolsen 3urüdf=
rcerfen bes Kopfes unb einem übermütigen ßä=

djeln. „3d) miE nur nicht immer, Denn, fo mie er
mir meine Sreiheit läht, miE id) ihn in ber feinen
nicht beeinträchtigen."

„©näbige Srau," fagte Softor Bagp nach
einigem Stillfd)meigen, unb feine Stimme nahm
jene tiefe Särbung an, mie es nur fein höd)ft
biegfames Organ fähig mar, „Sie haben einen
heben ©eift, Sie roerben mid) beffer als jeber
anbere oerftehen. Büch teilet fein gemeiner
®hrgei3, jeber junge Btann, roenn er feine Stu=
bien beenbet hat, bas hethE ber fid) oon ber ge=

roöhnlichen Blaffe unterfcfjeibet, überfieht bie
Summe feines BMffens, feiner geiftigen ©rfah=
rungen unb fud)t mit bem geroonnenen Kapital
feinem Baterlanbe su nütjen. Bticf) treibt mein
innerer Srang, mid) als Bebner heroorsutun,
bas ift ber ©ebanfe, ber mich nie oerläht, ber
ben Snhalt meines ßebens ausmacht. Unb biefen
heifjen Surft fann id) nur befriebigen, menn ich
einen bebeutenben Sit) im ßanbtage einnehme,
id) bin besroegen hierher gefommen. Ser Si=
ftrift ift groh, er rei3t mid) mie fein smeiter. Btein
Onfel, ber Blinifter, er münfd)t es auch, hat mir
bireft Bufträge biesbesüglid) an Shren fferrn
©emahl mitgegeben, aber gleich bei meinem erften
Befud)e bei bem fferrn Dberftuhlrid)ter nahm id)
bie Ueber3eugung mit, bah es troh ber hohen
©mpfehlung fd)mer halten roirb, ihn Dafür su ge=
minnen."

Sie maren bei uns su Befucf)?" fragte bie
Oberftuhlrid)terin überrafd)t.

„3a, am Sonntage, Sie roaren nicht 3U ffaufe,
gnäbige Srau, unb ba habe id), mie gefagt, biefen
Sinbrucf empfangen.

„Bteine liebe, gnäbige Srau," fuhr er lebhaft,
faft feurig fort unb ergriff ihre ifänbe, „ich

mürbe Sie als Die Borfehung meines ßebens
0etrad)ten roenn Sie mir in biefer Sache bei=
ftehen mollten! Bon bem Berouhtfein burd)=
brungen, bas Sie es maren, bie mir su ber Be=
ftimmung meines ßebens oerholfen hat, roerben
mein Kräfte riefengroh roachfen, mein Blut, meine
Begeifterung fid) oerboppeln, um einer foldjen
Befdjüherin roert su fein. — Unb fehen Sie, gnä=
bige Srau, nicht nur mir, auch anbern mürben
Sie baburch nüfsen, hauptfäd)lid) 3hrem eigenen
©efd)[ed)te. Bolinsfi ift eine alte oerbraud)te
Kraft, bas roiffen Sie ja felber, Der Den alten
geroohnten ffieg fortroanbelt, — id) bin ein Kinb
ber 3ehtseit, getränft, gefättigt mit Den neuen
groben 3been, bie unfer 3ahrsehnt ausseidjnen.
3d) mürbe für bie Bed)te ber Srauen eintreten,
ihre @leid)bered)tigung anftreben, id) mürbe bie
ganse Kraft meines Bßefens einfejsen, bah ihnen
bie ßpseen, bie Unioerfitäten geöffnet, bah fie
ieben Beruf ergreifen bürften."

Bottor Baut Bagp hatte ein glänsenbes
Bröbdjen feiner Bebnergabe abgelegt. Sod) er
mar ein tluger, geroanbter Blann unb muhte,
mas er tat. ©r hatte bas BBefen Der fd)önett
Srau ertannt unb genau iebes Bßort ermogen,
mie ein guter Schachfpieler ieben $ug, ber tref=
fen foE.

„Bas ift eine geniale 3bee, fferr SottorP'
rief fie mit grofjer ßebhaftigteit. Sie paffen für
biefe SteEe mie tein smeiter, unb id) miU für
Sie tun, mas in meiner Blad)t fteht. Unfer
Bolinsfi ift ein troctener, langroeiliger Blenfd),
ber nie meine Spmpatf)ie hatte; er foE faEen."

,,Bd), gnäbige Srau, mie foE ich 3hnen Dan»
ten? Btein ffers fagt es mir, roenn Sie rooEen,
ift mein ÜBunfd) erreicht!"

,,@emad), gemach, iferr Softor, etmas 3eit
unb Brbeit mirb es roohl erheifdjen," oerfet)ïe
fie unb entsog ihm langfam ihre ffanb. „Sie
muffen miffen, bah für Bolinsfi bie SteEe nur
eine ©hrenftefte ift. ®r besieht feinen ©ehalt
unb ber Borteil ber gansen ©egenb hängt an
feinem Bleiben."

Sas ©efid)t bes jungen Blannes oerbüfterte
fid) fid)tbar. „Sas muhte ich nicht," fagte er
bann.

^

„Sas oeränbert bie Sachlage bebeutenb
natürlich, bas — macht fie faft unmöglich."

„So rafd) bürfen Sie Den Blut nicht finfen
laffen, ßerr Softor!" rief Stona, „für eine fotetje
Sache barf man fd)on eroas roagen!" Unb 3Iona
Orefi, lebhaft unb feurig, mie fie mar, unb gans
erfüüt oon ber neuen Bliffion, hätte am liebften
nod) in berfelben Bad)t mit, ihrem Blann bar=
über gefprochen; er fchlief aber fd)on, als fie
Surüeffam, Denn es mar gegen Drei Uhr mor=
gens. Buch am anbern Btorgen tonnten es nur
menige 2Borte fein; es mar beim Snibftücf unb
furs oor Der Bmtsftunbe.

3lona roar sum ©rftaunen ber gansen Siener=
fchaft unb sur Ueberrafcfjung Orefis su fold) friß
her Stunbe erfchienen, fonft pflegte fie nad)
einem BaEe oor 12 Uhr nicht fichtbar su fein.

„Su haft mohl biesmal nicht oiel getanst?"
fragte er fchersenb unb in freunblichem Sone.
Gs tat ihm ja fo roohl menn fie im StiEen auf
fein Bßünfche einging, unb er mar banfbar für
Das, mas jeber anbere als fein Bed)i geforbert
hätte.

„©etanst mie immer unb mich herrlich unter»
halten. Btir ift aber fo leicht sumute, als hätte
id) Die ganse Bad)t gefcf)Iafen. Blan hat be=

bauert, bah bu nicht anroefenb roarft, Serenes."
„2Bie fann man bebauern, mas man an mir

geroohnt ift?" fragte ber Oberftuhlrichter.
„Softor Bagp ersählte mir, er roäre bei uns

Su Befucf) gemefen. Su fagteft mir nichts ba»

oon."
,,©s mar fein prioater Befud), 3lona, unb um

2lmtsangelegenheiten pflegft bu bid) nicht su
fümmern," iaate er leichthin.

,,©r miE hier Deputierter merben, nicht?"
fragte fie nach einer BBeile mit harmlofer Bliene.

,,^at er mit Sir baoon gefprod;en, 3lona?"
Sie bejahte, „ifat er Busficht, Serenes?"
„Busfid)t? 2Bie bie Sachen hier ftehen, gar

feine."
(Sortfefeung folgt).
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Die Oberstuhlrichterin errötete. „Mein
Mann ist von seinem Amte sehr in Ansprach
.genommen," versetzte sie dann nach einer Weile,
„und auch M ernst, er liebt das Gesellschaftsleben
nicht."

„Dann paßt er M Ihnen, gnädige Frau, wie
etwa ein grauer Novembertag M einem lachenden

Iunimorgen."
„O, o, Herr Doktor, das ist ein arger

Vergleich!" rief sie, mit dem Finger drohend. „Ich
weiß einen viel besseren. Bergleichen Sie mich
mit einem lachenden Tal, das etwas Grün und
einige bunte Blumen hat, und meinen Mann —
mit einer erhabenen Gebirgsmasse oder — dem
Meer."

„Sie sind eine seltene Frau, daß Sie auf diese
Weise zu verteidigen suchen, was jede andere
gewiß mit Gram erfüllen würde."

„Warum sollte ich mich darüber grämen?
Der Sinn meines Mannes ist nun einmal nicht
für die leichte, rosige Seite des Lebens; mir läßt
er aber jedwede Freiheit."

„Dafür kann ich nur zweierlei Gründe
annehmen, gnädige Frau, entweder er unterschätzt
die Macht Ihrer Schönheit so, daß er glaubt,
nichts fürchten zu müssen, oder — er vertraut
Ihnen so, daß er nichts fürchtet."

„Wäre ich ein bescheidenes Gemüt," sagte

Ilona, „so würde ich Ihren ersten Grund
akzeptieren. Ich bin aber leider eitel und eingebildet
und weiß, daß mich mein Mann für schön hält.
Nehmen Sie also den zweiten Fall, er vertraut
mir."

„Und ist es wirklich noch keinem gelungen,
Eindruck auf dies Herz zu machen?" Beichten Sie,
schöne Frau! Ein solcher Stern der Schönheit,
der Anmut, und keiner hat versucht, ihn zu
gewinnen?"

Seiner Nachbarin, der das Blut heiß in die

Wangen gestiegen war, blieb die Antwort
geschenkt, denn eine Dame in einem Meer von
weißer Gaze, Blumen und Bändern schwebte

heran und unterbrach die Unterhaltung. Es
war die Frau des Stadtphysikus, eine Dame, die
über ihre 2l) Jahre nicht hinauskam, obwohl sie

2S zählte, als sie heiratete und seit dieser Feit
auch an 3 Jahre vergangen waren.

„Wissen Sie, Herr Doktor, Sie sind ein
Schelm!" sagte sie und schlug dabei so verschämt
die Augen nieder, wie etwa ein Ikjährigss Mädchen,

dem ein unpassender Ausdruck entschlüpft
ist. Sie wollen, die Damen sollen Sie aufsuchen;

muß ich wie das mahnende Gewissen vor
Sie hintreten?"

„Ach Verzeihung, gnädige Frau, mein
erbetener Tanz!" Er sprang wie erschrocken auf.
„Vergessen hab' ich ihn nicht, ich dachte nur nicht,
daß ich schon an der Reihe wäre!"

Er verbeugte sich vor der Stuhlrichterin und
reichte der Dame den Arm. „Ein Vorwurf aus
solchem Munde schmerzt doppelt!" sagte er leise,
als sie durch den Saal schwebten. „Darf ich noch
um einen Tanz bitten, um meine Fahrlässigkeit
gut zu machen?" Er küßte ihre Hand.

Die Bitte, aus solche Weise vorgetragen,
wurde von der Dame mit glücklichem Herzen
gewährt. Ihr Angesicht leuchtete ordentlich vor
Stolz. Der nächste Tanz gehörte der Oberstuhlrichterin.

Doktor Nagy war ein eleganter Tänzer,

aber auch Ilona Orcsi stand ihm in nickts
nach, und so waren bei diesem Tanze mehr
Zuschauer als Teilnehmer.

„Wissen Sie, schöne Frau, daß Sie in Pest
noch nicht vergessen sind?" sagte er, während sie

in anmutigem Schwingen dahinglitt, „Es gibt
nur eine Ilona Arany, sagen die Theater-Enthu¬

siasten, und diese ist nicht zu ersetzen, also — nicht
vergessen. Sie haben wohl viele Triumphe
gefeiert, gnädige Frau?"

„Es war eine schöne Zeit, die auch mir
unvergeßlich ist," sprach sie, während in ihr
aufleuchtendes Auge ein Blitz trat.

„Warum haben Sie der Bühne entsagt*?
Frauen von Ihrer Schönheit, Ihren Talenten
dürften nicht das Eigentum eines einzigen sein;
Ihre Gaben sollten die ganze Welt entzücken. Bei
Gott, wenn ich damals in Pest gewesen wäre,
der Oberstuhlrichter Ferencz Orcsi hätte Sie nicht
entführt, schöne Frau!"

Welch' ein Unterschied zwischen diesen Ansichten

und der Anschauung ihres Mannes! Ihm
war es nicht genug, daß sie seinetwegen eine
glänzende Laufbahn abgebrochen hatte, er wollte
sie noch zu einem beschränkten, eingezogenen
Leben verurteilen.

Doktor Nagy führte seine Tänzerin auf ihren
Platz zurück und eilte, eine Erfrischung für sie zu
holen; als er damit zurückkam, fand er den
Stadthauptmann neben Ilona.

„Lieber Paul," sagte der dicke, wohlgenährte
Herr, dessen gerötetes Gesicht Zugnis ablegte, daß
er den irdischen Genüssen nicht abhold war und
drohte lächelnd mit dem Finger, „schau nicht
zu tief in diese Augen, sonst bist du verloren!
Hüte Dich, Vetter Nagy," fuhr der Stadthauptmann

scherzend fort, „diese Frau ist eine
gefährliche Zauberin. Es kann ihr keiner wiederstehen,

nicht einmal ihr Mann, der strenge, eisenfeste

Ferency Orcsi. Weißt Du, ich will Dir einen
Rat geben," fuhr er leiser fort und zog ihn näher
zu sich heran. „Du strebst nach der Deputiertenstelle,

siehst Du, diese schöne Frau hat sie in Händen,

wenn sie will, dann —dann hast Du sie. Du
siehst mich erstaunt an. Also höre? Vom
Oberstuhlrichter Ferency Orcsi hängt das meiste ab
und diesen lenkt der kleine rosige Finger da.
Versuche Dein Glück, lieber Vetter, versuche Dein
Glück!" Und lächelnd erhob sich der gutgelaunte
Herr und entfernte sich, nach seinen andern Gästen

zu sehen.
„Können Sie wirklich auf diese Weise auf

Ihren Herrn Gemahl wirken?" fragte der junge
Mann nach einiger Zeit.

„Auf jede Weise, Herr Doktor Nagy. Ich
glaube nicht, daß es etwas gibt, was er mir
abschlagen könnte, wenn ich das ernstlich wollte,"
sagte die schöne Frau mit einem stolzen Zurückwerfen

des Kopses und einem übermütigen
Lächeln. „Ich will nur nicht immer, denn, so wie er
mir meine Freiheit läßt, will ich ihn in der seinen
nicht beeinträchtigen."

„Gnädige Frau," sagte Doktor Nagy nach
einigein Stillschweigen, und seine Stimme nahm
jene tiefe Färbung an, wie es nur sein höchst
biegsames Organ fähig war, „Sie haben einen
hellen Geist, Sie werden mich besser als jeder
andere verstehen. Mich leitet kein gemeiner
Ehrgeiz, jeder junge Mann, wenn er seine Studien

beendet hat, das heißt, der sich von der
gewöhnlichen Masse unterscheidet, übersieht die
Summe seines Wissens, seiner geistigen
Erfahrungen und sucht mit dem gewonnenen Kapital
seinem Vaterlande zu nützen. Mich treibt mein
innerer Drang, mich als Redner hervorzutun,
das ist der Gedanke, der mich nie verläßt, der
den Inhalt meines Lebens ausmacht. Und diesen
heißen Durft kann ich nur befriedigen, wenn ich
einen bedeutenden Sitz im Landtage einnehme,
ich bin deswegen hierher gekommen. Der
Distrikt ist groß, er reizt mich wie kein zweiter. Mein
Onkel, der Minister, er wünscht es auch, hat mir
direkt Aufträge diesbezüglich an Ihren Herrn
Gemahl mitgegeben, aber gleich bei meinem ersten
Besuche bei dem Herrn Oberstuhlrichter nahm ich
die Ueberzeugung mit, daß es trotz der hohen
Empfehlung schwer halten wird, ihn dafür zu
gewinnen."

Sie waren bei uns zu Besuch?" fragte die
Oberstuhlrichterin überrascht.

„Ja, am Sonntage, Sie waren nicht zu Hause,
gnädige Frau, und da habe ich, wie gesagt, diesen
Eindruck empfangen.

„Meine liebe, gnädige Frau," fuhr er lebhaft,
fast feurig fort und ergriff ihre Hände, „ich

würde Sie als die Vorsehung meines Lebens
vetrachten wenn Sie mir in dieser Sache
beistehen wollten! Von dem Bewußtsein
durchdrungen, das Sie es waren, die mir zu der
Bestimmung meines Lebens verholfen hat, werden
mein Kräfte riesengroß wachsen, mein Mut, meine
Begeisterung sich verdoppeln, um einer solchen
Beschützerin wert zu sein. — Und sehen Sie, gnädige

Frau, nicht nur mir, auch andern würden
Sie dadurch nützen, hauptsächlich Ihrem eigenen
Geschlechte. Polinski ist eine alte verbrauchte
Kraft, das wissen Sie ja selber, der den alten
gewohnten Weg fortwandelt, — ich bin ein Kind
der Jetztzeit, getränkt, gesättigt mit den neuen
großen Ideen, die unser Jahrzehnt auszeichnen.
Ich würde für die Rechte der Frauen eintreten,
ihre Gleichberechtigung anstreben, ich würde die
ganze Kraft meines Wesens einsetzen, daß ihnen
die Lyzeen, die Universitäten geöffnet, daß sie
jeden Beruf ergreifen dürften."

Doktor Paul Nagy hatte ein glänzendes
Pröbchen seiner Rednergabe abgelegt. Doch er
war ein kluger, gewandter Mann und wußte,
was er tat. Er hatte das Wesen der schönen
Frau erkannt und genau jedes Wort erwogen,
wie ein guter Schachspieler jeden Zug, der treffen

soll.
„Das ist eine geniale Idee, Herr Doktor!"

rief sie mit großer Lebhaftigkeit. Sie passen für
diese Stelle wie kein zweiter, und ich will für
Sie tun, was in meiner Macht steht. Unser
Polinski ist ein trockener, langweiliger Mensch,
der nie meine Sympathie hatte; er soll fallen."

„Ach, gnädige Frau, wie soll ich Ihnen
danken? Mein Herz sagt es mir, wenn Sie wollen,
ist mein Wunsch erreicht!"

„Gemach, gemach, Herr Doktor, etwas Zeit
und Arbeit wird es wohl erheischen," versetzke
sie und entzog ihm langsam ihre Hand. „Sie
müssen wissen, daß für Polinski die Stelle nur
eine Ehrensteste ist. Er bezieht keinen Gehalt
und der Vorteil der ganzen Gegend hängt an
seinem Bleiben."

Das Gesicht des jungen Mannes verdüsterte
sich sichtbar. „Das wußte ich nicht," sagte er
dann. „Das verändert die Sachlage bedeutend
natürlich, das — macht sie fast unmöglich."

„So rasch dürfen Sie den Mut nicht sinken
lassen, Herr Doktor!" rief Ilona, „silr eins solche
Sache darf man schon ewas wagen!" Und Ilona
Oresi, lebhaft und feurig, wie sie war, und ganz
erfüllt von der neuen Mission, hätte am liebsten
noch in derselben Nacht mit ihrem Mann
darüber gesprochen; er schlief aber schon, als sie
zurückkam, denn es war gegen drei Uhr
morgens. Auch am andern Morgen konnten es nur
wenige Worte sein; es war beim Frühstück und
kurz vor der Amtsstunde.

Ilona war zum Erstaunen der ganzen Dienerschaft

und zur Ueberraschung Oresis zu solch früher

Stunde erschienen, sonst pflegte sie nach
einem Balle vor 12 Uhr nicht sichtbar zu sein.

„Du hast wohl diesmal nicht viel getanzt?"
fragte er scherzend und in freundlichem Tone.
Es tat ihm ja so wohl, wenn sie im Stillen auf
sein Wünsche einging, und er war dankbar für
das, was jeder andere als sein Recht gefordert
hätte.

„Getanzt wie immer und mich herrlich
unterhalten. Mir ist aber so leicht zumute, als hätte
ich die ganze Nacht geschlafen. Man hat
bedauert, daß dti nicht anwesend warst, Ferencz."

„Wie kann man bedauern, was man an mir
gewohnt ist?" fragte der Oberstuhlrichter.

„Doktor Nagy erzählte mir, er wäre bei uns
zu Besuch gewesen. Du sagtest mir nichts
davon."

„Es war kein privater Besuch, Ilona, und um
Amtsangelegenheiten pflegst du dich nicht zu
kümmern," sagte er leichthin.

„Er will hier Deputierter werden, nicht?"
fragte sie nach einer Weile mit harmloser Miene.

„Hat er mit Dir davon gesprochen, Ilona?"
Sie bejahte. „Hat er Aussicht, Ferencz?"
„Aussicht? Wie die Sachen hier stehen, gar

keine."
^Fortsetzung folgt).
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^litttDortcn
31uf trafic 55: Sie flehen nach bem natürlichen

SHechtêhenrifr, es fei bie Schule, bie ben Schüler nö=

tint, feine Üßerfleiber an einem non ihr beaeichtieten

Orte abauleaen, bafiir haftbar. Sas natürliche
SRecßtSflenißi ïtfUt aber bitrcßaus niét immer bas
nefe8Iid)e, nom IRicfitcr ananciorocBene SRedjt bar. Xa
gilt bie Slnfcßauutifl be8 Sfichterô, beam, bes dichter»
ïolleaiumê. 9litcß eine lühitter.

Sluf ,Vrnflc 56: Xa lient eben bie fi'lippc. 3n
einem fßerbanb ber 3meifantïeit, mie bie ©fie es

ift, muß nnbebinnt eines ber beißen bas Siecht babett

au entfc&eiben, roenn fie nicht nleicher SJÎcinunn finb.
©8 müßte ôcnit für iebe ©Be nieicb ancfi citt Ch»

mann beftellt merben aber eine Öericßt8inftana, beren
©ntfcßeib inappellabel märe. Slbcr — fcbon fteint
eine neue Srane auf: SMcbeu ©eicßlecßtö müßte ber
Obmann fein'? Xenn eines müßte ficß ia mieber ocr»
neroaltint fiiblen! SBiffen bie Srauen eine gerechtere,
bem befunberen Sali ttnb ber Slllnemeinßeit beffer
biertenbe SBerteiluun'? ©s ift ia an ben Sinnern aß»

auaäBlen, baß bie neuen jRecßte ber Srait aucf) neuen
ißfliißteu für biefe rufen. Sie muß ficß um ihre
Stechte befiimmern, muß ncneit beren Sdnnälerunn
fid) roeßren, muß bas ©erooilte ausbauen. 9lßer all
baS !ann fie nießt ppu ber traulidien SSoßtiftube aus,
fonbern fie muß, mic ber 9Jlann, in bie öffentlicßfeit,
in bie SferfammlunnSloïale. Sie muß Boren maS

bie SDlätuter unb toaS anbere Srauen fanen. — "31 ber

bie Stinber, bie ßäuSlicßen Pflichten? SBie fteßt eS

batnit, menu bie ^crßältniffe eS nidjt erlauben, einen

bienftbaren ©eift au befolben? iblati müßte bie Sin»
ber unb bie pflenebebürftinen ffranfen rooßl öirent»
ließen Irinnen, Korten, Süthen unb Neimen anr Sluf»
beroabrunn unb aur Sefornunn abneben, bis bie 61=

tern, refp. bie Srait pon ber üluSUbunn ibrer ^flicß»
ten unb SSiaßruufl ißrer iRecßte ßeimleßrenb, ißre 9ltt»

neßörinen mieber in ißre SBoßnunn Bolen ïatut"?
©8 ift nana rooßl inönlicß, baß eine folefie moberne
©inricßtnnn Bie unb ba einer Sran ocfallen fünnte.
Slber bas ift ia alles Xorßeit unb Unnatur. Sücr ift
nod) ba, bie £>äu8ltcßfett an pflegen 3n Sßrem fpe=

aiellen Sali Beißt es: Xer SJÎantt muß BinauS unb
ber Soßn — fo juitn er ift — fiißlt ficß ebenfalls
TOann, ntib neßt BinauS. Sind) ber jttnnen Xocßter

barf mau baS Xaßcimbleibcn niefit aumuten, fie muß

fid) fcßulen unb muß ißr SBiffen Bereichern, um ber
bürnerlicßen ©leicßßerecßtiflunfl neroaeßfen au fein,
fünf tin. llttb bie Xicnftboteit in nntfituierten Käufern
— bie ©Ieicfibcrccfitinung umfaßt ja auch fie; attd) für
fie ift bie neue Seit aunebrodjett, bie neue Siechte gibt
uttb neue flfiicßteit iiberbinbet. Unb roenn man eßr=
lid) nenun ift, fo muß mau auneben, baß manche Ie=

benSerfaßrene Xietterin ber öffentlichen SSBoßlfaßrt
beffer au niißen oerftänbe in perfönlicßer Slnteil»
naßme an ißren Sfiirnerpflicßten, als bie ißr aefeïï»
fcßaftlid) pornefeßte Xante, bie bas Sehen nur oott
einer Seite fennt unb bie oon Xßerorien beßerrfeßt
ift. —

©in alter 8efer, ber in feinem Sehen eine
nanae fReiße oon eblett Srauen fennen nelerttt Bat,
betten icß bie ßödtften ttttb umfaffenbften Stechte oott
mir aus eingeräumt Babctt roiirbe, bie aber ißre
Pflichten als füiutter, ©raießerin ttnb fßrieftcrin beS

ßeimifeßen f>crbeS um alle IRecßte niefit ßittneneben
ttocfi beeinträeßtint ßaben roürbett.

9luf Sranc 56: Xetn ©efeßeSbucßftaben ttacfi ift
ber SDlann bas öannt ber Satnilie ttttb eine feinfiiß»
line uttb flttne Srait läßt ifin attd) nertt bafiir nelten,
roetttt er es oerbient. Unb roetttt er eS ttießt per»
bient. fo finbet fie mit Siebe ttttb tueiblicßem Scharf»
finit nana fiefier einen 28en, um ifin unoertnerlt au
ißrer befferett ©infidjt au Befefiren. ©S bebarf nidjt
einmal beS Pantoffels baatt. 3d) fenne natta tiidj»
tine Planner, bie ber Pleinunn fittb, ber Scßrer uttb
©raießer ißrer Srait an fein, roäßrenb betn fie non
ißr infpiriert, an einem nnfiditbaren Sabett neleitet
toerbett. S.

9luf Sranc 57: Sic tun feßr rooßl barait, bent
Pritber ber Scßroaneritt fein Piifitrauen an aeigett.
Xie oeränberte Stimmunn Sßrcr PJutter Bat un=
arocifelßaft ihren ©rnnb in bett oeränberten Per»
ßältniffen. SOtancfie ältere Sran empfinbet eS

fdimcralicß, roetttt fie feinen .fiausßalt rneßr an renie»
rett Bat uttb fie brinnett es faft nidfit fertin, ein
anbcreS ant Slitber an feßett. 8 a ff en fie ißre Sreun»
bin bie Pïuttcr oft betucßeit uttb mitneßmen au
einem ©attn ins Sreie, ber ©rfrifdjunn brinnen
roirb. Stielen älteren Stauen ift eS eine SBoBItat,
fidt auSfpredien, bcflanett 31t fönttett, ficß1 bcmitleibett
an (äffen uttb bieS alles ohne einen eigentlichen
©rttttb baau au ßaben. Stt foldjem Sali roäre
es ein ©lücf, eine treue Seele ait roiffen, au roeldier
bie fid) unbehaglich SiiBletibett fpreißen föttnen. Xie
eittfießtige 3ußöreriti mürbe baS 28efentlicße nont

llnroefentlicßen leicht au trennen roiffen. Sie roiirbe
begütigen unb erheitern unb abfällige Pfißoerftänb»
ttiffe attflöfen föniten.Solche 28efen, itt beren £>cra matt
feilte limmerniffc ucrfcttfen fattit roic itt einen
tiefen See, ofinc baß ie eine Stelle an bie Oberfläche
fontmt, fittb bie größten SBoßltäter, fie roirfett als
SriebenSenael. ©. S

K
K «Briefkaften SS

K

X. ö. ©itt äratlidteS ©ebot muß befolgt toer»
bett, fo unbequem es attd) fein man. ©ans außer Mon»
taft foittmen Sie in ttießt 31t fteßen, ba Sie ficß bie
Sßußltat einer Porleferin geftaitcii fönnen. SBie

piel Xaitfettbe fittb nidjt itt biefetn giücflicßen Sali.
Xiefe muß eilt folefier Pcraidjt ungleich fdnoerer
treffen. Xa roäre ttoeß ein nroßes Selb liebcoollcr,
freiroiüiner tfiilfSarbeit an bebauen.

©ifriner 8efer in X. Piel Xattf für ißre frettttb»
ließen ttttb intereffanten Pïitteilunnen, non betten toir
nertt ©ebraueß machen toerbett au paffenber 3eit.
Sind) itt folefien Xinnen muß ntatt ©rfaßruitneit ma»
djett, um flun au toerbett. SBcnn bie nötinen Piittel
anbauernb oorßaitben fittb, fo ift bie Sache nicht aus»
fidttsloS. 3ntmerßin ift eS neraten, auerft eitt bis»
djen auaufeßen. Peften ©ruß.

Srau PÎ. in 91. Sie tttüffett bas Pläbdjett mit
ißrer ©aitsorbnuttn Befannt liiacßa.i, che Sie bas
©nnanement abfeßließen. llttb atoar ift eS am heften,
roenn bieS fdtriftlid) nefeßießt. ©efproeßette SBortc
toerbett leießt oerneffen, befonbers oon fliidttinen,
initnen Plenftßettfinbern. Piitttttt baS Pläbcßctt an
ihrer öattSorbttunn einfloß, fiißlt eS ficß au feßr ein»
neettnt, fo ftellen fie ibm frei, fid) außer bettt öaufe
einattlonieren, bei einer enifpredieitbett Soßner»
ßößitnn, ober aber fie beaaßlett bas 3immer unb ber
Soßn bleibt ficß nieicb. Patiirlid) neßt baS Pläbcßen
baottrdt matteber fiäuSlidiett SlttncßmltcßEeiictt oer»
luftin uttb eS roirb nidjt aur Satnilie neaäßlt. Sludj
roetttt eS unpäßlich toerbett füllte, fo muß eS eben au
fid) felber feßett. ©itt foldjeS Slbfottttttctt ïatttt natür»
ließ ttttr mit Pläbcßett netroffen toerbett, bie baS Sllter
ber JfianblunnSfäßineit befiöett. Sooft fittb bie
©Item barber ait franett. ©S nibt ia ©Item, bie
ißre finber nicht fritß ncitun auf fid) felber fteHett
fönttett unb fie aur SHettitcna nenen eine beftitnmte
•fiauSorbttttnn faft ttocfi aufreiaett. 3tt biefettt Sali
brauchen Sie and) nicht ännftlidjer itt fein, als bie

Köchin
tüchtige, selbständige, gesetzten Alters
sucht Stelle in gutes Herrschaftshaus,

Villa bevorzugt. Empfehlungen
und Zeugnisse zu Diensten. 154

Offerten unter Chiffre I> 154
befördert die Expedition.

Eine Tochter, in Küche u. Zimmerdienst

tüchtig und selbständig Nähen
kann, wünscht Stelle in Herrschaftshaus

als 149

Zimmermädchen
oder für den ganzen Hausdienst.
Zeugnisse sind zu Diensten.

Offerten unter Chiffre C 149
befördert die Expedition.

Ein junges Mädchen im Alter von
24 Jahren, sucht Stelle als 153

Zimmermädchen
in besseres Privathaus, am liebsten
nach Zürich oder Luzern. Zu
vernehmen unter 153 bei der Exped.

Seriöse Tochter sucht Stelle als

Zimmermädchen
Eintritt sofort. Adresse unter 150
erteilt die Expedition 150

Gesucht eine Ausbildungsstelle für
für junge 152

Tochter
in ein Modengeschäft. Anzufragen
unter 152 bei der Expedition.

m Reeses
Backwunder

macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Pratt. CSratis-Rezepte

Vormals Morgenthaler
Neuveville bei Neuchâtel. Erstklassiges Institut für moderne Sprachen und
sämtliche Handelsfächer. Vorbereitung für Handel-, Bank- und Hotelfach-

Kleine Klassen. Grosser Park und Spielplätze. Prächtige Räumlichkeiten"

Massige Preise. Prospekt gratis vom Direktor und Besitzer:
141 (H2108N J. F. Vogelsang.
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^ Wir empfehlen billige, tadellos funktionierende doppelt geprüfte f

Fieber-Thermometer
ferner in grosser Auswahl 49

| Bade-Thermometer
» Zimmer- und Fenster-Thermometer.

| Sanitäts-Geschäft Hausmann
| Zürich, Uraniastr. 11. St. Gallen. Basel, Freiestr. 15. |
EEi£ïîCâ£ït r<ST- t^îî®C^îîSl^54 gä

beseitigen

Verdauungsbeschwerden
und ihre Folgen wie : Verstopfung, Hartleibigkeit,

Aufstossen, Kopfschmerzen, Unbehagen.
Appetitlosigkeit, Hämorrhoidalleiden usw.
Hervorragende Professoren und Aerzte haben
sie erprobt und empfohlen! Seit 33 Jahren
im Verkehr! Die Schachtel mit Weissem
Kreuz im roten Feld" und Namenszug „Rchd.

Brandt" erhältlich à Fr. 1.25 in den Apotheken.
Wo nicht vorrätig, wende man sich an A.-G. vorm Apoth. Riciid.

Brandt, Schaffluiusen. die Bezugsquellen angibt. 3

Neuchâtel 'Schweiz>

Pension für junge Töchter
in nur französisch sprechender Familie
Komb, neumöbl. Zimmer in stattlichem
Gebäude am See. Gute Nahrung, liebev.
Pflege. Piano. Elektr. Licht.
Zentralheizung. Badezimmer. Prospekt und
Referenzen zur Verfügung 147

Mme. & Mr. Alfr. Perrenoud
H2186N Place Purry 4

Bei sitzender Lebensweise,
Verstopfung, Ausschlägen, Bleichsucht,

wird der Alpenkräuter-
trank ("mit goldener Medaille
prämiert) mit sicherem Erfolge

angewandt 104

E.SCHM!D.trzt.Bel!e-Vue,SER[SlD

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8
Bergmann & Co., Wieüikon-Ziirich.
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Aortsetzung des Sprechsaals
Antworten

Aus Frage 55: Sie gebe» nach dem natürlichen
Rechtsbegriff, es sei die Scknle, die den Schüler
nötigt, seine Überkleider an einem von ibr bezeichnete»

Orte abzulegen, dafür bastbar. Das natürliche
Rechtsgesühl stellt aber durchaus nicht immer das
gesetzliche, vom Richter ausgeivrochene Recht dar, Da
gilt die Anschauung des Richters, bezw, des
Richterkollegiums, Auch eine Mutter,

Auf Frage 5S: Da liegt eben die Klippe, In
einem Verband der Ziveisamkeit, ivie die Ebc es

ist, muh unbedingt eines der beiden das Recht baben

zu entscheiden, wenn sie nicht gleicher Meinung sind.

Es mühte denn sür iede Ebe gleich auch ein
Obmann bestellt werden oder eine Gerichtsinstanz, deren
Entscheid inappellabel wäre. Aber — schon steigt
eine neue Frage auf: Welchen Geschlechts mühte der
Obmann sein? Denn eines mühte sich ja wieder
vergewaltigt fühlen! Wissen die Frauen eine gerechtere,
dem besonderen Fall und der Allgemeinkeit besser

dienende Verteilung? ES ist ja an den Fingern
abzuzählen, dah die neuen Rechte der Frau auch neuen
Pflichten für diese rufen, Sie muh sich um ihre
Rechte bekümmern, muh gegen deren Schmälerung
sich wehren, muh das Gcwvllte ausbauen. Aber all
das kann sie nicht von der traulichen Wohnstube aus,
sondern sie muh, wie der Mann, in die Öffentlichkeit,
in die Versammlungslokale, Sie muh hören was
die Männer und was andere Frauen sagen, — Aber
die Kinder, die häuslichen Pflichten? Wie steht es

damit, wenn die Verhältnisse eS nicht erlauben, einen
dienstbaren Geist zu besolden? Man mühte die Kinder

und die pflegebedürftigen Kranken wohl öffentlichen

Krivven, Horten. Asnlen und Heimen zur
Aufbewahrung und zur Besorgung abgeben, bis die
Eltern, resp, die Frau von der Ausübung ihrer Pflichten

und Wahrung ihrer Rechte heimkehrend, ihre
Angehörigen wieder in ihre Wohnung holen kann?
Es ist ganz wohl möglich, dah eine solche moderne
Einrichtung hie und da einer Frau gefalle» könnte.
Aber das ist in alles Torheit und Unnatur, Wer ist

noch da. die Häuslichkeit zu pflegen? In Ihrem
speziellen Fall heiht es: Der Mann muh hinaus und
der Sohn — so jung er ist — fühlt sich ebenfalls
Mann, und geht hinaus. Auch der iungeu Tochter
darf man das Daheimbleiben nicht zumuten, sie muh

sich schulen und muh ibr Wissen bereichern, um der
bürgerlichen Gleichberechtigung gewachsen zu sein,
künftig. Und die Dienstboten in gutsituierten Häusern
— die Gleichberechtigung umsaht ja auch sie: auch für
sie ist die neue Zeit angebrochen, die neue Rechte gibt
und neue Pflichten iiberbindet. Und wenn man ehrlich

genug ist, so muh man zugeben, dah manche le-
benSerfahreue Dienerin der öffentlichen Wohlfahrt
besser zu nützen verstände in persönlicher Anteilnahme

an ihre» Bürgerpflichten, als die ihr
gesellschaftlich vorgesetzte Dame, die das Leben nur von
einer Seite kennt und die von Tberorien beherrscht
ist. —

Ein alter Leser, der in seinem Leben eine
ganze Reibe von edlen Frauen kennen gelernt hat,
denen ich die höchsten und umfassendsten Rechte von
mir aus eingeräumt haben würde, die aber ihre
Pflichten als Mutter, Erzieherin und Priesterin des
heimischen Herdes um alle Rechte nicht hingegeben
noch beeinträchtigt haben würden.

Auf Frage 5li: Dem Gesetzesbuchstaben nach ist
der Mann das Haupt der Familie und eine feinfühlige

und kluge Frau läht ihn auch gern dafür gelten,
wen» er es verdient, lind wenn er es nicht
verdient, so findet sie mit Liebe und weiblichem Scharssinn

ganz sicher einen Weg, um ihn unvermerkt zu
ihrer besseren Einsicht zu bekehren. Es bedarf nicht
einmal des Pantoffels dazu. Ich kenne ganz tüchtige

Männer, die der Meinung sind, der Lckrer und
Erzieher ihrer Frau zu sein, während dem sie von
ibr inspiriert, an einem unsichtbaren Faden geleitet
werden. H, B,

Aus Frage 57: Sie tun sehr wobl daran, dem
Bruder der Schwägerin kein Mihtrauen zu zeigen.
Die veränderte Stimmung Ihrer Mutter bat
unzweifelhaft ihren Grund in den veränderten
Verhältnissen, Manche ältere Frau empfindet es
schmerzlich, wenn sie keinen Haushalt mehr zu regieren

bat und sie bringen es fast nicht fertig, ein
anderes am Ruder zu sehen. Lassen sie ihre Freundin

die Mutter oft besuchen und mitnehmen zu
einem Gang ins Freie, der Erfrischung bringen
wird. Vielen älteren Frauen ist es eine Wohltat,
sich aussprcchen, beklagen zu können, sich bemitleiden
zu lassen und dies alles ohne einen eigentlichen
Grund dazu zu haben. In solchem Fall wäre
es ein Glück, eine treue Seele zu wissen, zu welcher
die sich unbehaglich Fühlenden sprechen können. Die
einsichtige Znbörerin würde das Wesentliche vom

Unwesentlichen leicht zu trennen wisse», Sie würde
begütigen und erheitern und abfällige Mißverständnisse

auflösen könne»,Solche Wesen, in deren Herz man
seine Kümmernisse versenken kann wie in einen
tiefen See, ohne dan je eine Welle an die Oberfläche
kommt, sind die größten Wohltäter, sie wirken als
Friedensengel, G, B

«
» Briefkasten «

«
D, H, El» ärztliches Gebot muß befolgt werden,

so nnbeanem es auch sein mag. Ganz außer Kontakt

kommen Sie ja nicht zu stehen, da Sie sich die
Wohltat einer Vorleserin gestatten können. Wie
viel Tausende sind nicht in diesem glücklichen Fall,
Diese muß ein svlcber Verzicht ungleich schwerer
treffen. Da wäre noch ein großes Feld liebevoller,
freiwilliger Hilfsarbeit zu bebaue».

Eifriger Leser in D. Viel Dank für ihre freundlichen

und interessanten Mitteilungen, von denen wir
gern Gebrauch macheu werden zu passender Zeit.
Auch in solchen Dingen muß man Erfahrungen
machen, um klug zu werden. Wenn die nötigen Mittel
andauernd vorhanden sind, so ist die Sache nicht
aussichtslos, Immerhin ist es geraten, zuerst ei»
bischen zuzusehen. Besten Gruß,

Frau M. in A, Sie müssen das Mädchen mit
ihrer Hausordnung bekannt inaài. ehe Sic vas
Engagement abschließen. Und zwar ist es am besten,

wenn dies schriftlich geschieht. Gesprochene Worte
werden leicht vergessen, besonders von flüchtigen,
jungen Menschenkindern, Nimmt das Mädchen an
ihrer Hausordnung Anstoß, fühlt es sich zu sehr
eingeengt, so stellen sie ihm frei, sich außer dem Hause
einzulogieren, bei einer entsprechenden Lohnerhöhung,

oder aber sie bezahlen das Zimmer und der
Lobn bleibt sich gleich. Natürlich gebt das Mädchen
davurch mancher häuslichen Annehmlichkeiten
verlustig und es wird nicht zur Familie gezählt. Auch
wenn es unpäßlich werden sollte, so muß es eben zu
sich selber sehen. Ein solches Abkommen kann natürlich

nur mit Mädchen getroffen werden, die das Alter
der Handlungsfähigeit besitzen. Sonst sind die
Eltern darber zu fragen. Es gibt ja Eltern, die
ihre Kinder nickt früh genug auf sich selber stellen
können und sie zur Renitenz gegen eine bestimmte
Hausordnung fast noch aufreizen. In diesem Fall
brauchen Sie auch nickt ängstlicher zu sein, als die
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Nine, ckc Nr, ^.Ikr. perrsnonâ
D?l8i>X place pnrr^ 4

livi siDencier Dobens'.vinse, Ver-
stoptung, Fusseisticgon. Lleicli-
suelrt. cvircl cler Vipenkräuter-
traick unit goblensr dlostailli'
pramiortj mit sieberem Drkolge

angevvanclt >94

k,AWKtMS«!!l!-l!Il!,«»lAii

kür V.SV krsnken
verse»,len franko gegrn Xailinalmie

stito, 5 Ko. st. Ioi!ettk-àbfu!!-8àn
sea. ii9—79 ieielstbos, liììcligte Llüeke
cler banste» Doiiette-Leiken j. s8

lierginaun ^ Pv., VVieckikou-Ziiiicli.



Sdjtoeijer 3rrauett3ettung — 'Blätter für bett l)äusltd)en Äreis

(£1 tem es; fini). îic SSetantiuortunti trifft ftic ©Itcru.
3u einer nenenfeitinen ©crscnêrocirme fann eê in
îolcfiem Sali freilieft niefit fommeit, after ftiefe înirfi
ia and) niefit uertanat. 3ft after eine Same aufict«
oeroöfinlicfi miitterliefi ocranlagt, fa roirft fie auf citt
folcficö Sßerfieiltnis', fias ftcftéinfiin ifirc ©efiifile tier«
lefit, fteffer uersiehten.

Vefcvin in ®. äRacften <£;c feiuerlei s3eriprcdiun=
flen fiir ©rfifefiaft after Slustftcuer, fias ift ctmaé I1n=
luiirftinea. Sic Sienftc, ftie uns and fdniofter Sc«
redniitnn neieiftet merften, entiuiirftiaen ben ©mm
unft ften Sicner suflleicfi: fie aerfterften ftciftcrfcitin
ben (Sfiarafter.

(vrnu 21!. (Ï. in 3. (finer fSerfan mufi bad SRait«
bat bed aftenblicfi lefiten ^nfuettiandnanncd bnrdj'd
S>aud übertragen merften unft fie mufi ftie Skrant«
murtnnfl baftir iifiernefimen. XRir uertraute after eine
befanntc Same bad ©efictmiiië ifircr taftcllofen s3c=

bienntin an. Sic ging nans rufiio su fBett unft lieft
ifirc ©onucrnante ft ie näcötliefie IRacfifcfiau in S8eglei=
tnnn fter Slülontäriit afifalaiercn. Sie mnfitc after
nans ant, baft ein eifcrfiiefitincr, fter ©onuernante
nirfit mufilnefinntcr Kontrolleur aid riefitinen Scfiluft
nod) feine Sour macfien tuerbc. ©r fioffte immer, bie
©ouoernante eined Scfilcrft ftesiefitineit su tönneu.
Siefe Same meinte, baft ein ftidefieu Sroiefualt un«
ter beu îluneftelltcu fie in ftefter SBc&ienuttg Balte.
Solche Kalfiilatioueu finb natürlid) burdiaud ©e=

fdnnadfadjc, mit meldjer ein iefted fiir fid) felfter su
rednien fiat.

'Sri. S. •!}. in ©ft. Sen atmofoßärifeßen ©infliif«
ien uuterftefit mefir ober meniaer ein icber. ©in
Ilnioerfalmittel nenen bie atlsu nrofic ©mpftnfiltcfi«
feit ift bie SIrbeit, unb smar bie Slrfiett, bie mibe«
binnt auf bie fteftimmte 3cit netau merben muft. —
ilRaii barf feine 3eit fiafien, fid) in folcfiett Sagen
mit fid) felfter su fiefcfiäftigeu itub fid) in e i cf) I i cfi 31t

fiemitleibcn.

Sri. 3. SR. in S. 3nr ©efcfiäftdreifenben gehört
eine nans ftefonbere ©igiutng. Sie Same muft ein
ciitnefimenbed ©efen fiefitsen unb muft nemanbt fein
im Umnaun. Sic muft oiel fWeitfdjenfcnntnid ftefit=
seit unb muft bie ©afic fiafien, bie (fntfdiliiffc itn«
fe'fiftänbiner SRenfcßeit nnoermerft unb rafefi 511 fic=

einfluffen. Itnb 11 iefit 311 oerneffeu, bie ©ecijäftörci«
feube ftebarf einer ncfuuben Sonftitution itub eine
tabcllofe 2(crfaffunn ber fleroeu. Ser Beftäubine
SBedjfel bed Slufentfialtcd, oft fRacfit für IRarßt in ei«

netn attberen ®ctt, an einem anberen Crt, in einer
nans entnenenncfeöten ©enenb unb ficftätiöig an ©0=

tclfoft — bad erforbert eine rofiufte ©efnnbfieit unb
ein nrofted f.Raft 0011 Selfiftfiefierrfcfinng unb ©e=

miitdrufie, bie eben bei meitem nidit allen Samen
einen finb. „Sie 3anfiaftcn unb Unneroanbten, bie
mit irneub einem billinen 2lrtifel 0011 îiir 31t Slir
neben, fiafien fein leiefiteö rot : fie merben triebt fiö«
fier nemertet aid nctoößiilidje ©auftcrcr, after bie
ÏRtintercn unb Sidicren fötuien lifter ifirc (frfolnc
Indien. Sclftft im Snferatenmefcu fiafien biefe
Sraueu ifiren nliicfoollcu îtcruf nefnnben", fant
©and Cftroalb in einem Sluffafi in ber ©artenlaufte
über bie ©efdiäftsreifcnben. 2fesiinlicfi bed ungefun«
beu ©otelleftend mufi fiel) bie Sieifenbe sn fielfcn roif«
l'en. Sic mufi cd einsuriditen indien, baft îic am 3a=
milicntifd) fpcifeti fann unb snr fiehanlicfien itnb gc=
futtben iRarhtritfic nimmt fie ifire eigene Scfilafbedc
mit, in bie fie fid) im fBctt einfiiillen fann, uttb ifire
©ummiftettflafdie läfit fie fid) oor bem 3ubettnefieu
mit fieifiem SBaffer füllen.

(Sin bisdien lenftbengliid
3cft fdniitte ncru uom fcefieudfirote
iRocß einmal mir ein fleineö Stiid,
©enöffe uodi oor meinem Sobe
So nern ein fiificfien SRenfdjetiglücf.

Rieht Siebe: nur bie tarne SBotinc,
Saft tnidj bie Sreunbin bulbcit man,
3ßr Slid mid) ftreife nlcid) ber Sonne,
Sie fliiditin ftreift bett SSiutertag.

Ricfit 3unenbluft! Sabin bie Walter,
Sic Sitrourrofen aftneftlüßt!
C nur bie ©na&c, bid ind Sllter
SRicfi iittin su fiißleit im ©emiit!

Ridjt Sdjcific: nur bie Kraft su ncftcn
Sen freien ©rofdieu bann unb mann,
Senn ad), bed Sinnen 3reutib im Sehen
3ft bod) sumeift ber arme SJlanti.

Ridit SBeifeit, cine SBelt 31t ineiftern:
Rnr fcgnenb, mic bie ©lode tont,
Sie beim und läutet 311 ben ©eiftern,
©in Sicft, bad allen Streit oerföfint.

Karl Sed.

Vorlaute Minbtv
3m „3af)rl)unbert bes Äinbee", toie unfer

gegenroärttges Zeitalter genannt mirb, fann
nidjt genug betont merben, bafj ein jebes Äinb
gang naef) feinen inbioibuellen Stntagen gu er«
gießen jet. 2tber taum ift ein ©atj mebr mifjoer«
[tanben roorben, als biefer! Statt, baf) man itjn
in ber 2Beife beutet, fctjablonenmäßige Œrgietjung
fei gu oermerfen unb ein febes ^inb müffe an«
bers genommen, oerftanben unb bef)anbett roer«
ben — um einmal ooll ausgereifte EJlenfcfjen
eines ftarfen, eigenen ©barafters gu ergieben, im
©egenfat) gu ben in eine 3mangsjatfe gepreßten
SeelenErtippeln unb fdjmädjlicben SORifi^naturen,
— mirb oielfacb angenommen, es fei bamit ge=
meint, jebem Sinbe fei fein eigener SBille gu
laffen.

So aber ift's niebt gemeint! 2Bie ein febes
SSäumcben oon funbiger #anb befebnitten roer«
ben mufe, fo rnup auet) beim Sinbe biet unb ba
ein unnützer ïrieb geftu^t merben. Sdjon im
garteften 2tlter mufe ein Äinb unter allen Um«
ffänben eines lernen — gehorchen! Unb
gmar auf's SBort geboreben, unbebingt geboreben.

©ang langfam unb böcbft oorfiebtig barf man
erft nach- unb nad) bem finblidjen SBillen biefe
unb jene Freiheit gemäbren, bis bie junge 3Jten=
feb'enpflange fräftig genug ift, fieb unter fanfter,
aber fluger ßeitung gu einer ftarfen, eigenen
fperfönlicbfeit berausgubilben.

Ohne 3œeUeI aber mirb ein Sinb, bem bei«
nahe unbefebränfte greibeit geboten ift unb bas
tun fann, mas es eben mill, eine mehr ober me=
niger oermitberte SBlenfd)enpflange — eine per«
fonifigierte Slnflage ber (Eltern, oieEeicbt gar ein
Sdjrecîen feiner fDtitmenfcben.

©in Äinb, bem allgu oiel Sßillen getaffen ift,
oerrät feine febteebte ©rgiebung immer bureb ein
oorlautes, munbfertiges, breiftes ober freches ®e=
nehmen! ©s mirb fieb ©rmaebfenen gegenüber
ebenfo ungeniert mie refpeftlos betragen unb bie«
fen bei aufgeroeeftem SBefen in febr bebenflieber
Sföeife „über ben 9)tunb fahren".

2Bebe ben ©Itern, bie nod) barüber läd)eln
unb fid) momögtid) nod) etmas auf bie „Sd)lag=
fertigfeit" ihres boffnungsooEen Söbncbens ober
Söd)terd)ens einbilben! SBabrbaftig, fie roiffen
nicht, mas fie tun. Zehnmal beffer iff es nod).

Für Lungenkranke!
Kiitan he schwerer Art, Bronchitis
Iiillucn/a, Keuchhusten, beginnende

Lunpenschwiiidsuelit bekämpft
man am sichersten durch

liistosan.
Im Einklang mit der interkantonal.
Kontrollsiel e zur Begutachtung
von Geheiimnitteln anerkennt die
Sanitütsdirektion in Ziii ich das seit
(1 Jahren in einem Kantonsspital
erfolgreich angewandte Histosan
als Arzneimittel, weil es in \ ie en

Fällen die Tuberkulose günstig
UelMW) beeinflusse. 133

In allen Apotheken (Tabletten od. Syrup)
àFr.4-. .oderwo nicht erhältlich durch

die HISTOSANFABRIK Schaffhausen.

.Histosan wird ürztl. verordnet"

Höhere Handelsschule, Lausanne
Staatliche Anstalt H36060L

Mehr als 500 Schüler und 40 Lehrkräfte. — Vorb«reitungsklassen zur
raschen Erlernung der franz. Sprache — Abteilungen für Handels- und
Bankwesen, sowie für moderne Sprachen — Ferienkurse Juli — August
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Genauere Auskunft erteilt bereitwilligst Ad. Blaser, Direktor.

Meine Damen!

riii
Sie in diesem Blatt wenn
Sie sichern Erfolg haben
wollen :: :: :: :: ::

Ira-Damen-Binde
ist die beste der Gegenwart.

Dutz. Fr. 1.75, 6 Dutz. Fr. 10.50, 12 Dutz. Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung. (16

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht" Zürich
erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem

Trockenreinigungs-Verfahren.
Piompte, sorg-fältig'ste -A--a.sf-ü.iLX-u.n.gr cLirelcter

Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (40
Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.
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Töchterpensional
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in Colombier bei Neuchâtel
Prospekt auf Wunsch franko durch

H. E. Bürdet, Colombier.

Hufpassen!
Kaufen Sie nur erstklassige Lebensmittel

per 10 Kg. (O.F.427)
Ia franz. Baumnüsse Fr. 6.50
Italienische 5.20
Gedörrte Kastanien „ 3.90
Birnenschnitze „ 5.40
Gedörrte Edelbirnen Ia „ 8.—
Feinste Kranzfeigen „ 4.90
Neue türk. Zwetschgen 6.80
Hörnli, Makkaroni etc. „ 5.40
Reis, extra zu 3.90 „ 4.30
Franz. Semmelmehl „ 3.80
Gelbe Erbsen „ 4.40
Weisse Bohnen „ 4.40
Ia Tafelweinbeeren „ 8.60
Zwiebeln, schönste, haltbare „ 2.60
Ia Magerkäse „ 10.—
Ia Emmontalerkäsc „ 22.—
Ia Delikaless-Schinken „ 21.—
Ia Berner Magerspeck „ 2°.—
Schweinetilet. extra mager „ 24.—
Schweinefett, garantiert rein 15.80
Ia Schweizer Kochfeit „ 14.20
Üocolinc. bestes Pflanzenfett „ 14.30
Bienol, Li Kunsthonig, per5 kg „ 5.50
Echt Schweiz. Bienenhonig, „ 5kg „ 11.—
10 Büchsen Sardinen od. Thon „ 3.60
Ia Salami, per Kilo Fr. 2.90 u. „ 3.80
200 gr Saccharin, 500 mal süsser

als Zucker „ 3.50
Zu jeder Sendung Gratisbeigabe.
Bestellungen geil, nur direkt an

Winigers Import. Boswil (Aargau).
Wir haben keine Filialen. (145

+SL Jakobs-Balsam+
von Apotheker C. Trautmann, Basel
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil-
und Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,

offene Stellen, Flechten. 99

In allen Apotheken, Stadt und Land
à Fr. 1.25

Gen-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Eltcrn cs sind. Tic Verantwortung trifft die Eltern.
Z» einer gegenseitigen HcrzcnSivärmc kann es in
svlclicm Fall freilich nicht kvnnncn, aber diese wird
ja auch nicht verlangt. Ist aber eine Dame anßcr-
gewölmlich mütterlich veranlagt, sv wird sie auf ein
svlches Verbältnis, das beständig ibrc Gcfüble
verletzt. besser verzichte».

Leserin in G. Machen Sie keinerUi Verivrcäiun-
ge» für Erbschaft vder Aussteller, das ist etwas
Unwürdiges. Die Dienste, die uns ans schnöder
Berechnung geleistet werden, entwürdigen den Herrn
und den Diener zugleich: sie verderben beiderseitig
den Ekarakter.

Ira» W. E. in B. Einer Persan muß das Mandat

des abendlich letzte» InsvcktionSgangcs dnrch'S
Hans übertragen werden und sie muß die
Verantwortung dafür nbernelnnen. Mir vertraute aber eine
bekannte Dame das GebeimniS ihrer tadellosen
Bedienung a». Tic ging ganz rnlng zu Bett und lien
ihre Gvnvcrnnntc die nächtliche Nachschau in Begleitung

der Volvntärin absolvieren. Tie ivnnte aber
ganz gut. dan ein eifersüchtiger, der Gouvernante
nicht wohlgesinnter Kontrollcnr als richtigen Schlnsl
nvch seine Tour machen werde. Er hoffte immer, die
Gvnvcrnnntc eines Fehlers bezichtigen zu können.
Diese Dame inelnte, daß ei» bischen Zwielvalt unter

den Angestellten sie ill bester Bedienung halte.
Tvlchc Kalknlativncn sind natürlich durchaus
Geschmacksache. mit welcher ein jedes für sich selber zu
rechne» hat.

Frl. T. N. in Eh. Den atniosvkärischen Einflüssen

untersteht mehr oder weniger ein jeder. Ein
Universalnuttel gegen die allzu große Empfindlichkeit

ist die Arbeit, und zwar die Arbeit, die unbedingt

ans die bestimmte Beit getan werden muß. —
Man darf keine Beit haben, sich in solchen Tagen
mit sich selber zu beschäftigen und sich weichlich zu
bemitleideil.

Frl. F. M. in D. Bnr Geschäftsreisenden gehört
eine ganz besondere Eignung. Die Dame mus, ein
einnehmendes Wesen besitzen und mnsz gewandt sein
im Umgang. Tic muß viel Menschenkenntnis besitze»

und ililih die Gabe haben, die Entschlüsse unie!

bständiger Menschen nnvermerkt und rasch zu
beeinflussen. Und nicht zu vergesse», die Gechäftsrei-
seilde bedarf einer gesunden Kvnstitntio» und eine
tadellose Verfassung der Nerven. Der beständige
Wechsel des Aufenthaltes, oft Nacht für Nacht in ei¬

nem anderen Bett, an einem anderen Ort. in einer
ganz entgegengesetzten Gegend und beständig an Ho-
tclkost — das erfordert eine robuste Gesundheit und
ein großes Maß von Selbstbeherrschung und
Gemütsruhe. die eben bei weitem nicht allen Damen
eigen sind. „Die Bagliaftcn und Ungewandten, die
mit irgend einem billigen Artikel von Tür zu Tür
geben, haben kein leichtes Brot: sie werden nicht
höher gewertet als gewöhnliche Hausierer, aber die
Munteren und Sicheren können über ibrc Erfolge
lachen. Selbst im Inseratcnivesen haben diese
Frauen ihren glückvvllen Berns gefunden", sagt
Hans Ostwald in cineni Aufsatz in der Gartenlaube
über die Geschäftsreisenden. Bezüglich des ungesunden

Hotellebens muß sich die Reisende zu helfen wissen.

Sie muß eS einzurichten suchen, daß sie am Fa-
inilientisch speisen kann und zur behaglichen und
gesunden Nachtruhe nimmt sie ihre eigene Schlafdecke
mit. i» die sie sich im Bett einhüllen kann, und ihre
Gnmniibettflnsche läßt sie sich vor dem Zubettgehen
mit heißem Wasser füllen.

Ein bischen Menschenzllick
Ich schnitte gern vom Lebensbrotc
Noch einmal mir ein kleines Stück.
Genösse noch vor meinem Tode
So gern ein bißchen Menschenglück.

Nicht Liebe: nur die karge Wonne.
Daß mich die Freundin dulden mag.
Ihr Blick mich streife gleich der Sonne.
Die flüchtig streift den Wintcrtag.

Nicht Jugendlnst! Dahin die Falter,
Die Pnrpnrrvsen abgeblüht!
O nur die Gnade, bis ins Alter
Mich jung zu fühlen im Gemüt!

Nicht Schätze: nur die Kraft zu geben
Den freien Groschen dann und wann.
Denn ach, des Armen Freund im Leben
Ist doch zumeist der arme Mail».

Nicht Weisen, eine Welt zu meistern:
Nur segnend, wie die Glocke tönt.
Die beim uns läutet zu den Geistern.
Ein Lied, das allen Streit versöhnt.

Karl Beck.

Vorlaute Kinder
Im „Jahrhundert des Kindes", wie unser

gegenwärtiges Zeitalter genannt wird, kann
nicht genug betont werden, daß ein jedes Kind
ganz nach seinen individuellen Anlagen zu
erziehen sei. Aber kaum ist ein Satz mehr mißverstanden

worden, als dieser! Statt, daß man ihn
in der Weise deutet, schablonenmäßige Erziehung
sei zu verwerfen und ein jedes Kind müsse
anders genommen, verstanden und behandelt werden

— um einmal voll ausgereifte Menschen
eines starken, eigenen Charakters zu erziehen, im
Gegensatz zu den in eine Zwangsjacke gepreßten
Seelenkrüppeln und schwächlichen Mischnaturen,
— wird vielfach angenommen, es sei damit
gemeint, jedem Kinde sei sein eigener Wille zu
lassen.

So aber ist's nicht gemeint! Wie ein jedes
Bäumchen von kundiger Hand beschnitten werden

muß, so muß auch beim Kinde hier und da
ein unnützer Trieb gestutzt werden. Schon im
zartesten Alter muß ein Kind unter allen
Umständen eines lernen — gehorchen! Und
zwar auf's Wort gehorchen, unbedingt gehorchen.

Ganz langsam und höchst vorsichtig darf man
erst nach und nach dem kindlichen Willen diese
und jene Freiheit gewähren, bis die junge Men-
schenpflanze kräftig genug ist, sich unter sanfter,
aber kluger Leitung zu einer starken, eigenen
Persönlichkeit herauszubilden.

Ohne Zweifel aber wird ein Kind, dem
beinahe unbeschränkte Freiheit geboten ist und das
tun kann, was es eben will, eine mehr oder
weniger verwilderte Menschenpflanze — eine
personifizierte Anklage der Eltern, vielleicht gar ein
Schrecken seiner Mitmenschen.

Ein Kind, dem allzu viel Willen gelassen ist,
verrät seine schlechte Erziehung immer durch ein
vorlautes, mundfertiges, dreistes oder freches
Benehmen! Es wird sich Erwachsenen gegenüber
ebenso ungeniert wie respektlos betragen und diesen

bei aufgewecktem Wesen in sehr bedenklicher
Weise „über den Mund fahren".

Wehe den Eltern, die noch darüber lächeln
und sich womöglich noch etwas auf die „Schlag-
sertigkeit" ihres hoffnungsvollen Söhnchens oder
Töchterchens einbilden! Wahrhaftig, sie wissen
nicht, was sie tun. Zehnmal besser ist es noch.

kür iMMkrà!
Daiarrbe sebcverer .Vrt. Ilronebitis
lnlluen/a.lveuebbusten, beginnen-
äs Dungenselivincksuebt, bekämpft

man um Müssten bureb

Hiziozan.
IniDinkiang mit üer interkantonal,
lvont: «ülstel e /ur llegutaebtung
von tlelieinmütteln anerkennt «lie

Banitätsckn ektion in ÄN Kb ckas seit
0 .labren in einem Ivantonsspital
erkotgreieb angevvainlte klistosan
als .rr/neimitls>. veil es in c ie en

laben bie Tuberkulose günstig
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8taatliclie Fnstalt ttzboson
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genauere Fusknnkt erteilt bereitwilligst Llaser, Direktor.

IWne llilnien!

IjW
8io in ciiesviu Riatt wenn
8ie siebern Drkoig iinben
vollen :: r :: :: ::

IrsDsmenLmäe
isi âis kssts äer

Dut/. Dr. t.75, 6 Dut/. Dr. 10 50. 12 Dut/. Dr. Lb.— kranko blacll-
nàne. (iürtel Dr. 1.25 unck 1.75. Dor/tliebo IZrosebürs gratis.

8t. ssrickolin-^pottieke I>Iâsel8, iVìurkt 12.

Tisanias-prâparat kür Drauen in Originalpackung. (16

Là Wcààal! unll Xlkiàsàm
?eàà A Lo., vorm. n. lliiàmàtei-

erxieit (lie seliiinston Resultate vermittelst neuem patentiertem
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in volombier bei Xeuvdâtel
Drospekt nnk Wunsek kranko cknre.k

H. H. Lurâot, votomdior.

Nulpssseal
Danken 8ie nur erstklassige Dsbsnsrnittel

per 10 Dg. (D. D. 427)
la krnn/. lZauiriniisse Dr. 0.50
Italienisebe 5.20
lZeckörrte Dastanien 3.90
Dirnsnsebnit/v „ 5.40
Dvliörrte Dclelbirnen la ^ 8.—
Deinste Dran/ksigsn ^ 4.90
bleue türk. Kzvetscbgsn 6.80
Ilörnli, dlakkaroni oto. „ 5.40
Deis, extra /a 3.90 „ 4.30
Dran/. iSemmelineiil „ 3.80
Dellie Drbsen „ 4.40
Weisse llobnon „ 4.40
la Takelvvvinbeeren „ 8.60
Zwiebeln, sebönste, baltbaie ^

2.00
la blagerkäse „ 10.—
la Dmmentalerkäse „ 22.—
la Delikatess-8ebinken 21.—
la Deiner älagerspeek „ 2'b —
8ebveineüiet. extia mager ^ 24.—

liveinekett, gai antisrt rein 15.80
la 8<bvei/er Doelikelt „ 14.20
Doeoline. i»>stss INlan/sickett „ 14.30
Lienol. la Dunstlionig, per5 kg 5.50
Debt seb vei/. Ilienenbonig,.. 5kg „ 11.—
10 lltiebsen Bai'ckinen oâ. Tbon „ 3.60
la Balanii. per Dilo Dr. 2.90 u. „ 3.80
200gr8!n:el>ai1it, 500 mal süssvr

als Xui-.ker „ 3.50
/^u feiler 8encknng Dratisbeigaiie.
IZestellungen gell, nur clirekt an

Wluixers linpoit. Sosvril (Dargau).
Wir baben keine Dilialsu. l 145

von ^potbeksr <z. Hra.utma.un, Sasel
tteusmittel I. Ranges aïs ìlniversal-tleil-
uncl Wundselbe kni krempkailern, kämorr-
landen, otlene 8tellen, plscliten. 99

In allen Dpotkoken. Ltackt uncl Danck
à Pr. 1.28

Dsn.-Depot: 8t. lskobs-àpotlieke, Sssel.



Sd)toet3er 3rrauen3eitung — Blätter für ben t)äuslid)en äreis

ein Sinb tft jdjiidjtern ober gar oerfdjücfjtert, als
bafj es oorlaut, breift munbfertig unb refpeftlos
ift, benn bas raubt tfym in ber guten ©e(ellfrf)qt
alte Stjmpafljte unb ©emogenljeit. Unb in ben

nieniger guten Sreijen, roo es fiel) einbiängen
fann, finbet es härtere ©llenbogen unb gäufte,
rceld)e ber Sreifügteit entgegentreten.

Ber 33orlaute ift nirgenbs beliebt unb flel)t
mit jebermann auf bem ^riegsfufe.

i'affen mir bei unferen tleinen Sinbern fein
uorlautes, refpeftmibriges 2Befen auftommen, fo
entbebt uns bies ber meiftens ausfidjrsloien
fXJliibc, ihnen fpäter biefen geiler mieber abge»
möhnen <?u miiffcn.

Sit Bfitgetmeiftetin non ôwinraiHI
Sßon brauen, bie im öffentlic&en wie im ©e=

t'cbäftslcbcn in ben FBeteinigtcn Staaten mehr ober
rnenifler oerantroortungboolle Kotten befieiben, ift
febon ucrfcfjiebcntlicö beriebtet îuorben. Seiner non
allen mögen tnobl in ber Ausübung ibres Slmteö io
oiele Sdnoierinfciten begegnet feirt mic Srau Sita
Sßitlon, ber ©iirgermeiiterin nun ©unncroell im
Staate Sanias. Seit fie nor einigen SJlonaten ge=

mäblt rourbe, bitrcbroanberten bie greife be§ Sanbeê
non Seit su Seit Üladniditen non nichts tueniger als
iboHifdien Suftärtben in ber Sierronltung ienes
StäbtcbenS, unb bie Scöitlb baran, baß iolcbe berr=
icbeu, tnurbc geiuöbulicb ber Srau Sürgermeiftcrin
augefeboben. Sie erfdjien als eigenioillige, ftreitfiicE)=
tige Siörgleriu, bie bas „ftärtere" ©efdilccbt — ber
ganac Stabtrat beftebt aus Stabtuätern, niebt Sta&t»
miittem — iebt ibre FUladjt fiiblen Iaffen monte.
3eßt läßt fie bureb ibre Helferin im Streit, bie
Stabtfelrctcirin ©ilton, eine Barftellung ber Sîcr»
bältniffe oeröffentfieben, unb in biefer Scbilbcrung
betommt bie Sacbc ein gans anbereS, niel eruitcres
©efic&t. „SBir fämpfen barum", fagt Srau ©ilton,
„©untierocll 311 einer orbentlicbett (becent) Stabt 31t

madjen, in ber ©efeße ©eltung baben." Bai) Fie ba§
uidjt ift, erflärt fid) aus ibrer ©efcbidjtc: Sie liegt
int Siibcu oou SattfaS, bent „Sonnenblumen»
Staate", nabe ber ©reuse uott üflaßoma, ttnb mar
nor niebt langer Seit noch als SBerFanbolab rieiiger
©erben ber langbörnigcu 3;craS=3tierc befannt, bie
non bier aitS belt Fütcirften be S 9?orbcttS augefiibrt
mürben. Ber ©orotron, ber milbe ©erbettbiiter.

berrfdjte in ©unttetuell. „Slidjt 31t Bubenben", fdjil»
bert Sratt ©ilton, „31t ©unberten tottictt bie Surfdien
in bie Stabt, iiberiebroemmten bie nieten Stteinen,
unb bann „malten fie bie Stabt rot". Sie fnornten
ibre iitbianiicbett Sonics in railber 3agb bttrtb bie
Straiten unb FcboFFen mit ibnen FFlcoolncrn um fidi,
nur um „Sebett in bie Stabt 31t bringen". FWorb unb
îobfcblag mar ait ber BageSorbnung. 3(l§ Cfla»
botna (1890) ber Föefiebclung bitrdi bie Sticißcn Frei»
gegeben rourbe, sogen bie GotobouS meîtmiirtS; boeb

blieben genug sutiief, tun 3ufanttnett mit anbereu
cibnlidjeit Elementen bie FOtacbt itt bett ©änben 31t be=

ballen. Sie batten bei bett Labien bie Cberbanb
unb regierten bie Stabt ltncb ibrent SSMKcn, bis —
bie ftraiten auf beut blatte erFdiietteu. Sei ber leb»
ten 55?abl ergab îicft trots unglaublicbcr ©eîebroiôrtg»
feiten, bereu fieb bie nom alten FRcginte bebienten,
Für beit ffianbibateti ber ©oroboos unb bett ber 3lc=

formpartei, eben tVrait S5?iIFon, Stimmengleichheit.
F'iad) beut öefeß batte bas SoS 31t entîdieiben: 3rau
SBilFott gemattn. Battu aber begannen bie Sdsifa»
neu oott feiten ber ©efdjlagencn. Ber ttod) amtte»
rettbe StaatSFefretär meinerte Ficb lange, ber netten
FBiirgermeiFteritt ihr SBablaertififat auSsuftellen, ohne
bas fie nicht uereibigt merben tonnte. 3US Fie oer»
eibigt mar, Ftreiftc ber bisherige FBiirgermeiFter,
beffen SlmtS8eit ttod) oicr SDodjcti lief, unb bie Stabt
mar fo lange ohne Überhaupt. ©n&Itd) trat bie Fdeu»

ermäblte ihr 31mt an — ba ftreiftc ber Stabtrat.
iBei ber erften Sitsuug autmortete feiner ber 3iinf
beim FFlantcnSruf. Baun hielten Fie eine Sibuttg
ohne bie FöürgcrmciFtcriu ab, unb um bie ©iiltigfeit
ber babei erlebigten ©efdiäfte entîpannctt fidt lang»
tuicrige Streitereien. „F)lic itt meinem Ccben", Fagt
bie StabtFefretäritt, „bin idt ientatibetn begegnet, ber
Fo ungehobelt getuefen märe, mic biete FüttF FTOattncr.

Sie haben auf iebe 55? c i F e perfudjt, uitiere fermai»
tuitg 3tt einem öeblfdilag 31t machen; Fie beFtätigten
feine ©ruennungett ber FBiirgermciftcrin : fie febrei»
ben feine Steuern ans, 1111b fo ift fein ©clb im Stabt»
Fäcfel; Fie haben erflärt, ber ©ouoerneitr (bcS Staa»
teS) fötttte Fie smittgen, mit ber Siirgerineifterin 311=

Fatnittcu Sibuitgeit abaubalten, aber er fönttc Fie

nicht amittgen, mit ihr aufatttmeit 31t arbeiten, ffbre
FHbficbt ift offenbar: fie molten Sratt 55?ilfott ba§
91ml Fo perleiben, baft Fie mit Srettben 3itriicftreten
Foil. 3lber Srau SBilFou gibt bas Spiel nidtt auf.
Ber Iciteitbe ©eift ber 'Jleforntpartei in ©unttetuell
ift eittfdfiebett nidtt fie, Fonbern bie StabtFefretnrin.

Wbgeriffette ©ebartlten
©iebe unb heirate!

55?etttt bu liebft, roo bu tiidtt beirateft, roirft bu
heiraten too bu nidtt liebft, unb bann miinftben,
mcber geliebt ttod) geheiratet 31t haben.

>{c »5* *
S5?ie manchem muh heutigen Bages ber ©hrgeta

bie Siebe erleben.
•f* tfc

•ftlitae ©ebanfett gibt's, bie bent ©eraett unb buttf»
tue, bie bent Sfopf entFpriiigett.

ü 110 29 e t ß.

* * *
55?arttm — fo Fragte idt mich Fdtott oft — oerlie»

ben fidt oiele Füläbdtett in iette FTOatticren eines Fblan»

ucS, bie er in ber ©be ablegen toirbv
Ü 110 55? e i 6.

©od) nuifei bu ftiHc fein
Bie FHabett fliegen aur ©eibe,
Sic fliegen Bag um Bag,
3d) Fib' im Stuhl am Senfter
Hub febe ihnen ttadt.
So geb'tt mit beut Dlbettbrocrben
Bie fdtmaraen FBogel 3ur 9!ttb;
Ber ferne SBalb mag rauFdteu,
Bodt beeft er alles 311.

FFftttt Fittb bie lebten ooriiber,
Bie Flladtt roebt fait herein —
Bu ©et'3 öarfft leife 3ittern,
Bodt tnubt bu ftille feitt.

3of. Söebrmann.

Die Frauen unseres Landes
haben einen natürlich schönen
Teint, der aber auch sehr em-
ptindlieh gegen strenge Kälte
oder Sonnenglut ist. Um dem
Sonnenbrand, Hautsprüngen,

roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen,
benutze man für die tägliche

Toilette die Crème Simon, den Poudre de riz
und-die Savon Simon (Reispuder und die Seife
Simon), man hüte sich vor Verwechslungen mit
anderen Crèmes. ./. SIMON, 59 Faubourg Saint-
Martin, Paris, und in Apotheken, Parfümerien,
Bazaren und Kurzwarenhandlungen. (72

12.8 4.5

g Töchter^Institut jfj
ffl Villa „La Paisible", I^ausaimo-Puily ffl
BB Sommer-Aufenthalt Schloss Chapelle-Moudon

Spezielles Studium des Französischen ; Englisch. Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Ausgezeichnete Referenzen.

117 (H 28335) Mme. Pache-Cornaz.

CACAO DE JONO
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Widemann, Zürich II

Wertheim^
Nähmaschinen sind die besten für den Haushalt und

Gewerbe. Langschiff, Schwingschiff, Zentralspulen.

Strickmaschinen
Kataloge gratis. Günstige Zahlungs-weise. Reparaturen aller

Systeme prompt und billig

C. Kinsberger-Räber, Burgdorf
(Bf773 Y) Nachfolger von J.Räber (94)

JJergmaniv's
Lilienmilch-

marke:
Zwei Bergmänner W 11

von Bergmann & C°Zürich.
isf unübertroffen für die Hautpflege.verleiht
einen schönen,reinen,zarten Teint und vernichtet
Sommersprossenundalle Haufunreinigkeiten.
Nurechfin nebenstehender Packung.

29

Berner^
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Küchentüchern,

Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff'
für Männer und Knaben, in schönster,
reichster Auswahl bemustert Privaten
umgehend 54

Walter Gygax, Fabrikant
in Bleienbach

Töchter-Institut
Ray-Haldimann

„Le Cèdre" 142

Fiez Grandson (Schweiz)
Ausgezeichnete Stunden, prächt.
und gesunde Lage. Grosser und
schöner Garten. Verlangen Sie
gell. Prospekt H20361I,

Inseratannahme bis Mittwoch früh

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen, die
sich ihre Hauskonfekte nicht mehr
selber herstellen, sondern sich
dieselben von der rühmlichst bekannten

Firma Ch. Singer, Basel, kommen

lassen. 59
Singers Hauskonfekte sind den

selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eine viel reichhaltigere
Auswahl in stets frischer Qualität.
Postkollis von 4 Pfund netto,
gemischt in 10 Sorten, Fr. 6, franko
durch die ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

Schweizer Frauenzeitung - Blätter für den häuslichen Kreis

ein Kind ist schüchtern oder gar verschüchtert, als
daß es vorlaut, dreist mundfertig und respektlos
ist, denn das raubt ihm in der guten Gesellschaft
alte Sympathie und Gewogenheit. Und in den

weniger guten Kreisen, wo es sich eindrängen
kann, findet es härtere Ellenbogen und Fäuste,
welche der Dreistigkeit entgegentreten.

Der Vorlaute ist nirgends beliebt und steht
mit jedermann auf dem Kriegsfuß.

Lassen wir bei unseren kleinen Kindern tem
vorlautes, respektwidriges Wesen aufkommen, so

enthebt uns dies der meistens aussichtslosen
Mühe, ihnen später diesen Fehler wieder
abgewöhnen zu müssen.

M MMMWill M Smmeli
Von Frauen, die im öffentlichen wie im

Geschäftsleben in den Vereinigten Staaten mehr oder
weniger verantwortungsvolle Posten bekleiden, ist
schon verschiedentlich berichtet worden. .Keiner vvn
allen mögen wobl in der Ausübung ihres Amtes so

viele Schwierigkeiten begegnet sein wie Frau Ella
Wilson, der Bürgermeisterin vvn Hunncwell im
Staate Kansas. Seit sie vor einigen Mvnaten ge-
iväblt wurde, durchwanderten die Presse des Landes
vvn Zeit zu Zeit Nachrichten vvn nichts weniger als
idyllischen Zuständen in der Verwaltung jenes
Städtchens, und die Schuld daran, dab solche
herrschen, wurde gewöhnlich der Frau Bürgermeisterin
zugeschoben. Sie erschien als eigenwillige, streitsüchtige

Nörglerin, die das „stärkere" Geschlecht — der
ganze Stadtrat besteht ans Stadtvätern, nicht Stadt-
mnttern — jetzt ihre Macht fühlen lassen wollte.
Jetzt läbt sie durch ihre Helferin im Streit, die
Stadtsekretäri» Hiltv», eine Darstellung der
Verhältnisse veröffentlichen, und in dieser Schilderung
bekommt die Sache ein ganz anderes, viel ernsteres
Gesicht. „Wir kämpfen darum", sagt Frau Hilton,
„Hunnewell zu einer ordentlichen (decent) Stadt zu
machen, in der Gesetze Geltung haben." Daß sie das
nicht ist, erklärt sich ans ihrer Geschichte: Sie liegt
im Süden vvn Kansas, dem „Svnnenblnmen-
Staate", nahe der Grenze vvn Oklahoma, und war
vor nicht langer Zeit »och als Versandplatz riesiger
Herden der langhörnigen Texas-Stiere bekannt, die
von hier ans den Märkten des Nvrdens zugeführt
wurden. Der Eowbv». der wilde Heröcnbiiter,

herrschte in Hunnewell. „Nicht zu Dutzenden", schildert

Fran Hilton, „zu Hunderten kamen die Burschen
in die Stadt, überschwemmten die vielen Kneipen,
und dann „inalten sie die Stadt rot". Sie spornten
ihre indianischen Ponies in wilder Jagd durch die
Straben und schonen mit ihnen Revolvern um sich,

nur um „Leben in die Stadt zu bringen". Mord und
Todschlag war an der Tagesordnung. Als Oklahoma

ll896) der Besiedelnng durch die Weinen
freigegeben wurde, zogen die Evwbovs westwärts: doch

blieben genug zurück, um zusammen mit anderen
ähnlichen Elementen die Macht in den Händen zu
behalten. Sie hatten bei den Wahlen die Oberhand
und regierten die Stadt nach ihrem Willen, bis —
die Frauen ans dem Plane erschienen. Bei der letzten

Wahl ergab sich trotz unglaublicher Gesetzwidrigkeiten,

deren sich die vom alten Regime bedienten,
siir den Kandidaten der EowbvvS und den der Nc-
formvartei, eben Fran Wilson, Stimmengleichheit.
Nach dem Gesetz batte das Los zu entscheiden: Frau
Wilson gewann. Dann aber begannen die Schikanen

vvn selten der Geschlagenen. Der noch amtierende

Staatssekretär weigerte sich lange, der neuen
Bürgermeisterin ihr Wahlzertifikat auszustellen, ohne
das sie nicht vereidigt werden konnte. AIs sie

vereidigt war, streikte der bisherige Bürgermeister,
dessen Amtszeit noch vier Wochen lief, und die Stadt
war so lange ohne Oberhaupt. Endlich trat die
Neuerwählte ihr Amt an — da streikte der Stadtrat.
Bei der ersten Sitzung antwortete keiner der Fiins
beim Namensrnf. Dann hielten sie eine Sitzung
ohne die Büraermeisterin ab, und um die Gültigkeit
der dabei erledigten Geschäfte entspannen sich

langwierige Streitereien. „Nie in meinem Leben", sagt
die Stadtsekretärin, „bin ich jemandem begegnet, der
so ungehobelt gewesen wäre, wie diese fünf Männer.
Sie habe» auf jede Weise versucht, unsere Verwaltung

zu einem Feblschlag zu machen: sie bestätigten
keine Ernennungen der Bürgermeisterin: sie schreiben

keine Steuern ans, und so ist kein Geld im Stadtsäckel:

sie haben erklärt, der Gouverneur (des Staates)

könne sie zwingen, mit der Bürgermeisterin
zusammen Sitzungen abzuhalten, aber er könne sie
nicht zwingen, mit ihr zusammen zu arbeiten. Ihre
Absicht ist offenbar: sie wollen Fran Wilson das
Amt so verleiden, daß sie mit Freuden zurücktreten
soll. Aber Fran Wilson gibt das Spiel nicht ans.
Der leitende Geist der Neformpartei in Hunneivcll
ist entschieden nicht sie, sondern die Stadtsekretärin.

Abgerissene Gedanken
Liebe und heirate!

Wen» du liebst, wo du nicht heiratest, wirst du
heiraten wo du nicht liebst, und dann wünschen,
weder geliebt noch geheiratet zu haben.

Wie manchem muß heutigen TageS der Ehrgeiz
die Liebe ersetzen.

Kluge Gedanken gibt's, die dem Herzen und dunk-
me, die den: Kopf entspringen.

Otto Weiß.
-t- -k

Warum — so fragte ick mich schon oft — verlieben

sich viele Mädchen in jene Manieren eines Mannes,

die er in der Ebe ablegen wird?
Otto Weiß.

Doch muht du stille sein
Die Raben fliegen zur Heide,
Sie fliegen Tag um Tag,
Ich sitz' im Stuhl am Fenster
lind sehe ihnen nach.
So geb'» mit dem Abendwerden
Die schwarzen Vögel zur Ruh;
Der ferne Wald mag rauschen,
Doch deckt er alles zu.
Nun sind die letzten vorüber.
Die Nacht webt kalt kerein —
Du Herz darfst leise zittern.
Doch mußt du stille sein.

Jos. Webrmann.

Die brauen unseres Kancles
linden einen nntürlied scbönen
'Teint, tier ndsr nued sebr ein-
pllncllicb gegen strenge Kalte
ocler Lonnengim ist, Ein clern
Konncn/cranc/, //nnks/n'àM??,

roten //ant/tee/cen uncl selbst
Lonunei sprossen vorzubeugen,
benutze innn kür clie tägiicbe

'Toilette clie <?rèms K7?no?p, clan cks rk/c
uncl clie Kanon K'ào» (Tleispucler uncl clie Lecke

lÄmoul» man bitte sieb vor Verwechslungen mit
nnclsrvn (,'rèmes. ./. K'/rl/bbV. .79 KoàG
/T/ar/à, Narr's, uncl in Kpotbeken, parkümerisn,
Dawaren uncl Kui/cwarenbancllungen. (72

123 4,5

Z IT8ìitklt Z
B Villa ,,l.a s>ai8ible") k>ull> B
llö Lominer-àkenl kalt Svdloss vbapelle-AIorräon A

8ps?.ie!Iss Ltuclium ciss Kramösiscbon: Kngliscb, Nusik, ^useknsiclsn,
dinben, Glätten. Korben. Lorgkältige K.lÄebniig. .-lusge^sicbnete ksksrerwsn.

ll7 (kl 23335i Allirv. ?s,vlre-l?0rirs,2.

8eit über itw Satiren anerkannt
erste bollânàcbe (Viarke

vexi-iinllet I7S0

Garantiert rein, leiebt löslicb, nnbrbnkt. ergiebig, kost-
lieber Gosebmack, keinstes Vroina

116 Vertreter: ?s,u.I IViâernanu, 2iirioà II

XâIring,svKiiìvir sincl clie besten kür clen Klausbait uncl
Gewerbe, kangsoinkl, 8cbcving5okiff, /ontralspulsn.

Lii'icàiriâsczttiriSri
Kataloge gratis. Günstige Znblungsvveisv. iîeparatursn aller

8>steme prompt uncl billig

L. KinsberZer-kâber, kurZävrk
iM773 V) diacbsvlger von 1. »aber (94)

l.ilienmilLk
ZIwsl VsrzrriZkmer 11

von Zsi'gmaon L
ist unübertroffen fürckie Hautpflege.verleibt
einen ackonen,reinen.rarfenTeint uncl vernicklet
Sommersprossen und alle llsutunrei niglcecke n.

siur sckt in nedenskesienüer Packung.

29

LSI'USI'^
I-eiirvairâ ?u lloniclen. I,eintückern,
KissenbWügcn. Gancl-, piscb- u. Kücken-
tücbern, Servietten, Dnscksntückern,
Teig- ober lZrottllcbern uncl Uernvr-

Hâlttlsin,
stärkster, naturwollener lilkekâerstokO
kür planner unck Knaben, in scbönstsr,
rsicbstvr .-Vuswabl bemustert privaten
umgeksncl 54

TVa.1ter Kabrikant
in S1eisnt»s,và

kav^làann
,.4,s Gèlirs" 142

rie? Grauäson (Lckwei/)
Vusge^viclnrete Licnnlen. präckt.
uncl gesumlv Gage. Grosser uncl
scböner Garten. Verlangen Lie
geil. Prospekt 14263641,

Ilimàà di8 Ißittv/lieli M

Killk 8vrgk
mmger

baben clisjenigvn Tlauskrauen, ciie
sieb ikrv Klauskonlekte nicick meicr
selber bei stellen, sonclern sieb clie-
selben von clsr rübmiicbst >>ekaim-
ten Kirma Lb. 8!nger, Sasol, Koni-
men lassen. < 59

Lingers Kauskant'sktv sinà clen
selbstgemacbtsn nicbt nur voll-
kommen ebenbürtig, soncisrn sie
bieten eins viel reicbbaltigers /vus-
wabl in stets kriscber Qualität.
Postkoliis von 4 pkuncl netto, ge-
miscbt in 16 Loi ten. Kr. 6, kranko
clurcb clle gan^o Lekwoi/.

Tialiireiebe Anerkennungen.
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Sd)H>ei3er ^rauenjeitung — ®Iättcr für ben häuslichen Äreis

3teues t)om «Büchermarkt
SRein ôouôfrcunb. Sammlung fceroäfirter Hauê=

uttb Heilmittel, SReaepte fiit ©efuitôe uttö ßrattfe,
îtcbfi eiltet lleberfiét über- bie Baxtotfä<J)Iic5ften cor»
fontmenöett Heilpflanaen unb Stranfljeitêfâllc. Her=
ausgegeben trott 0. Hofftetter. ^reiê dx. 1,50. ®er=
tag uun 5riö Sérôter in Sfafel.

Unter biefent Titel unterbreitet uns ber Verlan
ein SBitéiciit, entbnlteitb über 1000 tResepte, Heib
mittet uitb Slnroeiunoen ouS ber tâgliéett öäuSticben
^raïis. Tic barin eiitttaltencu nieten guten Sßinfe
unb SRaticbtäge tu adien baê SBerféett 31t einem roirL
tidjen praftiéen mtb mertnotlen IRaéfélagebué für
gefunbc unb traute Tage. Tie reebt forgfältige, iiber=
fiétiiée 3ufammeufteHung, ber reiébaltige (Stoff
unb ber billige freies be§ ÎMiéieinê bürftc bem
„HauSfreunb" nietfeitige Stufnaöme in allen Streifen
fiebern.

Die (Beige
Sßon ^Jaul 3Mau.

URetiféenfeele ber ©cige gleiét:
Sie tönt erft menu fie ein "öogen ftreiebt.
Tann meint fie ftitt, bann febreit fie roilb
2Bie ©ebnfuebt, eroig ungefüllt,
Tann iaitcfiat fie taut, bann ftiiftert fie leid
Tod) roas ber Töne Sinn ift — bag roeifi
9?ttr ber SReifter, ber über bie Saiten
Ten Stögen tieft gleiten.

(Bolbeite ÏBorte für Dtütter
2&ettn bag Hauê niebt ein beiliger Tempel ©ot=

teg ift, roenn bie StRutter tiicßt Hers unb topf bcS
Sinbeë naturoemäft betebt, bann ift iebe roeitere
burebgreifenbe fReform ber fosialen 3itftänbe un»
mögtid).

* * *
Tag 3iel aller roabren ©rsiebung ift fittlicbe

S3ilbung; beim niebt im SIMFfcn liegt ber SSert beg
SRettféeu, foubern im Süöolten.

Hang sur Unroabrbeit im Stinbegalter ift mei=
fteng eine ftolgc ber Stngft; ftöftt bem Stinbe S?er=

trauen ein, unb bie Çiige roirb in feinem Hersen
feine iliabruitg finben.

* * *

©rsiebung aur ^ßftiebt ift bie Hauntfacbe, unb nur
b i e ®itbung bat SBcrt, bie fié in Straft umfebt, bie
beti eigenen ©baratter fittlié ftäbtt.

Utfptuttg öcc ttielffeti Ceibeti.
Uuaäbtig fiub bie ©émeraengfnmntome unb

©étpnéesuftfinbe, bereit llrfprutig in ber S81ut=
armtit bcö Organismus au fiictjen tit. tHIIgcittcittc
Srfituärüc. irtjiteUcd ©vittiibctt, ©rftitmtbel» uttb
Ofmmadttänitfällc, Sîopf= uttb SRiirtcitirftmcrscn,
Hctsflopfcti, Ruvrbt= unb fMngftgefiibi, 9ticbev=
aet'rii Innett licit, fnblcö, blaitcS tfluéûeltcit, uer=
fdiroittbeti, roenit bag Slut itt Oer genügettben ÏRcuge
nnb riétigen 3ufatumettfeöung im Störner freift.
9Raé tniffenféauliéett Steufterungen beruorrngeitber
Stanaaitäteii ift n-crvomauaanitt bag juuerläfeigfte
blutbilbetibe uttb fraftigenbe fßrhpavat, unb roirb
uoit aabtreiéen Steraten bei obettertoabntett ©ptttp»
tomen uerorbnet

Tverrotnaugnititt ift tnobtfémectenb, loirft augteid)
ünfttg auf bie Serbattung titib inirb audj non betn
* roädjfteit ÜRagen gut uertragen.

RJvciö îïr. 3.50 bie Slafdte, itt Stnotbefeu er»
bâltlié- 131(6-1)

gü:
ftb

9lü^ltd>e aBittke
Taê GtitbinbunggaimItter foil aufs pcinliéîte

fendit gereinigt fein, beoor bie ©ittbiit&utia erfolgt.
5ïiétS ift ftörenber, aL roenn bie SBeben nnerroartet
beginnen uttb nun erft überbaust bag Simmer ber=
jericlitet roirb. ©S roirb battit in ber r imr.ertuft
friféer Staub aufgeroirbelt, ber féiiblié roirten
faitu. ©é täftt fié ia attnäfjcinb ber Seginn ber
©ntbinbung unter Serûéfiétigung bed ©intrittd ber
legten monatliéeit SIntnug bereénsti; mau aaflt
brei SRonate aurtié nnb fiebett Tage au. Tag Gnt=
biubungdbett foil oon beibett Seiten auganglié fein,
alfo freifteben. ©ine fefte äRutraoe uttb eilt fefteê
Steitfiffen, aué eine fefte Suftrotle aum ©egetiftent=
nten ber Süfte finb roiétige Seftanbteite beg Setteg.
Tie fIRatrabe ift burdi eine ©ummiuuterlagc gegen
SRäffe an féiibcn, bie ©ummiunterlage wirb mit
einem friféen ßaten bebetft, unter bie ©efäftgegenb
tommt eine fterile Holaroollunterlage ober ein frifé
geroaféeneg Ciuerlnfen. SJtit fattberer SBcifée targe
man itidit bei ber ©ntbinbung.

Abreiben non i>nrfcttböben mit Stablfnäbnen ift
feine teidite Slrbeit. SJîait aiebe iebettfallg etroag
roeite alte Seberbattbféube babei an, bamit bie 8itt=
ger uiét leiben. Tas SIbreibett ntuft immer bem
Sauf ber Safer ttaé geféeben, fonft erbält ber Suft=
bobeu ein félecfîteë Slugfeben.

Sports d'Hiver^Winter Sports
3K d

l e froid et le| Cold, and sharpi Frostund Wetter
grand air vif abî- strong air injure greifen die Haut
ment la peau.Pour the skin : in order an; um üb e Folgen
prévenir ces acci- to avoid this, use zu vermeiden,

I dents, employez evei y day the gebrauche man
chaque jour ianrat'ej^enume {täglich den echten

GREME SIMON 1PJLFLIS
BiH

Wegen Stockung des

Exportes nach Italien
gebe die hier zum Versand bereiteten
Leinen-Waren mit Verlustpreisen ab.

Und zwar sind abzugeben :

ohne Naht
150 cm br., 225 cm lg. 1 Stück Fr. 3.15
150 „ „ 250 „ „ 1 „ „ 3.50
garantiert Leinen und fehlerfreie aus
den edelsten Leinengarnen gewebt.
(Kleinste Abnahme */2 Dutzend franko
gegen Nachnahme).

Ant. Marsik, Leinenweberei
Giesshilbel a. Mettau Böhmen.

(Muster von allen Sorten Leinwand
beigelegt). 132
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IfcTiolxt ctie "toilligrsterL abei
96 d.ie "toesten
sind die Sta,lil-3Dra,Î3.tspâii.rLe

ELEPHANT

Pension de Jeunes Filles
Les T^ochettes [88

Neuveville, près Neuchâtel.
Dir ectrices: Mme B. Altliaus et MUeA. Germiquet,
Filles Med.Ed.Germiquet.Proiesseur à l'école

Secondaire et à l'école de Commerce.

Neuchâtel „Clos du Marronnier"
Côte 65

Mme. Kemmler-PascaUn
Junge Mädchen die die Stadtschulen besuchen wollen, finden liebevolle
Aufnahme. Musik. Malen. Uebrwachung der Aufgaben. Moderner komf. schattig.
Garten. Beste Referenzen. Prospekte. 137 (H2092N)

R. NORDMANN iBf.iiv)
FABRIK : Oberburgstrasse

Billige Preise Anerkannt gute Arbeit

Ausnahme-Offerte

Epacher Konfitüren
So lange Vorrat reicht, versenden wir franko
gegen Nachnahme folgende Sorten Konfitüren
in den beliebten Eimern zu 5 und 10 Kilo:

10 kg 5 kg
Johannisbeer 8.50 4.50
Heidelbeer 8.50 4.50
Zwetschgen 8.50 4.50
Trauben 8.50 4.50
Quitten=Gelée8.50 4.50
AepfeLGelée 8.50 4.50

Brombeer
Hollunder
Kirschen
Erdbeer
Himbeer
Aprikosen

10 kg 5 kg
9.30 4.90
9.30 4.90
9.30 4.90
11.

11.

11.-

5.90
5.90
5.90

Vierfrucht 5 Kilo 4.—, 10 Kilo 7.80
Auf Wunsch werden auch Gläser zu 500 Gramm und 1 Kilo,
sowie Eimer zu 2 '/. und 25 Kilo geliefert. — Bei grösseren

Bezügen bedeutenden Skonto.

ir Lmiieiir-

140 Sleinebrunn (Tliurgau) U377G

MacL. Chautems früher Champvent
bei Yverdon, beehrt sich hiemit
anzuzeigen, dass sie ihr 127 (6344S)

Pensionat
nachTroinex b. Genf
verlegt hat. Christi. Erziehung. Begrenz.
Zahl Zog1. Moderne Einriebt. Garten.
Gelegenheit für höh. Schulen. Besch.
Preise. Referenzen und Prospekte mit
photographischer Ansicht.

2.
sä"

CDoCT5

O

7llQphr,iffpn ^as Inseraten- und Abonnement-Wesen betreffend sind an die
£UolrIII 11 lull Verlagsanstalt Ringier & Cie., Zofingen zu richten.

g ».

Basel : Kohlenberg 7. [53
Bern : Aarbergergasse 24.
Genf : Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.
Luzern : Kramgasse 1.
Zürich : Zähringerstrasse 55.

— Nachstickmaschinen —

Blendend schönt
wird Teint, sammet-
weich.zart u. Idühen.
nach uns. preisgekr.

Pariser-Haut-Crème

Direkt Wunder
wirkend

Büchse Kr. 3.—
gegen Nachnahme

Porto extra.
Diskreter Versand
,Orion", r asel 4Hyg. Versandhaus

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe des Alters
Versandhaus E. Schmid. Herisau.
111 Preis Fr. 5.50

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt
Mein Hausfreund. Sammlung bewährter Hausund

Heilmittel, Rezepte für Gesunde und Kranke,
nebst einer Uebersicht über die hauptsächlichsten
vorkommenden Heilpflanzen und Krankheitsfälle.
Herausgegeben von G. Hofstetter. Preis Fr. 1,50. Verlag

von Fritz Schröter in Basel.
Unter diesem Titel unterbreitet uns der Verlag

ein Büchlein, enthaltend über 1000 Rezepte,
Heilmittel und Auweiuugeu aus der täglichen häuslichen
Praxis. Die darin enthaltenen vielen guten Winke
und Ratschläge machen das Werkche» zu einem
wirklichen prakticken und wertvollen Nachschlagebuch für
gesunde und kranke Tage. Die recht sorgfältige,
übersichtliche Znsammenstellung, der reichhaltige Stoff
und her billige Preis des Büchleins dürfte dem
„Hausfreund" vielseitige Aufnahme in allen Kreisen
sichern.

Die Geige
Von Paul Blau.

Mcnschcnscelc der Geige gleicht:
Sie tönt erst wenn sie ein Bogen streicht.
Dann weint sie still, dann schreit sie wild
Wie Sehnsucht, ewig ungestillt.
Dann jauchzt sie laut, dann flüstert sie leis
Doch was der Töne Sinn ist — das weih
Nur der Meister, der über die Saiten
Den Bogen lieh gleiten.

Goldene Worte für Mütter
Wenn das Haus nicht ein heiliger Tempel Gottes

ist, wenn die Mutter nicht Herz und Kopf des
Kindes natnraemäh belebt, dann ist jede weitere
durchgreifende Reform der sozialen Zustände
unmöglich.

»

Das Ziel aller wahren Erziehung ist sittliche
Bildung: denn nicht im Wissen liegt der Wert des
Menschen, sondern im Wollen.

Hang zur Unwahrheit im Kindesalter ist
meistens eine Folge der Angst: slöht dem Kinde
Vertrauen ein, und die Lüge wird in seinein Herzen
keine Nahrung finden.

H

Erziehung zur Pflicht ist die Hauvisachc, und nur
d i e Bildung bat Wert, die sich in Kraft umseht, die
den eigenen Charakter sittlich stählt.

Ursprung der meisten Leiden.
Unzählig sind die Schmerzenssymptome und

Schwächezustände, deren Ursprung in der Blut-
armnt des Organismus zu suchen ist. Allgemeine
Schwäche, schnelles Ermüden. Schwindel- und
Obnmachtsansällc, Kops- und Riickenichmerzcn,
Herzklopfen. Furcht- und Angstgefühl.
Niedergeschlagenheit, fahles, blahcs Ausseben,
verschwinden, wenn das Blut in oer genügenden Menge
und richtigen Zusammensetzung im Körper kreist.
Nach wissenschnnlichen Aenhernngen hervorragender
Kapazitäten ist Ferromanganin das znverlähigste
blutbildende und kräftigende Präparat, und wird
von zahlreichen Aerzten bei obenerwähnten Symptomen

verordnet
Ferromanganin ist wohlschmeckend, wirkt zugleich

llnstig auf die Verdauung und wird auch von dem' wachsten Magen gut vertragen.
Preis Fr. 3.56 die Flasche, in Apotheken

erbältlich.

gü
sch

Nützliche Winke
Das Entbindungszimmer soll aufs peinlichste

feucht gereinigt sein, bevor die Entbindung erfolgt.
Nichts ist störender, a.s wenn die Weben unerwartet
beginnen und nun erst überhastet das Zimmer
hergerichtet wird. Es wird dann in der i imn.erluft
frischer Staub aufgewirbelt, der schädlich wirken
kann. Es läht sich ja annähernd der Beginn der
Entbindung unter Berücksichtigung des Eintritts der
letzten monatlichen Blutung berechnen: man zählt
drei Monate zurück und sieben Tage zu. Das Ent-
bmdungsbett soll von beiden Seiten zugänglich sein,
also freistehen. Eine feste Matratze und ein festes
Keilkissen, auch eine feste Fuhrollc zum Gegenstemmen

der Fllhe sind wichtige Bestandteile des Bettes.
Die Matratze ist durch eine Gummiunterlage gegen
Nässe zu schützen, die Gummiunterlage wird mit
einem frischen Laken bedeckt, unter die Gesähgegend
kommt eine sterile Holzwollunterlage oder ein frisch
gewaschenes Qnerlaken. Mit sauberer Wäsche karge
matt nicht bei der Entbindung.

Abreiben von Parkettböden mit Stablsvähnen ist
keine leichte Arbeit. Man ziehe jedenfalls etwas
weite alte Lederbandschuhe dabei an. damit die Finger

nicht leiden. Das Abreiben muh immer dem
Lauf der Faser nach geschehen, sonst erhält der
Fußboden ein schlechtes Aussehen.

«SANS NN5MWWM5Z
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I.e kroicl et lel Oolcl. sncl sbsrpl prost und IVetier
grand air vit sbì- strong sir injure greifen «.tie Haul
ment is peau.pour lke skin : in order sn;umüb epoigen

^ prsvenir ces scci- lo avoid lkis, use ru vermeiden,
Sclents, employer eveiz? dazt lbe gebrsucke msu
Lksqusjouriswa-ejLeutàs îtâgiicb den ecäten
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Hegen Aoàng lies

Exportes nach Italien
gebe die stier zum Versand bereiteten
Keinen-IVaren mit Vsrlustprsisen ab.

Und zwar sind abzugeben:

ISO cm br., 225 cm lg. 1 Ltüek Pr. 3.15
150 250 „ 1 3.50
garantiert Keinen und ksstlerkreie aus
den edelsten Keinsngarnsn gewebt.
(Kleinste tUmabme '/? Ontzsnd kranko
gegen blacknakine).

Alargik, Keinsnwsbersi
tiivssàûbsl a. Nsttau lZökmen.

(Nüster von allen Körten Ksinwand
beigelegt). 132
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ZitNZ.cà'd Ä.Z.S 1-Z.11Z.Z:sìsi2. s-1-sr
90 âls "wssìsiz.
sind die

àe Miiexbià
K,ss l^ocbsttss (88

Heuvevllls, près dîsuestàtsl.

bstMàs: ü. üstbsus-st M->A. kermiquet,
pilles lüso.pö.Kermiquet,professeur à I école

Leconllaire et à l'ècole äe Commerce.

>Ieuckâtel ,,(^l08 clu Marronnier"
Côte 65

Fìme. Kemmler-psscaUn
lunge Nàckcsten dis die Ktadtsebàn bssuibon wollen, tinden liebevolle á.uk-

nakme. Nusik. Nalsn. Kebrwaebung der Vukgal>on. Noderner komk. sekattig.
Oartsn. Ilsste Itskeisn/.sn. Prospekte. 137 (H2092IK)

.ps.-liv)

killiZe ?rei8e Anerkannt Zute Arbeit

àilàô-Mi'tb
Lgnaeder XvllMrkii

8o lange Vorrat rsiestt, versenden wir kranko
gegen blaebnabme kolgsnde Sorten Konlitnren
in den beliebten stümsrn zu 5 und 10 Kilo:

10 kg 5 kg
^okannisbeel- 8.50 4.50
Neiclelbeer 8.50 4.50
^vvetsckxen 8.50 4.50
"prsuben 8.50 4.50
()uiik:en°.(ìe16e8.50 4.50
^epkel->0elêe 8.50 4.50

Nrombeer
Nolluncler
Kirscken
Nräkeer
Nirnbeer
Aprikosen

10 kg 5 kg
9.50 4.90
9.50 4.90
9.50 4.90
ll.
ll.
ll.-

5.90
5.90
5.90

VierfriiLÜt 5 Kilo 4.—, 10 Kilo 7.80
Vuk IVunseit werden anest (Uässr zu 500 tZramm und 1 Kilo,
sowie Limer zu 2 '/» und 25 Kilo geliefert. — Lei grösseren

Dezügsn bedeutenden Skonto.

s «U-
110 Sîeînvd^unn (Pbur^uu) 113770

Illacl. lZbaukvms krübvr Lbarupvent
bei ?verâon, bsestrt sieb biemit
anzuzeigen, das» sie istr 127 (03418)

?snsic»naî
d. LrSHk

verlebt bat. Okristl. Äebun^. Leeren?!.
^loâerne Linrietlt. (^ai'ten.

(^ele^enbeit kür kok. Sebulen. Lesek.
k>rei8e. kìeteremen nnà ?t-08pekte mit
pbntoZi'npìàebei' ^N8iebt.

L.
Z'

cssSZ

S)

âa8 In8ei':àn-unâ abonnement-VVe8en beti'eàncì 8inä nn cìie
11 Verla^sanstalt Riv^ier öl: vie., ZLoüv^ev liebten.

s L.

Lasel: Koklenber^ 7. r5Z
Kern, ^arderAer?a58e 24.
(Zenf: place âes Ker^ue8 2.
Lausanne: Avenue puckonnet N.
I^UTern: Kram^a88e 1.

— Xa.od»tivli:ins.»vdiutv» —

Llenäenä sckön
wird Veint, sammst-
weieb,zart u. idüken.
naeb uns. prsisgekr.

pàriser-llsut-lZrème

Oiiekt IVundsr
wi> kend

öuekse kr. 3.—
gegen Xacbnakms

Porto extra.
Diskretoi' Versand

,0rion", r ssel 43>g. Versanöäsus

keNli»88kn
IZelreiungsokoist. VngabvdesVItors
Verssnöäsus e. Sobmiä. sterisau.
111 preis Pr. 5.50



Pie praktische Iftode
^riiî)lincjéf>ofen.

iDlnn fnnii fief) beim llebcrgang sut neuen ©aifoit, in ber ©niwidelungggeit bet SNobe,
nod) fein rcd)te§ SBilb babon ntad)en, Wo bie Nlobe eiçjenilid) t)infteuert. Sud) bie Sßrophe*
geiungen, bie gerabe bann am billigten finb, geben nid;t immer berechtigten Slnljalt für bas,
Wae werben (oft. Sm befiett fann bieg ein Heiner Nüdblid auf bie iNeiratnggäufjerungen,
bie alg ®erfünber ber gufunftgmobe am Slnfang beg borignt ^satjreS burd) bie SDtobenblätter
fdjWirrten, betätigen, Wenn man fid) bie SDfii^e geben iuifl, suriidsublättern. Um fo gu=
berläffiger ift hingegen bag Urteil, bag man ber fdjeibenben Nlobe mit auf ihren Nüdgug gu
geben pflegt, benn bann hot man nicht mehr nötig, fidj burd) irgenb tueldje Nütffichten
nationaler ober fommergieller Natur beeinfluffen gu laffen. ©g ift intereffant, eine tarifer
©chriftfteHerin unb SDiobeberidhterftatterin fidj über bie Sbîobc beg berfloffenen Sahreg äufeern
gu hören. S3icl ®uteg weiß fie ihr nicht eben nadhgufagen. 3lllläcbft wirft fie ihr bor, nid)t
originell gewefeit git fein unb gu Wenig gu einem neuen felbftänbigett ©til beigefieuert gu
haben. ®urd) bie orientalifdje SJfobe in ihren $auptgiigen infpiriert," hat fie belonberg ben
©influfj beg alten Sßerfieng auf fid) Wirten laffen unb garben, (Stoffe, ja fogar bie gormen
ber alten perfifdjen ©ewänber fopiert, bie nicht in einer Sera beg eleftrifdjen SidhteS gefdhaffen
Würben unb nid)tg mit einer an bie ©eWeglidjfeit unb Unruhe unferer mobemen 3e't
erinnernben fiebengfiiprung gu tun hatten. Slergebeng würbe man ben llrfadjen nadjfpiiren,
bie bie tarifer ©djnciber gur Nachahmung eineg uns fo fern Iiegenben ©tileg getrieben
haben. ®ie etwog fpät gur ©infid)t gefommene geiftreicfje grangöfin glaubt, bafj bie rege

1030. Kleid aus erdbeerfarbenem Kafdimir
mil Ueberkleid für fltädcben von 14—Ib

.fahren.

1031. Kleid aus grünem Wollfatin mit
weibwollener Paffe lür mädd)en von 16

bis 17 ]abren.

1034. Ruffenkitiel mit ausgefchlagenen Cud)ftieifen
für Knaben von 3—4 fahren.

Sßfjantafie ber SBefleibunggfünftler, bie aug ben
Samen beg gtoangigften -gahrljunbertg fjelbinnen
aug Saufenb unb eine Nacht hat fdjaffen Wollen,
ftarf mit ber Weiblidjen Naibität geredjnet haben
mü&te. —

SBerfen Wir nun bon biefen retrofpeftiben Sie«

traditungen einen Slid auf bie neuen griihjahrg«
erfd)einungen, bie hoffentlich auch fpäter êinber
ber Vernunft unb beg guten ©efcfjmadg genannt

Werben fönnen, nidfjt aus fernen 8°nen gu uns
Perpflangt, fonbent mit unferen eigenen

Sebensbebingungen berfnüpft unb baraug
erWadjfen.

SIg gute Siorbebeutung foil bie garbe be§
griifjlingg auih bie SWobefarbe fein, ©ogar bie
©djneiberfleiber biirfen unb Jollen Wieber grün
fein. ©g muff aber trop allem gleidj gefagt
werben, bafe bie $errfdjaft beg SBeifj unb ©chwarg
begwegen burdjaug nicht gu ©nbe ift. ®agu ift
ung biefe 3ufamnrenftellung gu fpnipathifdj unb
lieb geworben, gn ber gorm ber Nöde macht fich
infofern eine Senberung bemerfbar, alg bie an»
gefdfnittene mieberartige S3erlängerung fortfällt
ober höfhfteng für bie gadenfoftüme beibehalten
Wirb. Sie garnierten Kleiber haben eine big gut
in ben natürlichen Saittenfdjlufj reidjenbe limono»
artige, lofe Saille, bie fid) bent nidf)t übertrieben
engen Nod unter einem brapierten ©ürtel an»
fchiießt.

SBag fdjon Pom Saft gefagt ift, begieht fich
aud) auf anbere ©eibenftoffe. Sud) Nfoiree, ©ürah
unb ©atin Werben Wir in mehreren dfangierenben
garbentönen fehen, ba bod) ber ©eibe im att»
gemeinen bie nädhfte 3utunft gehören foil, ©ine
eigenartige 33crbrel)ung ber gewohnten Sferfjältniffe
Win, bafe hinfiirber ber SBoÜftoff alg fBefag für
bie feibetien Soiletten Ijerangegogen Werbe, Wag
hoffentlich aug öfonomifdjen Niidficfjten nidjt in
übertriebenem SOtafee auggebeutet Werben Wirb.
®od; eine foldje ©efaljr bürftc bei ben fo mäßigen

V
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Vie vrskiisà Alocks
Frühlingsboten.

Man kmin sich beim liebergang zur neuen Saison, in der Entwickelungszeit der Mode,
noch kein rechtes Bild davon machen, wo die Mode eigentlich hinsteuert. Auch die
Prophezeiungen, die gerade dann am billigsten sind, geben nicht immer berechtigten Anhalt sür das,
was werden soll. Am besten kann dies ein kleiner Rückblick aus die Meinungsäußerungen,
die als Verkünder der Zukunstsmode am Anfang des vorigen Jahres durch die Modenblätter
schwirrten, bestätigen, wenn man sich die Mühe geben will, zurückzublättern. Um so
zuverlässiger ist hingegen das Urteil, das man der scheidenden Mode mit auf ihren Rückzug zu
geben Pflegt, denn dann hat man nicht mehr nötig, sich durch irgend welche Rücksichten
nationaler oder kommerzieller Natur beeinflussen zu lassen. Es ist interessant, eine Pariser
Schriftstellerin und Modeberichterstatterin sich über die Mode des verflossenen Jahres äußern
zu hören. Viel Gutes weiß sie ihr nicht eben nachzusagen. Zunächst wirft sie ihr vor, nicht
originell gewesen zu sein und zu wenig zu einem neuen selbständigen Stil beigesteuert zu
haben. Durch die orientalische Mode in ihren Hauptzügen inspiriert,' hat sie besonders den
Einfluß des alten Persiens auf sich wirken lassen und Farben, Stoffe, sa sogar die Formen
der alten persischen Gewänder kopiert, die nicht in einer Aera des elektrischen Lichtes geschaffen
wurden und nichts mit einer an die Beweglichkeit und Unruhe unserer modernen Zeit
erinnernden Lebensführung zu tun hatten. Vergebens würde man den Ursachen nachspüren,
die die Pariser Schneider zur Nachahmung eines uns so fern liegenden Stiles getrieben
haben. Die etwas spät zur Einsicht gekommene geistreiche Französin glaubt, daß die rege

1030. Kieiä sus eràeffâlbencm Kaschmir

mit Uedeikieiä im Maächen von 14—ib

.lahren.

1031. Kieiä aus grünem Aoiisatin mit
weißwoilencr passe lür Maächen von ib

bis 17 Zähren.

1034. gussenkiüel mit suzgeschiagenen cuchstreiken

lür Knaben von Z—4 lahren.

Phantasie der Bekleidungskünstler, die aus den
Damen des zwanzigsten-Jahrhunderts Heldinnen
aus Tausend und eine Nacht hat schaffen wollen,
stark mit der weiblichen Naivität gerechnet haben
müßte. —

Werfen wir nun von diesen retrospektiven
Betrachtungen einen Blick auf die neuen
Frühjahrserscheinungen, die hoffentlich auch später Kinder
der Vernunft und des guten Geschmacks genannt

werden können, nicht aus fernen Zonen zu uns
verpflanzt, sondern mit unseren eigenen

Lebensbedingungen verknüpft und daraus
erwachsen.

Als gute Vorbedeutung soll die Farbe deS
Frühlings auch die Modefarbe sein. Sogar die
Schneiderkleider dürfen und sollen wieder grün
sein. Es muß aber trotz allem gleich gesagt
werden, daß die Herrschast des Weiß und Schwarz
deswegen durchaus nicht zu Ende ist. Dazu ist
uns diese Zusammenstellung zu sympathisch und
lieb geworden. In der Form der Röcke macht sich
insofern eine Aenderung bemerkbar, als die
angeschnittene miederartige Verlängerung fortfällt
oder höchstens für die Jackenkostüme beibehalten
wird. Die garnierten Kleider haben eine bis gut
in den natürlichen Taillenschluß reichende kimonoartige,

lose Taille, die sich dem nicht übertrieben
engen Rock unter einem drapierten Gürtel
anschließt.

Was schon vom Tast gesagt ist, bezieht sich
auch auf andere Seidenstoffe. Auch Moiree, Sürah
und Satin werden wir in mehreren changierenden
Farbentönen sehen, da doch der Seide im
allgemeinen die nächste Zukunft gehören soll. Eine
eigenartige Verdrehung der gewohnten Verhältnisse
will, daß hinfürder der Wollstoff als Besatz für
die seidenen Toiletten herangezogen werde, was
hoffentlich aus ökonomischen Rücksichten nicht in
übertriebenem Maße ausgebeutet werden wird.
Doch eine solche Gefahr dürfte bei den so mäßigen

V
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927. Praktifcbes Holtum aus grauer Rafiné.
Uierbabnenrock und hohes Jackett.

mit IjaiBIangeu Slermelit berfeljen unb hat
Stücfenfchlufj. SBemerfenëfoert ift ber ©ürtel
aitê einem geftieften ©allon mit berabbän»
genbem antifem ©chmudfftücf. SBeifeeS gilg»
hütdjen mit fßbontafiefeber unb fcfjtoargem
©amibanb.

1034. SRuffenfittel für Knaben uott B
Bi§ 4 fahren. SWarineblauer SBodftoff ift
mit ausgeflogenen roten Sudfjfireifen Be=

fe£t, bie gum ©iirtel, ben ätuffdjlägen unb
bem Ilmlegefragen fdjtbargem ©amtbanb
aufgelegt finb. ©ine Söergientng mit Such»
franfen ift feitlirf) am ©iirtel angebracht,
©ehr hübfeh fieht ber Suchbefafc auch aus
leberfarbenem Such aué. ®ie Schnur am
SBerfdjlufs entfpricfjt ber garbe be§ SBefabeS.

927. fpraftifdjeS Äoftüm au§ grauer
SRatiné. ®aë fiir griibjabrëreifen geeignete
Äoftüm hat einen 93ierbahnenrocf, bon benen
bie ®orberbah>t an ber linfen ©eite über»
gefteppt unb mit einer angefdjnittenen Sßatte
berfehen ift. ©benfolche Sßaite finbet ficfj an

greifen ber leichten ©eibenffoffe faum
gu befürchten fein.

®ie ©utmobe hebt entfdjieben im
Seichen ber garbe. SBlau unb Otot
geben gunächft bie herbortretenbe
îtote, anbere Qufamniettftellrirtgert
folgen bann. Sfn firfdjroien ©froh»
hüten ift bie gmtertlrempe auë rot«
toei6 changterenbetn Saft, ein Strang
roter ©traufsfebern bilbet bie ®ar«
nierung. Sluch an tueifjen unb fdjtuar«
gen gtüten fieht man rote Krempen,
bie für blaffe ©eficfjter bon beleben«
ber ffleibfamfeit finb. Slu§ einem
neuen toeidjen ©trohgefledjt näht man
fßlatten, bie funftboH gu Soqucé
brapiert toerben. 28a§ barin ate gu
gefudht unb originell in etagenartigem
äufbau borfommt, bürfte, loie ftete
foldje bem ©aifonanfaug entfproffene
©pentrigitäten, balb bon ber ffiilb«
fläche berfcijloinben, um ben feineren
gormen, bie immer eine getoiffe flaf«
fifdhe ©infachheit erflreben, bauerttb
Sßlah gu machen, gm allgemeinen
finb bie neuen §iite grog, ©ine
Sluënahme bilben bie SBagnerfappen,
Sogueé unb getoiffe Savettformen.
Seit einiger Seit ift man getoöfjnt.
eine für bie SKobe ttjpifdEje Sinie in
ber ©arnierung ber .Çtiite eingu»
^aIten- 21t a r g a r e t e.

abgebilbefen Lobelie.
1030 u. 1031. ftntei grûhiahrê«

anjüge für junge 9J!abcfjen. ®a§ in
gragiöfer, fdflictjter gorm au§ far«
bigem liaftfmnr ausgeführte ftleib
befteht au§ bem mit einem ©toff«
anfaç berfehenen gutterroef unb ber
ffimonoblufe mit Ueberfleib. Sent
leiteten ift ein breiter Saftftreifen,
in ettoa§ bunflerem garbenton, ber
unten toieber mit einer S3lenbe aus
bem Sleiberftoff begrengt ntirb, an«
gefegt. ©itx efrüfarbener ©pitgen«
tragen unb ebenfoldje 2tanfchetteu
an. ben langen Slermeln berboll«
ftänbigen ben SUtepufj. Ulm §alS
fdhtoarge ©amtfdhleifdjen. SBlufe unb
Ueberfleib haben SBorberfdjlufj. —
©benfatte mit Ueberfleib ift ber
bunflere Slngug, ber buräj bie toeifee
fßaffe mit oberen Slermelteilen auf«
gelichtet toirb. ®iefe ßimonoblufe ift

1037. einfache Roltümblul« aus weibem

Olollftoff für Damen.

1014. ïnibiabrstoiletfe aus braunem ßbangeanttaft
mit Soufad)e* und Kbenille-Stidcerei.

bem gacFett, too fie gugleid) benSnopfberfchlufj
betoirft. SSorn ift ber ©chofj beS gaefette ben
erften Sßorberteilen angefdjjnitten, toäprenb er
im Dtücfen angefept ift. Sange Slermel unb
hoher ©iehfragèu mit barunter herbortretenbem
©pihenjabot.

'

1014. grûbiaJjrêtoilette auè ©hangeant«
faft. Ster faft PöHig gerabe gefcfjnittene SRocf

Utirb oben buret) abgenähte gältdjengruppen
auf bie Saidenloeite eingefchränft. Unten ift
ihm eine breite tBorbüre in leichter Sticferei
aufgearbeitet, unb gtoar finb bie Schneiten«
linien aus fchloargem ©eibenfoutadhe, bie ein«
geftreuten fleinen Sinien rote ©henilleftidbe.
Slm fragenlofen fpateauSfdjnitt ift bie Kimono«
blufe in berfelben SBeife bergiert. ©ürtel aus
einem fdjrägen Streifen roten ©amteS.

1037. ©infacfje .Uoftiimblufe für Somen.
®ie au§ tneifeem SBoHftoff berferiigte Äimono«
Blufe ift an bem SRanb beS gum SBerfdjlufj
Übertretenben Seite, am fjafâaitefdjnitt unb
ben SKanfchetten mit farbigem ©eibenpafpêt
bergiert. ebenfalls farbig begogene Änöpfctjen
mit ©outadjeriegeln. SBlufe unb ©arnierung
fönnen auch im gleichen Son gehalten fein.

Sdmittmufter gu fämtllthen Ubbilbungen fönnen Dutdj unfere ©efföäftBfteüe begogen meinen.

927, praktisches Kostüm sus grauer Kstinê.
stierbahnenrock unâ Kode; Zacke«.

mit halblangen Aermeln versehen und hat
Rückenschluß, Bemerkenswert ist der Gürtel
aus einem gestickten Gallon mit herabhängendem

antikem Schmuckstück, Weißes
Filzhütchen mit Phantasiefeder und schwarzem
Samtband,

1034. Russenkittel für Knaben von 8
bis 4 Jahren. Marineblauer Wollstoff ist
mit ausgeschlagenen roten Tuchstreifen
besetzt, die zum Gürtel, den Aufschlägen und
dem Umlegekragen schwarzem Samtband
aufgelegt sind. Eine Verzierung mit
Tuchfransen ist seitlich am Gürtel angebracht.
Sehr hübsch sieht der Tuchbesatz auch aus
lederfarbenem Tuch aus. Die Schnur am
Verschluß entspricht der Farbe des Besatzes,

927. Praktisches Kostüm aus grauer
Ratinè. Das für Frühjahrsreisen geeignete
Kostüm hat einen Vierbahnenrock, von denen
die Vorderbahn an der linken Seite
übergesteppt und mit einer angeschnittenen Patte
versehen ist. Ebensolche Patte findet sich an

Preisen der leichten Seidenstoffe kaum
zu befürchten sein.

Die Hutmode steht entschieden im
Zeichen der Farbe. Blau und Rot
geben zunächst die hervortretende
Note, andere Zusammenstellungen
folgen dann. An kirschroten Strohhüten

ist die Jnnenkrempe aus rot-
weiß changierendem Taft, ein Kranz
roter Straußfedern bildet die
Garnierung. Auch an weißen und schwarzen

Hüten sieht man rote Krempen,
die für blaffe Gesichter von belebender

Kleidsamkeit sind. Aus einem
neuen weichen Strohgeslecht näht man
Platten, die kunstvoll zu Toques
drapiert werden. Was darin als zu
gesucht und originell in etagenartigem
Aufbau vorkommt, dürfte, wie stets
solche dem Saisonanfang entsprossene
Exentrizitäten, bald von der
Bildfläche verschwinden, um den feineren
Formen, die immer eine gewisse
klassische Einfachheit erstreben, dauernd
Platz zu machen. Im allgemeinen
sind die neuen Hüte groß. Eine
Ausnahme bilden die Wagnerkappen,
Toques und gewisse Barettformen.
Seit einiger Zeit ist man gewöhnt,
eine für die Mode thpische Linie in
der Garnierung der Hüte einzu-
hàn. Margarete.

Die abgebildeten Modelle.
1030 u, 1031. Zwei Frühjahrsanzüge

für junge Mädchen, Das in
graziöser, schlichter Form aus
farbigem Kaschmir ausgeführte Kleid
besteht aus dem mit einem Stoffansatz

versehenen Futterrock und der
Kimonobluse mit Ueberkleid, Dem
letzteren ist ein breiter Taststreifen,
in etwas dunklerem Farbenton, der
unten wieder mit einer Blende aus
dem Kleiderstoff begrenzt wird,
angesetzt. Ein ekrüfarbener Spitzenkragen

und ebensolche Manschetten
an, den langen Aermeln
vervollständigen den Ausputz. Am Hals
schwarze Samtschieischen. Bluse und
Ueberkleid haben Vorderschluß. —
Ebenfalls mit Ueberkleid ist der
dunklere Anzug, der durch die weiße
Passe mit oberen Aermelteilen
ausgelichtet wird. Diese Kimonobluse ist

1037. Sintache Kostümdluse am weihem

ivollstott kür Damen.

1014, Zrüdsahrztoilette aus braunem ehsngeanttalt
mit 5outsche- urni lchenille-Ztickerei.

dem Jackett, wo sie zugleich den Knopfverschluß
bewirkt. Vorn ist der Schoß des Jacketts den
ersten Vorderteilen angeschnitten, während er
im Rücken angesetzt ist. Lange Aermel und
hoher Stehkragen mit darunter hervortretendem
Spitzenjabot.

1014. Frühjahrstoilette aus Changeanttaft.
Der fast völlig gerade geschnittene Rock

wird oben durch abgenähte Fältchengruppen
auf die Taillenweite eingeschränkt. Unten ist
ihm eine breite Bordüre in leichter Stickerei
aufgearbeitet, und zwar sind die Schneckenlinien

aus schwarzem Seidensoutache, die
eingestreuten kleinen Linien rote Chenillestiche.
Am kragenlosen Halsausschnitt ist die Kimonobluse

in derselben Weise verziert. Gürtel aus
einem schrägen Streifen roten Samtes.

1037. Einfache Kostümbluse für Damen,
Die aus weißem Wollstoff verfertigte Kimonobluse

ist an dem Rand des zum Verschluß
übertretenden Teils, am Halsausschnitt und
den Manschetten mit farbigem Seidenpaspel
verziert. Ebenfalls farbig bezogene Knöpfchen
mit Soutacheriegeln. Bluse und Garnierung
können auch im gleichen Ton gehalten sein.

Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen können durch unsere Geschäftsstelle bezogen werden.



©er ©oft até Sftobeftoff»
®ie immer frühzeitiger erftheinenben ©aifonmobeu

fomtnen bem ftarfen SBiffenSburft beS «ublifums,
tote bie tommenbe SJlobe auSfebett toirb, entgegen.
®aber ift fdfon jeßt bie grage bremtenb, ob bie
griibjatjrêmobe fidj aus ber SBintermobe toeiter»
enitoicfeln ober ob fie eine böHig umtoulgenbe Stiftung
einfdjlagen toirb. SBenn bie Reichen nicht trügen, ift
bas erftere baS bei toeitem SBaljrfcheinliihere, bentt bie
SWobe unb ihre mittoirtenben ©lemente haben einen
gu großen Siefpelt bor bem Sßillen unb ben Steigungen
ber mobenten grauen, als baß fie bas Unternehmen
eines gang unmotibierten StbfchtoenfenS bon ber ge»
toohnten SUdjtung toagen toürben. ©etbftberftänbiich
toerben toir biele Steilheiten unb Ueberrafchungen er»
leben, aber fie toerben naturgemäß aus beni ichou
SSorhanbenen berauStoachfen, fo baß ein plößlidjeS
SBertoerfen ber beftehenben UJÎobe ohne jeben Üeber»

gang faum gu befürchten ift. fiommt babei auch bie
Sieugierbe nicht gang auf ihre Hoffen, fo macht fich
bafür biefe Saftif ber SDtobe in anberer SBeife be»
gahü. ©in HIeib, baS man nicht mehr tragen fann,
toeil es unmobern getoorben ift, gibt eS eigentlich
garnicht mehr, ba man feit einigen gabreit oon
©aifon gu ©aifoit ben noch präfentablen Toiletten»
beftanb nur in Hleinigfeiten beränbent unb mit ben
neueften ©rfdjeinungen in ©intlang gu bringen hatte,
um toieber gang auf ber ©übe gu fein. ÜJtit bem fo
oft gerügten SupuS ber ©egentoart ift eS barum auch
nidjt halb fo fdflimm, als eS ben außerhalb ber SJtobe

©tehenben fdffeinen muß.
©erborffechenö unter ben bereits toahrgenommencit

grühjahrSneuheiten

1032. Kimonokleia mit band*

geftidetem Bordüren - Befaß füi
mSdcbtn von $—10 3«brtn.

ift ber SSotgug beS

StaffetaS ©hangeant,
bon beffen «ermen»
bung gu allen ®oi»
lettengattungen toir

fc|on in ben bor-
angegangenen

>7 SSerichten ge»
fprochen ha»

ben. ©benfalls
befannt ift bie
SKobe ber ge»

blümten Kleiber»
ftoffe. «leibt alfo
nur noch bie Sin»

toenbung abgu»
Irarten unb borgu»

bereiten. Unter ben
changierenben gar»
bengufammenftellun»
gen ift blau»fchtoarg
eine ber beliebteften,
aber auch bie tirfch»
roten, lila unb grü»
nen ©runbfarben, fo-
toie bie in braunen

®önen fpielenben
©hangeanteffefte finb
biet gefehen. Sticht
einmal für ©tragen-
toftüme toiH man auf
bie fofetten garben»
fpiele ber mobernen
©eiben bergichten.
garbenfreubig führt fich bie Stöbe
ein, felbft rot»lila unb rot»grün
changierenbe Stobelle toagen fich
an bas ßidjt ber ©onne. ®a»
neben aber lommen ruhige mo»
berne graue £öne erft recht gu
angenehmer SSirtung. ©eibene
©chneibertleiber, bom gart an»
gehauchten ®rau • «eige bis gunt
StaultourfSgrau, mit reigenben
®eforationS » ®etails, finb aus
fchtoerer ©eibe oft mit Siuffen»

1015. nacbmittagskleid aus glalt-blauem
und blau • grün kariertem OJoIlftoff mit

kurzem Ueberkleid.

1016. Befuchskleid aus zimtbrauner

marguifette mit Befaß aus Changeant*
taft.

blufen berfehen, toährenb bie ©arnieïungen bon gleichfarbiger SBolI«
ftiderei, bon ©outaetje unb ©heniHearabeSten geliefert toerben.

©roßes gntereffe toirb jeßt auch ber ©utmobe entgegengebracht
unb toieber begegnen toir bem ®aft als tßpifchem «eftanbteil
beS UebergangShuteS in SBerbinbung mit einem neuen ©troh»
geflecht, baS meift ben unteren Seil ber Hrempe ergibt. Ueber bie
gaçonS läßt fich ein enifdjeibenbeS Urteil noch nicht fallen, ba bie
bisher erfc|ienenen SRobeKe bon ben SBintermobeilen faum feljt
abtoeidfenb finb. gur ®tapierung ber ©üte bertoenben manche
SSÎobiftinnen Xaft bom Steter, toährenb anbere Breite SEaftbänber
in origineller Slrt berfchlingen unb toinben, fo baß bie ®rapierung
gugleich in abftehenbe ©arnituren übergeht, ©inter bas ©eheimnis

Der Taft als Modeftoff.
Die immer frühzeitiger erscheinenden Saisonmoden

kommen dem starken Wissensdurst des Publikums,
wie die kommende Mode aussehen wird, entgegen.
Daher ist schon jetzt die Frage brennend, ob die
Frühjahrsmode sich aus der Wintermode
weiterentwickeln oder ob sie eine völlig umwälzende Richtung
einschlagen wird. Wenn die Zeichen nicht trügen, ist
das erstere das bei weitem Wahrscheinlichere, denn die
Mode und ihre mitwirkenden Elemente haben einen
zu großen Respekt vor dem Willen und den Neigungen
der modernen Frauen, als daß sie das Unternehmen
eines ganz unmotivierten Abschwenkens von der
gewohnten Richtung wagen würden. Selbstverständlich
werden wir viele Neuheiten und Ueberraschungen
erleben, aber sie werden naturgemäß aus dem schon
Vorhandenen herauswachsen, so daß ein plötzliches
Verwerfen der bestehenden Mode ohne jeden Üeber-
gang kaum zu befürchten ist. Kommt dabei auch die
Neugierde nicht ganz aus ihre Kosten, so macht sich
dafür diese Taktik der Mode in anderer Weise
bezahlt, Ein Kleid, das man nicht mehr tragen kann,
weil es unmodern geworden ist, gibt es eigentlich
garnicht mehr, da man seit einigen Jahren von
Saison zu Saison den noch präsentablen Toilettenbestand

nur in Kleinigkeiten verändern und mit den
neuesten Erscheinungen in Einklang zu bringen hatte,
um wieder ganz auf der Höhe zu sein. Mit dem so

oft gerügten Luxus der Gegenwart ist es darum auch
nicht halb so schlimm, als es den außerhalb der Mode
Stehenden scheinen muß.

Hervorstechend unter den bereits wahrgenommenen
Frühjahrsneuheiten

IV32. siimonokleia mit hsnä-

gesticktem Lorällren besäst küi

MZclchen von S—10 Zähren.

ist der Vorzug des
Taffetas Changeant,
von dessen Verwendung

zu allen
Toilettengattungen wir

schon in den
vorangegangenen
Berichten

gesprochen
haben, Ebenfalls

bekannt ist die
Mode der

geblümten Kleiderstoffe,

Bleibt also
nur noch die

Anwendung
abzuwarten und

vorzubereiten, Unter den
changierenden
benzusammenstellungen

ist blau-schwarz
eine der beliebtesten,
aber auch die
kirschroten, lila und grünen

Grundfarben,
sowie die in braunen

Tönen spielenden
Changeanteffekte sind
viel gesehen. Nicht
einmal für Straßenkostüme

will man aus
die koketten Farbenspiele

der modernen
Seiden verzichten.
Farbenfreudig führt sich die Mode
ein, selbst rot-lila und rot-grün
changierende Modelle wagen sich
an das Licht der Sonne.
Daneben aber kommen ruhige
moderne graue Töne erst recht zu
angenehmer Wirkung. Seidene
Schneiderkleider, vom zart
angehauchten Grau-Beige bis zum
Maulwurfsgrau, mit reizenden
Dekorations - Details, sind aus
schwerer Seide oft mit Russen-

lvlS. Nachmittagskleid aus glatt-blauem
und blau - giün kariertem Mollstolk mit

kurzem llederkleid.

I0l6. besuchskleiä aus zimtbrauner

Marquisette mit belast aus Changeant-
takt.

blusen versehen, während die Garnierungen von gleichfarbiger Woll»
stickerei, von Soutache und Chenillearabesken geliefert werden.

Großes Interesse wird jetzt auch der Hutmode entgegengebracht
und wieder begegnen wir dem Tast als typischem Bestandteil
des Uebergangshutes in Verbindung mit einem neuen Stroh»
gestecht, das meist den unteren Teil der Krempe ergibt. Ueber die
Fa?ons läßt sich ein entscheidendes Urteil noch nicht fällen, da die
bisher erschienenen Modelle von den Wintermodellen kaum sehr
abweichend sind. Zur Drapierung der Hüte verwenden manche
Modistinnen Taft vom Meter, während andere breite Taftbänder
in origineller Art verschlingen und winden, so daß die Drapierung
zugleich in abstehende Garnituren übergeht. Hinter das Geheimnis



1041. Srübjabrskleid aus geftreiftem
lüafcbflanell für TTlädd)en von 5—7

jähren.

toeifee ïûKeinfne mit ©fei)«
fraßen heraustritt, ©rüner
©amtgürtel, bunfle ©erl«
mutterfnöpfe. — ®aS gimt«
Braune ©efuçhëtleib ift mit
STaft, ber zimtbraun unb
fchtoarg fehiUert, Befefet, unb
2tear bilbet er bie ©egren«
gung beS feitlidj offenen
UeBerlleibeS, bas einfeitige
Breite 9teberë unb bie
Stermelauffdjläge. Sa^ßer
Umlegefragen aus ftarfer
to ei Ret ©pifje, ©iirtelfctjnur
aus gimtbrauner ©eibe,
Belogene knöpfe.

1032 unb 1041. ijiuei
Äleiöer für (leine 3Räbdjen.
®as erfte, für ba§ Sllter
bon 8—lO^aljren beftimmte
$leib, geigt bie beliebte
Aïimonobluje mit einfach
beiiieftem ©lenbenbefafe aus
bem (Stoff beS KleibeS.
Unfere ©orläge toar grau,
bie ©tieferei rot. 3)er 9toc£

ift born unb rücftoärts in
eine Breite gälte georbnet.
Sioter ©toffgiirtel. — SluS
toeife unbfdjtoarg geftreiftem
SBafdjflaneE befiel)t ba§ für
5—7 jäbrige Stäbchen Be«

ftimmte Äleib, beffen ätiitel-
teil born guer genommen
ift. ©reite Dtüclenfalte. ©in«
gefefete ©lufentirmel mit
toeifeen ©ianfeheiien. 3ta«
trofenfrageu aus glatt«
toeifeem glanell mit gefireif«
ter ©Ärägblenbe. SBeifeer
ßebergijrtel.

1040. ^oftiimroct nu§
toeijjcnt Gbctiiot. ®ie ©or-
berbaljn ift au ber linfen

biefer neuen ©avnierungSlunft fommt man nur, toenn
man ben £>ut gertrennt, ©fit ber ßeidftigfeit, ben
Mnftlerinnen bom gaçf) ins Çanbtoerl gu pfufchen, ift es
bemnach borläufig gu @nbe. StidjtSbeftotoeniger bürften
einige ®etailë bon Sntereffe fein. îlîan üBerfpannt gern
ben ®opf mit ©toff unb läfei bie Ärempe aus ©irob
teils bodftänbig, teils auf ber Snnenfeite frei, ©o ab»
ftecbenb toie baS ffltaterial finb auet) bie garöen, man
fieljt rote fpiite mit toeifeen Krempen unb umgefefert.
®aburdh toerbert bücfjft fleibfame Umrahmungen beS

Oefid)tS gefchaffen. 9t. 2.

©ie abgebildeten hobelte.
1015 u. 1016. 3met 91ad)initiagstleiber für $amen.

®em unten ettoa 2 SOZetet toeiien gutterroct beS erften
SlngugS ift ein ©efafe bon fchräg gefteKtem farierten ©toff
aufgebracht, beffen Slnfafe burch baS UeBerfleib gebeclt
toirb. ®aS letztere ift nach born in leichter ©erfürgung
auffteigenb gefchnitten unb mit einem ©toffbefafe, ber
toie ein Umfchlag toirlt, berfehen. Slufgefnöpfte gefteppte
©lenben fcheineti biefen Umfcl)tag feftguhalten. Stuf ber
Simonoblufe Bilben eBenfolche ©lenben, bie hinten bem
©ürtel, bom ben Slufenteilen felbft aufgefnöpft finb,
SlchfelBanber. ©ie Begrengen an ben ©eiten gugleich bie
©äffe aus fchrägem, fariertem ©toff, aus bem ber glatte

1029. einfaches Kleid aus braun und rot 1019. Kleid aus [cbwarz-weib geftreiftem

geftreiftem Wollftoff. Blufe mit tiefen flcbfeln. Seidenftoff mit febwarzem Samtbefab.

1040. neuer Jünfbabnenrotk aus
weifeem Cheviot für Damen.

©eite toie bie 9tänber ber
übrigen ©ahnen iiBerge»
fteppt, aufeerbem aber noch
in ber ©reite ber grofeen

toeifeen ©teinnufefnöpfe
faumartig aBgefteppt, too»
burch ein Ueberfchlag imi«
tiert toirb. Smitierte Knopflöcher,

barunter feitlicber
®rud£lnopfberf(hlufe. @e«

fteppter Breiter ©aum am
Oioctranb.

1029. einfaches ftlciö
au§ geftreiftem SSoHftoff.
©ierbahnenroef. ©orber»
Bahn linfsfeitig mit rotem
©amtpajpel aufgefteppt.
®ie gleiche ©egrengung an
bem Ueberfchlag ber ©lufe
unb bem eefigen ^rnlSauS»
fdjnitt mit angefchnittener
©erfchlufepatte. 2ange an-
Uegenbe, ber tiefen Sldjfel

untergefteppte ülermel.
SBeifeer ©infafe mit feitlidj
herborguellenbem ©pifeen«
iabot.

1019. ©djmarg - meife
geftreifteè Seibenfleiö.
®aS für Heine ©mpfänge
unb 9taehmittagSbefucf)e Be«

ftimmte ®leib ift in bor«
nehm anfpruchSlofer SBeife
berarbeitet. ®er abge«
fchrägten ©orberbahn ift
ein ediger ©amtbefafe unter»
gefdfoben, fo toie ihn auch
bie ©lufe in berfleinertem
SDtafeftabe auftoeift. ©in«
gefefete breibicrtellange Bermel

mit ©amtauffchlägen.
SBeifeer ®iiHeinfafe mit
hohem ©tehfragen. ®laS»
tnöpfe in gtoeterlei ©töfee.

=^=== <5d)ttittmufter ju fämtlid£)cn ^Ibbilimngen
in Ben SRorntalgröfjen 44 nnb 46, für ÄtnBer in Ben angegebenen SUteréftnfen,

Burcl) unfere ©efcf)äftsftelle gu Begießen.

1041. Mhjahnkleiä aus geltteittem
lvslchllsnell lin Mâckchen von S—7

Zsdren.

Weiße Tülleinsatz mit
Siehtragen heraustritt. Grüner
Samtgürtel, dunkle
Perlmutterknöpfe. — Das
zimtbraune Besuchskleid ist mit
Taft, der zimtbraun und
schwarz schillert, besetzt, und
zwar bildet er die Begrenzung

des seitlich offenen
Ueberkleides, das einseitige
breite Revers und die
Aermelaufschläge. Zackiger
Umlegekragen aus starker
weißer Spitze, Gürtelschnur
aus zimtbrauner Seide,
bezogene Knöpfe.

1032 und 1041. Zwei
Kleider für kleine Mädchen.
Das erste, für das Alter
von 8—IVJahren bestimmte
Kleid, zeigt die beliebte
Kimonobluse mit einfach
besticktem Blendenbesatz aus
dem Stoff des Kleides.
Unsere Vorlage war grau,
die Stickerei rot. Der Rock
ist vorn und rückwärts in
eine breite Falte geordnet.
Roter Stoffgürtel. — Aus
weiß und schwarz gestreiftem
Waschflanell besteht das für
5—7 jährige Mädchen
bestimmte Kleid, dessen Mittelteil

vorn quer genommen
ist. Breite Rückenfalte.
Eingesetzte Blusenärmel mit
weißen Manschetten.
Matrosenkragen aus
glattweißem Flanell mit gestreifter

Schrägblende. Weißer
Ledergürtel.

1040. Kostümrock aus
weißem Cheviot. Die
Vorderbahn ist an der linken

dieser neuen Garnierungskunst kommt man nur, wenn
man den Hut zertrennt. Mit der Leichtigkeit, den
Künstlerinnen vom Fach ins Handwerk zu pfuschen, ist es
demnach vorläufig zu Ende. Nichtsdestoweniger dürsten
einige Details von Interesse sein. Man überspannt gern
den Kopf mit Stoff und läßt die Krempe aus Stroh
teils vollständig, teils auf der Innenseite frei. So
abstechend wie das Material sind auch die Farben, man
sieht rote Hüte mit weißen Krempen und umgekehrt.
Dadurch werden höchst kleidsame Umrahmungen des
Gesichts geschaffen. R. L.

Die abgebildeten Modelle.
1015 u. 1016. Zwei Nachmittagskleider für Damen.

Dem unten etwa 2 Meter weiten Futterrock des ersten
Anzugs ist ein Besatz von schräg gestelltem karierten Stoff
aufgebracht, dessen Ansatz durch das Ueberkleid gedeckt
wird. Das letztere ist nach vorn in leichter Verkürzung
aufsteigend geschnitten und mit einem Stoffbesatz, der
wie ein Umschlag wirkt, versehen. Aufgeknöpfte gesteppte
Blenden scheinen diesen Umschlag festzuhalten. Auf der
Kimonobluse bilden ebensolche Blenden, die hinten dem
Gürtel, vorn den Blusenteflen selbst aufgeknöpft sind,
Achselbänder. Sie begrenzen an den Seiten zugleich die
Passe aus schrägem, kariertem Stoff, aus dem der glatte

1029. Kintaches flleiä aus braun unä rot 1019. flleiä aus fchvvarr-weib gestrecktem

gestrecktem lvollsloss. Muse mit lielen Achseln. Zeiäenstotl mit schwarrem Ssmtbesstz.

1040. Neuer Zünldakntmo» au»

weißem edeviot kür Damen.

Seite wie die Ränder der
übrigen Bahnen übergesteppt,

außerdem aber noch
in der Breite der großen

weißen Steinnußknöpfe
saumartig abgesteppt,
wodurch ein Ueberschlag
imitiert wird. Imitierte Knopflöcher,

darunter seitlicher
Druckknopfverschluß.
Gesteppter breiter Saum am
Nockrand.

1029. Einfaches Kleid
aus gestreiftem Wollstoff.
Vierbahnenrock. Vorderbahn

linksseitig mit rotem
Samtpaipel aufgesteppt.
Die gleiche Begrenzung an
dem Ueberschlag der Bluse
und dem eckigen Halsausschnitt

mit angeschnittener
Verschlußpatte. Lange
anliegende. der tiefen Achsel

untergesteppte Aermel.
Weißer Einsatz mit seitlich
hervorquellendem Epitzen-
jabot.

1019. Schwarz - weiß
gestreiftes Seidenkleid.
Das für kleine Empfänge
und Nachmittagsbesuche
bestimmte Kleid ist in
vornehm anspruchsloser Weise
verarbeitet. Der
abgeschrägten Vorderbahn ist
ein eckiger Samtbesatz
untergeschoben, so wie ihn auch
die Bluse in verkleinertem
Maßstabe aufweist.
Eingesetzte dreiviertellange Aermel

mit Samtaufschlägen.
Weißer Tülleinsatz mit
hohem Stehkragen.
Glasknöpfe in zweierlei Größe.

Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen —
in den Normalgröße« 44 und 4«, für Kinder in den angegebenen Altersstufen,

durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen.
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SïncOfantcf verboten.

©s ließt ber Stehet id)mer unb birf)t
3m minierlicben Sol,
Unb b'Urcf) öie graue glitte bridjt
Sein K elfter Sonnen'ftral)!.

(Bs trauert rings bas ganse fianb
3m büftern Sämmerfcbein;
0a nel)m' id) meinen Stab sur fianb,
3d) fann nid)t traurig fein.

3d) tuanb're frifdj bureb Nebelgrau
Unb frei g ben SBerg empor.

Unb fiel)'! SJtid) grüßt bes Rimmels SBlau,
(Bs finît ber Dtebelflor.

Sie Sonne ftraljlt im golb'nen ©larts.
©s mögt ein Sfßolfenmeer,
Unb rings ber ginien Silberfrans,
Sie Stlpen, bod) unb fyebr.

D lUenicbenbers, rnenn nod) fo bid>t
Sie fftebelgeifter geb'n,
0 glaub', nod) ftraßlt bas Sonnenlicht,

Sud)' es auf Sonnenpfj'n!
Sfirirli U o f e f SB i B » S t ä ti e 11.

3um ÎUinterfportfeft in 2tnbermaft: Utter 2tnfang ift fctnoct.
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Nachdruck verboten.

Es liegt der Nebe! schwer und dicht

Im winterlichen Tal,
Und durch die graue Hülle bricht
Kein lichter Sonnenstrahl.

Es trauert rings das ganze Land
Im düstern Dämmerscheint
Da nehm' ich meinen Stab zur Hand,
Ich kann nicht traurig sein.

Ich wand're frisch durch Nebelgrau
Und steig den Berg empor.

Und sieh'! Mich grüßt des Himmels Blau,
Es sinkt der Nebelflor.

Die Sonne strahlt im gold'nen Glanz.
Es wogt ein Wolkenmeer,
Und rings der Firnen Silberkranz,
Die Alpen, hoch und hehr.

O Menschenherz, wenn noch so dicht
Die Nebelgeister geh'n,

O glaub',, noch strahlt das Sonnenlicht,
Such' es auf Sonnenhöh'n!

Liirich Zoief W i b - S t ä b e l i.

Zum Wintersportfest in Andermatt: Aller Anfang ist schwer.

^ - ^
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«Die îBunberbolitorm0
(Ron> an con ß i j a ©enfler.

7
_

((Radbrud1 oerboten.)
„herein!" Ber 2Ifftftent trat ein, fid) fdüttelnb unb bte

naffen dänbe an feinem Bafdentud abtrocfnenb. ©r mußte
nod) nidts non 9Rarie -guberbüßlers abfdlägiger Bntœort
unb faß unternehmenb unb fidj-er aus.

®s roar für ißn feine angenehme Stunbe, bittenb oor
ber grau su fielen, bie ißm ein großes ©ehalt aussaßlte,
bamit er mit feinem ©iffen unb Site! if)r Quarffalbertum
betfe, bie er bafiir oeradtete, unb ber er bod nie dReifter
rourbe. —

©esinger roar ein flefrfjeiter ÜRenfd- — ©r batte oiel
gelernt, batte früher für alles ©eiftige 3ntereffe gehabt, unb
es im 21nfang feiner ßaufbaßn oerftanben, für feine bafterio*
logifden Unterfudungen bie mebisinifde gafultät feiger
Baterftabt su intereffieren. — Bis,er aber (Europa oerlaffen
mußte unb sugleid bem 9Rorpf)ium gänslid oerfiet, ließen
feine SoHeg en ihn fallen.

(Run flammerte er fid) an bie krümmer feines früheren
3ds unb »erlangte, baß man biefen (Trümmern bie Sichtung
nicht oerfage.

_

(Daß er bei ber Boftorin benfelben (Ton nicht anfdlagen
burfte, roie geftern bei 2Rargrit, mußte er genau, ©r mußte
aud), baß bie 3uberbül)ter ihn burdfdaute."

3m ©efüßl feiner Sdroäde unb um bod) einiges Heber*
gewicht über fie su haben, hatte er feinem Beußern befonbere
Slufmerffamfeit sugeroanbt. (Run waren ihm fein eleganter
Bnsug unb feine hellen ©amafden ftarf oerregnet roorben.
Beennod) trat er ber Bäuerin als ein HRann oon ©eft eut*
gegen unb gebadde fie mit feiner ©rfdemung einsufdüd«
tern unb su gewinnen.

Sie ging beut (Bewerber um ihrer (Tochter ffanb einige
Schritte entgegen. — ©r oerneigte fich forreft, aber mit
bemfelben oerbiffenen Busbrucf, mit bem er her Boftorin
geroöhnlid) entgegentrat.

Sie f.ah ihm ins ©eficßt. Sie beißen maßen einanber
roie fchon oft. (Rur hatte ber eine biesmat eine Bitte, bie bie
oerhaßte grau erfüllen follte, unb bie anbere hielt bas (Rein
auf biefe Bitte fchon in Bereitfdaft.

„3d) hatte es ©uch gerne erfpart, ©udj in einer Singe*
legenßeit an mich su roenben, auf bie id) unter feinen Ilm*
ftänben eingehen werbe. 3roifd)en ÜRargrit unb ©ud) fann
oon einer Berlobung feine (Rebe fein." Sie betrachtete in
ftarfem Unbehagen, bas fie für ben Softor empfanb, ihre
^anbflä'che. „3d) hätte ©ud) gerne beffern Befdeib gegeben."
©esinger rourbe feuerrot, ©s roar ihm, als fdjlage ihm bie
Boftorin ins ©efid)t-

„3d) liebe SRargrit unb fie lieht mich!" ftieß er mühfam
heroor.

„HReiner unerfahrenen (Tochter gegenüber laffe ich) biefe
©orte gelten, ©ud) aber fage id): ©eichen ©ert hat ©ure
Siebe?"

©esinger fuhr auf, aber SRarie ßuberbübler rebete un*
beirrt weiter:

„3br werbet es roof)I am heften roiffen, baß fie feinen
©ert hat. Sie ift in ben Sot gefdleift worben, unb bas oer*
trägt eine Siebe, roie ich fie für meine (Tochter roünfde, nicht.
Bas geht fo einer Siebe nach, E)err Softor ©esinger. (Rein
wirb fie nicht wieber."

„3Ran fann fid) bod änbern, beffern."
„Bas fann man. (Rur feib 3br nid)t ber HRann, ber fid)

änbert. Unb barum fage ich su ©urer ©erbung nein, unb
bitte ©uch 3ugleid), mein daus, fobalb 3ßr etne anbere Siel*
lung gefunben, su oerlaffen."

„©enn.id) 3ßnen fcßwöre, baß ich oom dRorpßium laffen
werbe!" rief ©esinger.

„3d) glaube ©ud) nid>t", fagte SüRarie .guberbübfer.
„3d) werbe eine Bnftatt befudjen, wenn Sie mir nicht

alle Hoffnung nehmen wollen. 3d) will alles tun, was Sie
oerlangen, wenn id mir SRargrit behalte. Unb ich bin bod
aud ni dt ber erfte hefte. 3d babe bod roeinerfeits mandes
in bie ©agfdale su werfen, bas unid beredtigt, um gräutein
ÜRargrit ansufragen. — ÜRein Stanb als Slrst erlaubt mir,
überall ansuflopfen."

„SRad-t mir nidts oor", fagte ÜRarie 3nberbüt)Ier oer*
äctjttid-

„ÜRein ©iffen", fuhr er fort. Sie sucfte bie Bdfeln. —
„©harafter ift mehr als ©iffen."

„ÜReine gamilie."
„Bas läßt fid hören." Sie holte ihre Boje heroor, öff*

nete fie unb nahm eine Brife. ÜRit ausgeftrecftem ginger tat
fie es, unb ein (Teil bes Sabafs fiel auf ihre roeiße Saß*
fdürsc. „Drbinär", bädte ©esinger. ©r hätte es beinahe
laut gefagf.

„(Troß ©urer gamilie fann id aber unter feinen Um*
ftänben meine ^uftimmung su einer Berbinbung sroifden
©uch unb meiner Bodter geben", fagte fie bann. „Bas ift
mein leßtes ©ort. 3d) erfude ©ud), halb absureifen."

©esingers ganser ©efidtsausbrucf war eine 21broehr
gegen ißre ©ewalttätigfeit. Bennod oerbeugte er fid-

,,©ie Sie roünfden, grau Boftor." ©r betonte höhuifd
bas „Boftor".

„Biefen (Titel »erbitte id mir. — 3d bin für ©ud bie
grau ^uberbühler. — 3er (Rame gebührt mir oon (Redls
wegen unb braudt ©ud feine Süge unb feine Ueberwin*
bung su foften."

Bamit ging fie hinaus unb Br. ©esinger ballte bie gauft
hinter ihr.

V.
Stuf ber-Birmatt burdlebte 21nna Steiger eine felffame

©ode.
211s bie ^uberbü'hlerin fie oerlaffen hatte, war fie in

einer 2frt ©fftafe surücfgeblieben, in einem ^uftanb fefter
Hoffnung, bie fid langfam sur ©eroißßeit oerbidtete.

„3d werbe gefunb", badte fie, „bie Boftorin hat es ge=
fagt." Sie fonnte ben gansen Bag an nidts anberes benfen.
Unb gefdah es, baß ihre gläubige ^uoerfidt ins ©anfen
fommen wollte, fo erfdraf fie über fid) felbft. „Bie Boftorin
hat mir oerboten, su benfen, id fei lahm", roieberholte fie
fid immer roieber. „3d fönnte mir felbft fdaben. Sie hat
gefagt, ber Branf fönne nidt wirfen, wenn id nidt an ihn
glaube."

Bünftlich unb mit feierlider Sangfamfeit nahm fie früh
unb fpät bie ftarf nad -3imt riedenbe glüffigfeit.

Sie fonnte am 2tbenb faum ben morgen'ben Bag erroar*
ten. Schon oor bem (Reun=Uhr*grühftücf hatte fie gebeten:
„Bragt mid hinaus, bie Boftorin hat es befohlen." Sie taten
oerblüfft, was bie Jhranfe roünfdte, bie fonft ßidt unb Sonne
nidt mehr fehen wollte unb bie feinen ßärm oertrug.

(Dian madte ihr in b«r ßaube ein ßager, ba blieb fie
ben gansen Bag. ^uerft fdmerste fie bas ungewohnte ßict)t,
fo baß fie ihre 21ugen fdließen mußte. Bann fing fie an,
burd' bie ßiber su blinseln unb halb fah fie unter ber oor*
gehaltenen ifanb ins ©rüne. ^uleßt fonnten fich ihre bun*
fein Bugen nidt mehr fatt fehen an bem herrliden Rimmels*
blau, oon bem fie fo lange nidts mehr hatte roiffen wollen.
Sie faß über bie SRaften hinaus, unb über bie Obftbäume,
bte ooll Segen hingen, unb hinab in ben ©arten, in bem bie
geuerlilien unb bie ©eranien blühten, unb fjunberte oon
Blenden ihren donig einheimften.

Bas roar alles fdön. Sie hatte faft oergeffen, roie fdön.
Sie atmete bie leidte ßuft ein, Unb fam fid plößlid in biefer
Umgebung roie ein anberer SORenfd nor. — ®s roar ihr ein
wenig sumute, als wollten ißr glügel wadfen. Bie doffnung
unb bie Sommerluft unb bie farbige, glänsenbe ©elt ba
braußen bradten fie faft sum Singen.

Sie hörte bie frotjliden Stimmen ihrer Shinber, bie frä*
henbe bes fleinen ORäbdens, unb bie befehlenbe grieberlis,
bes fedsjährigen, ber ein hölsernes Bferbden fommanbierte
unb mit einer mädtigen Beitfd« basu fnaltte.

Sie hatte gar nidt redt $eit unb ßuft roie fonft, an
ihre Sfranfheit su benfen. ©s roar su oiel Unruhe ba brau*
ßen, su oiel fam unb' ging, bas ihre Bufmerffamfeit erregte,
©s war aud 3« roarm unb su fdön basu.

Ben gansen Bag hatte fie etroas su fehen. Bngenehmes
unb Unangenehmes. So mußte fie erleben, baß bie SRagb
hinter bem &nedt brein in ben (RoßftaH ging, wo fie bad
nidts su fuden hatte, unb fie mußte fehen, roie ber Sanb*
grubenmarie ihr Bube auf einen Baum fletterte unb oon ben
foftbaren Sauerfirfdeu herunterholte, bie fonft in bie Stäbt
gefch'icft rourben sum Berfauf.

Bas Sdümmfte aber war, baß fie fehen mußte, wie ihr
ÏRann mit bem (Rofinli einen großen Éorb grüßhohnen in
ben Speider trug. ®s fdien ißr eine ©wigfeit, bis fie wie*
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Die Wunderdoktorin-
Ron, an von Lisa W e n g e r,

7 (Nachdruck verboten.)
„Herein!" Der Assistent trat ein, sich schüttelnd und die

nassen Hände an seinem Taschentuch abtrocknend. Er wußte
noch nichts von Marie Zuberbühlers abschlägiger Antwort
und sah unternehmend und sicher aus.

Es war für ihn keine angenehme Stunde, bittend vor
der Frau zu stehen, die ihm ein großes Gehalt auszahlte,
damit er mit seinem Wissen und Titel ihr Quacksalbertum
decke, die er dafür verachtete, und der er doch nie Meister
wurde. —

Wezinger war ein gescheiter Mensch. — Er hatte viel
gelernt, hatte früher für alles Geistige Interesse gehabt, und
es im Ansang seiner Laufbahn verstanden, für seine bakteriologischen

Untersuchungen die medizinische Fakultät seiger
Vaterstadt zu interessieren. — Als er aber Europa verlassen
mußte und zugleich dem Morphium gänzlich verfiel, ließen
seine Kollegen ihn fallen.

Nun klammerte er sich an die Trümmer seines früheren
Ichs und verlangte, daß man diesen Trümmern die Achtung
nicht versage.

Daß er bei der Doktorin denselben Ton nicht anschlagen
durfte, wie gestern bei Margrit, wußte er genau. Er wußte
auch, daß die Zuberbühler ihn durchschaute.

Im Gefühl seiner Schwäche und um doch einiges
Uebergewicht über sie zu haben, hatte er seinem Aeußern besondere
Aufmerksamkeit zugewandt. Nun waren ihm sein eleganter
Anzug und seine hellen Gamaschen stark verregnet worden.
Deennoch trat er der Bäuerin als ein Mann von Welt
entgegen und gedachte sie mit seiner Erscheinung einzuschüchtern

und zu gewinnen.
Sie ging dem Bewerber um ihrer Tochter Hand einige

Schritte entgegen. — Er verneigte sich korrekt, aber mit
demselben verbissenen Ausdruck, mit dem er der Doktorin
gewöhnlich entgegentrat.

Sie sah ihm ins Gesicht. Die beiden maßen einander
wie schon oft. Nur hatte der eine diesmal eine Bitte, die die
verhaßte Frau erfüllen sollte, und die andere hielt das Nein
auf diese Bitte schon in Bereitschaft.

„Ich hätte es Euch gerne erspart, Euch in einer
Angelegenheit an mich zu wenden, auf die ich unter keinen
Umständen eingehen werde. Zwischen Margrit und Euch kann
von einer Verlobung keine Rede sein." Sie betrachtete in
starkem Unbehagen, das sie für den Doktor empfand, ihre
Handfläche. „Ich hätte Euch gerne bessern Bescheid gegeben."
Wezinger wurde feuerrot. Es war ihm, als schlage ihm die
Doktorin ins Gesicht.

„Ich liebe Margrit und sie liebt mich!" stieß er mühsam
hervor.

„Meiner unerfahrenen Tochter gegenüber lasse ich diese
Worte gelten. Euch aber sage ich: Welchen Wert hat Eure
Liebe?"

Wezinger fuhr auf, aber Marie Zuberbühler redete
unbeirrt weiter:

„Ihr werdet es wohl am besten wissen, daß sie keinen
Wert hat. Sie ist in den Kot.geschleift worden, und das
verträgt eine Liebe, wie ich sie für meine Tochter wünsche, nicht.
Das geht so einer Liebe nach, Herr Doktor Wezinger. Rein
wird sie nicht wieder."

„Man kann sich doch ändern, bessern."
„Das kann man. Nur seid Ihr nicht der Mann, der sich

ändert. Und darum sage ich zu Eurer Werbung nein, und
bitte Euch zugleich, mein Haus, sobald Ihr eine andere Stellung

gefunden, zu verlassen."
„Wenn, ich Ihnen schwöre, daß ich vom Morphium lassen

werde!" rief Wezinger.
„Ich glaube Euch nicht", sagte Marie Zuberbühler.
„Ich werde eine Anstalt besuchen, wenn Sie mir nicht

alle Hoffnung nehmen wollen. Ich will alles tun, was Sie
verlangen, wenn ich nur Margrit behalte. Und ich bin doch
auch nicht der erste beste. Ich habe doch meinerseits manches
in die Wagschale zu werfen, das mich berechtigt, um Fräulein
Margrit anzufragen. — Mein Stand als Arzt erlaubt mir,
überall anzuklopfen."

„Macht mir nichts vor", sagte Marie Zuberbühler
verächtlich.

„Mein Wissen", fuhr er fort. Sie zuckte die Achseln. —
„Charakter ist mehr als Wissen."

„Meine Familie."
„Das läßt sich hören." Sie holte ihre Dose hervor,

öffnete sie und nahm eine Prise. Mit ausgestrecktem Finger tat
sie es, und ein Teil des Tabaks fiel auf ihre weiße
Laßschürze. „Ordinär", dächte Wezinger. Er hätte es beinahe
laut gesagt.

„Troß Eurer Familie kann ich aber unter keinen
Umständen meine Zustimmung zu einer Verbindung zwischen
Euch und meiner Tochter geben", sagte sie dann. „Das ist
mein leßtes Wort. Ich ersuche Euch, bald abzureisen."

Wezingers ganzer Gesichtsausdruck war eine Abwehr
gegen ihre Gewalttätigkeit. Dennoch verbeugte er sich.

„Wie Sre wünschen, Frau Doktor." Er betonte höhnisch
das „Doktor".

„Diesen Titel verbitte ich mir. — Ich bin für Euch die
Frau Zuberbühler. — Der Name gebührt mir von Rechts
wegen und braucht Euch keine Lüge und keine Ueberwindung

zu kosten."
Damit ging sie hinaus und Dr. Wezinger ballte die Faust

hinter ihr.

V,
Auf der Virmatt durchlebte Anna Steiger eine seltsame

Woche.
Als die Zuberbühlerin sie verlassen hatte, war sie in

einer Art Ekstase zurückgeblieben, in einem Zustand fester
Hoffnung, die sich langsam zur Gewißheit verdichtete.

„Ich werde gesund", dachte sie, „die Doktorin hat es
gesagt." Sie konnte den ganzen Tag an nichts anderes denken.
Und geschah es, daß ihre gläubige Zuversicht ins Wanken
kommen wollte, so erschrak sie über sich selbst. „Die Doktorin
hat mir verboten, zu denken, ich sei lahm", wiederholte sie
sich immer wieder. „Ich könnte mir selbst schaden. Sie hat
gesagt, der Trank könne nicht wirken, wenn ich nicht an ihn
glaube."

Pünktlich und mit feierlicher Langsamkeit nahm sie früh
und spät die stark nach Zimt riechende Flüssigkeit.

Sie konnte am Abend kaum den morgenden Tag erwarten.
Schon vor dem Neun-Uhr-Frühstück hatte sie gebeten:

„Tragt mich hinaus, die Doktorin hat es befohlen." Sie taten
verblüfft, was die Kranke wünschte, die sonst Licht und Sonne
nicht mehr sehen wollte und die keinen Lärm vertrug.

Man machte ihr in der Laube ein Lager, da blieb sie
den ganzen Tag. Zuerst schmerzte sie das ungewohnte Licht,
so daß sie ihre Augen schließen mußte. Dann fing sie an,
durch die Lider zu blinzeln und bald sah sie unter der
vorgehaltenen Hand ins Grüne. Zul-eßt konnten sich ihre dunkeln

Augen nicht mehr satt sehen an dem herrlichen Himmelsblau,

von dem sie so lange nichts mehr hatte wissen wollen.
Sie sah über die Matten hinaus, und über die Obstbäume,
die voll Segen hingen, und hinab in den Garten, in dem die
Feuerlilien und die Geranien blühten, und Hunderte von
Bienchen ihren Honig einheimsten.

Das war alles schön. Sie hatte fast vergessen, wie schön.
Sie atmete die leichte Luft ein, und kam sich plößlich in dieser
Umgebung wie ein anderer Mensch vor. — Es war ihr ein
wenig zumute, als wollten ihr Flügel wachsen. Die Hoffnung
und die Sommerluft und die farbige, glänzende Welt da
draußen brachten sie fast zum Singen.

Sie hörte die fröhlichen Stimmen ihrer Kinder, die
krähende des kleinen Mädchens, und die befehlende Friederlis,
des sechsjährigen, der ein hölzernes Pferdchen kommandierte
und mit einer mächtigen Peitsche dazu knallte.

Sie hatte gar nicht recht Zeit und Lust wie sonst, an
ihre Krankheit zu denken. Es war zu viel Unruhe da draußen,

zu viel kam und ging, das ihre Aufmerksamkeit erregte.
Es war auch zu warm und zu schön dazu.

Den ganzen Tag hatte sie etwas zu sehen. Angenehmes
und Unangenehmes. So mußte sie erleben, daß die Magd
hinter dem Knecht drein in den Roßstall ging, wo sie doch
nichts zu suchen hatte, und sie mußte sehen, wie der
Sandgrubenmarie ihr Bube auf einen Baum kletterte und von den
kostbaren Sauerkirschen herunterholte, die sonst in die Stadt
geschickt wurden zum Verkauf.

Das Schlimmste aber war, daß sie sehen mußte, wie ihr
Mann mit dem Rostnli einen großen Korb Frühbohnen in
den Speicher trug. Es schien ihr eine Ewigkeit, bis sie wie-
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ber berauf famen, obgleich es feine gemefen mar unb Schma»
ger urtb 'Schwägerin nur fo nie! Seit gebraucht batten, um
bas frifcb abgefottene ©emüfe auszubreiten zum Dörren.

Der grau in ber ßaube zudte es in allen Ebern, hin»
überzulaufen in ben Speicher, als britte im Eunbe. — Die
Dränen famen ihr. Etufete fie fo baliegen unb am ©nbe fei»
ber nod) zufeljen, mie ibr Eiann ihrer eigenen Schmefter nad)=
lief, mäbrenb fie gelähmt auf bem Schlagen lag?

Sie erfebraf. 3a fo, bas burfte fie fa nicfjt mehr benfen,
batte bie Doftorin gefagt. Sie mar ja nidjt gelähmt. 2Bas
mar fie^aber? Enna Steiger tonnte fid) nicht zuredftfinben.
3ßenn fie nicht gelähmt mar unb bod) nicht geben tonnte,
masjnar fie benn? Da fiel es ihr ein. Serbeft mar fie. —
Eatürlid)! Das mar es, bie Suberbüf)ter hatte es nur nicht
fagen molten, um niemanb bie ©hre abzufchneiben. Das mar
es, fie mar oerhept.

m
Darum hatte bie Doftorin aud) gefagt, bafe fie puntt

ätDölf lll)r mieber merbe geben tonnen. Sis babin hatte ber
„©rlöfer" geroirft, unb bann fiel bie Serbefung oon ihr ab.
3br ©efidjt ftrablte, es fehlen fid) zu runben, fo erfreut mar
fie über biefe ©ntöedung.

3hre Sfranffeeit mar ihr nun ganz flar. Eatürlid), ge=
lähmt mar fie nicht. Eber mer tonnte ihr fo etmas angetan
haben? Sie fann unb fann, bod) fiel ihr niemanb ein, ber fo
fhlecbf an ifjr hätte banbeln tonnen.

Dod) nidjt etma bas Eofinti? Sie fdjüttelte ben ®opf.
Sein, fo febteebt mar bas Sofinli nicht, bas mufete fie be»

ffimmt, aud) bann nicht, menn fie mirflicfe in ben grife oer»
liebt mar. Eber mer benn? Sielleicht tonnte bie Doftorin es
ihr fagen, fie tonnte ja alles, ba muhte fie roaferfebeintiefe
aud) alles.

„Stenn ich fie nur am Sonntag nicht zu fragen oergeffe",
bad)te fie beforgi. Sie zog ihr leinenes Eastucf) unter einem
ber Äiffen beroor, unb mochte einen Snoten hinein. „So,
nun oergeffe id) es ficher nicht."

©in paarmal im Dag famen grit) unb Sofinli, um nach
ihr zu feben, unb zu fragen, mie es gebe.

Sie hatten beibe ein gefeeimnisoott neugieriges Stefen
an fid) unb fragten: „Spürft bu nod) nichts? ©rameflt es
bid) in ben Seinen ober fpürft bu es im ®opf?" Sie mein»
ten, es müffe fid) irgenb ein merfroürbiger Erozefe an ber
tränten oollzieben.

Sie fetbft hätte gar zu gerne probiert, ob fie nicht ihre
güfee fd)on ein roenig beben tönne, aber fie magte nicht, ben
Sauber zu ftören.

„21m fiebten Dag, puntt zwölf Uhr, bat bie Doftorin ge=

fag-t", baefete fie geb'orfam unb oerfuchte nicht einmal, eine
ihrer Sehen zu rühren.

©in Dag um ben anbern oerging. — Enna Steigers un»
gebatbige ©rmartung unb lebendige fjoffnung mürbe bei»

nahe zur Setu. Sie zählte bie Stunben bis zum Samstag.
3bre Eugen hatten alle Etattigfeit oerloren. Das Drau»

feenliegen färbte ihre ÏBangen, fie mochte mieber reben, bie
unb ba lachte fie, menn fie ihre Einher lachen hörte unb är=
gerte fid) recht herzlich über alles mögliche.

21ud) bas mar ihr mieber neu, benn bie lange (Befangen»
fd)aft in ber büftern Sranfenftube batte fie apathifd) gemacht,
unb es gab nichts mehr, bas fie oon Gerzen freute ober ihr
ernftlid) roebe tat. — Stan mochte ihr erzählen, mas man
moltte, fie lag in ihren Riffen unb liefe nichts bis an ihr fferz
bringen. Sie buchte nur an fid) unb ihr Unglüct. Eicfets an»
beres berührte fie mehr.

Der fchmerzlichfte Stachel mar jefet ihre eiferfüchtige
21ngft, Elann unb Scfemefter betreffenb. — Schon barum
mufete fie gefunb merben.

„SBenn id) mieber mie anbere grauen herumgeben fann,
fo roirb mid) grife lieb haben mie früher", bad)te fie. „Unb
bem Eofinli mill ich bann bie Steinung fagen, bem bummen
Ding."

©ben als 21nna fid) bas oornafem, tarn bie Schmefter.
„2Bie geht's bir, 21nni? Spürft bu nod) nichts? Unb los, er»

Zähl' mir bod), mas bie Doftorin bir gefagt bat. 3d) fage es

geroife niemanb."
„Das barf id) nicht. — Sie bat es mir eptra oerboten.

21ber etmas mill id) bir erzählen, bas babe id) nicht oon ihr:
3d) hin oerbe.rt roorben!"

„Sefus, bu mein ©oit!" rief Eofinli. Eon mem?"
„Das roeife ich nicht, ©tma oon bir?"

„Eon mir? 2Barum foUte id) bid) oerfeepen?" fragte
Eofinli oermunbert unb fafe bie Schmefter an.

21ber inbem fie bas fagte, mürbe fie feuerrot. Eorzu»
merfen hatte fie fid) nichts, gar nichts, bas bübfd>e Eofinli.
Eber es mar ihr bod) aud) fd)on ber ©ebanfe gefommen,
mie fchön es ber grife mit ihr hätte, ftatt mit feiner lahmen,
franfen, langmeiligen grau. Unb ber grife hatte aud) ein»
mal fo etmas gefagt. Sur fo im Eorbeigehen, nicht ganz im
©rnft. Daran mufete Eofinli benfen unb barum mar fie rot
geroorben.

Die Schmefter hatte es gefeben, unb faft märe es ihr
herausgefahren: ,,2Bart' nur, am Samstag hört bas alles
auf!" Eber fie tonnte fid) noch zur rechten Seit zurücfhalten.
Das hätte etmas fchönes gegeben, menn fie gefchmafet hätte!
Sie moltte lieber ganz fefemeigen, bas mar bas Sidje'rfte.

Der Samstag mar ba. grüh ermad)te bie f)offnungs=
ootle, aufgeregt, in zitternber ©rmartung. Sie burfte gar
nicht baran benfen, mas heute gefefeeben follte. — Das fjerz
flopfte ihr ftärfer als gemöhnlid).

bie unb ba fam ii)r ein ängftlicher ©ebanfe: „Unb menn
altes nicht mahr märe? SBenn id) lahm bliebe?" Dann er»
fchraf fie heftig. Das burfte fie fa nicht benfen. Stein ©oft,
menn fie nun geftraft mürbe unb ber ©eift im „©rföfer" nicht
mirfen tonnte? Sie faltete bie bänbe unb betete inbrünftig,
bafe ber liebe ©ott ihr bod) helfe, feamit ber ©eift mirfen
fönne. Dann hütete fie ihre ©ebanfen unb hielt fie feft an
ber Sette. Sßenn fie aber bod) ausfchmärmen mollten, mie
bie Sieneri an einem hetfeen Sommertag, bann fagte fie laut
oor fid) hin: „Um 12 Uhr fann id) gehen, um 12 Uhr fann
id) gehen", unb es gelang ihr auf biefe 2Beife, mit ihrem gan»
Zen Denfen auf einem fünfte haften zu bleiben.

grüh, faum bafe bie alte Uhr acht gefefelagen batte, rieb
Sofinli ber Sranfen beibe Seine ein mit bem „Srlöfer", oon
ben Snien abmärts bis zu ben Agehen, mie bie Doftorin es ge»
boten hatte, unb ummiefetie fie barnad) mit einem Dud).

Enna Steiger mar es feierlich unb anbäd)tig zu Stute,
fie mufete, bafe fid) ein SBunber an ihr begeben follte. Sie lag
ftill ba unb fang leife, um bod) mit etmas ihre Ungebulb zu
betrügen.

Dann nahm fie bas ©ebetbud) unb las ein Sieb. Darauf
fch'Iug fie ben Salenber auf, ber auf bem 9tad}ttif<h lag, ob»
gleich fie bie Eerstein unb @efd)ichten barin alle ausmenbig
mufete. Sie fah nach, mer am heutigen Dag feinen Samens»
tag habe, unb ob aufgebenber ober abnehmenber Stonb fei.

Dann lag fie mieber eine 2Beile ganz füll ba. Unb bann
buchte fie baran, mas fie bod) feit einem 3ai)r für ein un»
nüfees, elenbes Seben geführt habe, unb mie traurig fie im»
mer gemefen, fo ohne greube unb Hoffnung, unb eigentlich
ohne Siebe, benn Stann unb Sinber hatte fie gar nicht mehr
fo recht lieb haben fönnen.

Sie hutte an nichts mehr gebad)i, als an ihre flranfheit
unb an fid) fetbft, unb baran, mie fie bod) zu bebauern fei.
Sie erinnerte fid), mie fie nach unb nach tein Sicht mehr hatte
oertragen lönnen unb leinen Särm, unb mie fie nur nod)
traurig unb elenb in ihren Riffen liegen unb jammern unb
meinen mollte. 3a, fie mar ein armer Dropf gemefen.

gaft märe bie Ä'rante aus lauter Stitleib mit fich fefbft
in ihre frühere Epathie oerfunten, ba fiel es aber mie ein
Sichtfirabt in ihre Seele: ®s ift ja aus mit allem bem llnglücf,
ich merbe ja gefunb, unb um 12 Ufer lann id) gehen! Ënna
Steiger mufete laut oor fid) hin lachen oor ©tücf.

Sangfam rüdte ber ffeiger oor, oon einem Strid) zum
anbern, oon einer ber altmobifchen Rahlen zur anbern, oon
ber halben zur ganzen unb oon ber ganzen zur halben Stunbe.

Enna fang leife oor fid) hin, fagte ein Sieb auf, bas neun
SBerfe hutte, zählte breimal bis taufenb, fchtofe bann bie Eu»
gen unb mollte gar nichts mehr benfen. — Eber bas nüfete
alles nichts, ber Seiger rüdte bod) nur tangfam, langfam oor.

©If Uhr! Eur nod) eine Stunbe.
SSiertel! ffatb! ©in Eiertet oor zwölf!
Ennas f>erz flopfte heftig. — grife tarn unb brachte bie

Seitung. Dann ging er mieber. ©r mufete nichts baoon, bafe

mit bem ©todenfehtag zwölf feine grau geheilt merben mür»
be. Das mufete niemanb als bie Crante unb bie Doftorin.

Enna hatte faum Seit gehabt, ihrem Etanne zu banfen.
Sie hielt bie Eugen unoermanbt auf bie Seiger gerichtet,

(gortfegung folgt.)
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der herauf kamen, obgleich es keine gewesen war und Schwager
und Schwägerin nur so viel Zeit gebraucht hatten, um

das frisch abgesottene Gemüse auszubreiten zum Dörren.
Der Frau in der Laube zuckte es in allen Adern,

hinüberzulaufen in den Speichler, als dritte im Bunde. — Die
Tränen kamen ihr. Mußte sie so daliegen und am Ende
selber noch zusehen, wie ihr Mann ihrer eigenen Schwester nachlief,

während sie gelähmt auf dem Schrägen lag?
Sie erschrak. Ja so, das durfte sie ja nicht mehr denken,

hatte die Doktorin gesagt. Sie war ja nicht gelähmt. Was
war sie aber? Anna Steiger konnte sich nicht zurechtfinden.
Wenn fie nicht gelähmt war und doch nicht gehen konnte,
was war sie denn? Da fiel es ihr ein. Verhext war sie. —
Natürlich! Das war es, die Zuberbühler hatte es nur nicht
sagen wollen, um niemand die Ehre abzuschneiden. Das war
es, sie war verhext.

Darum hatte die Doktorin auch gesagt, daß sie Punkt
Zwölf Uhr wieder werde gehen können. Bis dahin hatte der
„Erlöser" gewirkt, und dann fiel die Verhexung von ihr ab.
Ihr Gesicht strahlte, es schien sich zu runden, so erfreut war
sie über diese Entdeckung.

Ihre Krankheit war ihr nun ganz klar. Natürlich,
gelähmt war sie nicht. Aber wer konnte ihr so etwas angetan
haben? Sie sann und sann, doch fiel ihr niemand ein, der so

schlecht an ihr hätte handeln können.
Doch nicht etwa das Rosinli? Sie schüttelte den Kopf.

Nein, so schlecht war das Rosinli nicht, das wußte sie
bestimmt, auch dann nicht, wenn sie wirklich in den Friß
verliebt war. Aber wer denn? Vielleicht konnte die Doktorin es
ihr sagen, sie konnte ja alles, da wußte sie wahrscheinlich
auch alles.

„Wenn ich sie nur am Sonntag nicht zu fragen vergesse",
dachte sie besorgt. Sie zog ihr leinenes Nastuch unter einem
der Kissen hervor, und macbte einen Knoten hinein. „So,
nun vergesse ich es sicher nicht."

Ein paarmal im Tag kamen Friß und Rosinli, um nach
ihr zu sehen, und zu fragen, wie es gehe.

Sie hatten beide ein geheimnisvoll neugieriges Wesen
an sich und fragten: „Spürst du noch nichts? Grameslt es
dich in den Beinen oder spürst du es im Kopf?" Sie meinten,

es müsse sich irgend ein merkwürdiger Prozeß an der
Kranken vollziehen.

Sie selbst hätte gar zu gerne probiert, ob sie nicht ihre
Füße schon ein wenig heben könne, aber sie wagte nicht, den
Zauber zu stören.

„Am siebten Tag, punkt zwölf Uhr, hat die Doktorin
gesagt", dachte sie gehorsam und versuchte nicht einmal, eine
ihrer Zehen zu rühren.

Ein Tag um den andern verging. — Anna Steigers
ungeduldige Erwartung und lebendige Hoffnung wurde
beinahe zur Pein. Sie zählte die Stunden bis zum Samstag.

Ihre Augen hatten alle Mattigkeit verloren. Das
Draußenliegen färbte ihre Wangen, sie mochte wieder reden, hie
und da lachte sie, wenn sie ihre Kinder lachen hörte und
ärgerte sich recht herzlich über alles mögliche.

Auch das war ihr wieder neu, denn die lange Gefangenschaft

in der düstern Krankenstube hatte sie apathisch gemacht,
und es gab nichts mehr, das sie von Herzen freute oder ihr
ernstlich wehe tat. — Man mochte ihr erzählen, was man
wollte, sie lag in ihren Kissen und ließ nichts bis an ihr Herz
dringen. Sie dachte nur an sich und ihr Unglück. Nichts
anderes berührte sie mehr.

Der schmerzlichste Stachel war jetzt ihre eifersüchtige
Angst, Mann und Schwester betreffend. — Schon darum
mußte sie gesund werden.

„Wenn ich wieder wie andere Frauen herumgehen kann,
so wird mich Friß lieb haben wie früher", dachte sie. „Und
dem Rosinli will ich dann die Meinung sagen, dem dummen
Ding."

Eben als Anna sich das vornahm, kam die Schwester.
„Wie geht's dir, Anni? Spürst du noch nichts? Und los,
erzähl' mir doch, was die Doktorin dir gesagt hat. Ich sage es
gewiß niemand."

„Das darf ich nicht. — Sie hat es mir extra verboten.
Aber etwas will ich dir erzählen, das habe ich nicht von ihr:
Ich bin verhext worden!"

„Jesus, du mein Gott!" rief Rosinli. Von wem?"
„Das weiß ich nicht. Etwa von dir?"

„Von mir? Warum sollte ich dich verhexen?" fragte
Rosinli verwundert und sah die Schwester an.

Aber indem sie das sagte, wurde sie feuerrot. Vorzuwerfen

hatte sie sich nichts, gar nichts, das hübsche Rosinli.
Aber es war ihr doch auch schon der Gedanke gekommen,
wie schön es der Friß mit ihr hätte, statt mit seiner lahmen,
kranken, langweiligen Frau. Und der Friß hatte auch
einmal so etwas gesagt. Nur so im Vorbeigehen, nicht ganz im
Ernst. Daran mußte Rosinli denken und darum war sie rot
geworden.

Die Schwester hatte es gesehen, und fast wäre es ihr
herausgefahren: „Wart' nur, am Samstag hört das alles
auf!" Aber sie konnte sich noch zur rechten Zeit zurückhalten.
Das hätte etwas schönes gegeben, wenn sie geschwatzt hätte!
Sie wollte lieber ganz schweigen, das war das Sicherste.

Der Samstag war da. Früh erwachte die Hoffnungsvolle,
aufgeregt, in zitternder Erwartung. Sie durfte gar

nicht daran denken, was heute geschehen sollte. — Das Herz
klopfte ihr stärker als gewöhnlich.

Hie und da kam ihr ein ängstlicher Gedanke: „Und wenn
alles nicht wahr wäre? Wenn ich lahm bliebe?" Dann
erschrak sie heftig. Das durfte sie ja nicht denken. Mein Gott,
wenn sie nun gestraft würde und der Geist im „Erlöser" nicht
wirken konnte? Sie faltete die Hände und betete inbrünstig,
daß der liebe Gott ihr doch helfe, damit der Geist wirken
könne. Dann hütete sie ihre Gedanken und hielt sie fest an
der Kette. Wenn sie aber doch ausschwärmen wollten, wie
die Bienen an einem heißen Sommertag, dann sagte sie laut
vor sich hin: „Um 12 Uhr kann ich gehen, um 12 Uhr kann
ich gehen", und es gelang ihr auf diese Weise, mit ihrem ganzen

Denken auf einem Punkte haften zu bleiben.
Früh, kaum daß die alte Uhr acht geschlagen halte, rieb

Rosinli der Kranken beide Beine ein mit dem „Erlöser", von
den Knien abwärts bis zu den Zehen, wie die Doktorin es
geboten hatte, und umwickelte sie darnach mit einem Tuch.

Anna Steiger war es feierlich und andächtig zu Mute,
sie wußte, daß sich ein Wunder an ihr begeben sollte. Sie lag
still da und sang leise, um doch mit etwas ihre Ungeduld zu
betrügen.

Dann nahm sie das Gebetbuch und las ein Lied. Darauf
schlug sie den Kalender auf, der auf dem Nachttisch lag,
obgleich sie die Verslein und Geschichten darin alle auswendig
wußte. Sie sah nach, wer am heutigen Tag seinen Namenstag

habe, und ob aufgehender oder abnehmender Mond sei.
Dann lag sie wieder eine Weile ganz still da. Und dann

dachte sie daran, was sie doch seit einem Jahr für ein
unnützes, elendes Leben geführt habe, und wie traurig sie
immer gewesen, so ohne Freude und Hoffnung, und eigentlich
ohne Liebe, denn Mann und Kinder haste sie gar nicht mehr
so recht lieb haben können.

Sie hatte an nichts mehr gedacht, als an ihre Krankheit
und an sich selbst, und daran, wie sie doch zu bedauern sei.
Sie erinnerte sich, wie sie nach und nach kein Licht mehr hatte
vertragen können und keinen Lärm, und wie sie n-ur noch
traurig und elend in ihren Kissen liegen und jammern und
weinen wollte. Ja, sie war ein armer Tropf gewesen.

Fast wäre die Kranke aus lauter Mitleid mit sich selbst
in ihre frühere Apathie versunken, da fiel es aber wie ein
Lichtstrahl in ihre Seele: Es ist ja aus mit allem dem Unglück,
ich werde ja gesund, und um 12 Uhr kann ich gehen! Anna
Steiger mußte laut vor sich hin lachen vor Glück.

Langsam rückte der Zeiger vor, von einem Strich zum
andern, von einer der altmodischen Zahlen zur andern, von
der halben zur ganzen und von der ganzen zur halben Stunde.

Anna sang leise vor sich hin, sagte ein Lied auf, das neun
Verse hatte, zählte dreimal bis tausend, schloß dann die Augen

und wollte gar nichts mehr denken. — Aber das nützte
alles nichts, der Zeiger rückte doch nur langsam, langsam vor.

Elf Uhr! Nur noch eine Stunde.
Viertel! Halb! Ein Viertel vor zwölf!
Annas Herz klopfte heftig. — Fritz kam und brachte die

Zeitung. Dann ging er wieder. Er wußte nichts davon, daß
mit dem Glockenschlag zwölf seine Frau geheilt werden würde.

Das wußte niemand als die Kranke und die Doktorin.
Anna hatte kaum Zeit gehabt, ihrem Manne zu danken.

Sie hielt die Augen unverwandt auf die Zeiger gerichtet.
(Aortsetzung folgt.)
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3u UHfetn Bildern.
.Ißinferfporfteben in 2tnbermatf.

®tumie ooit 3oI)amt *pf)tUpb, Jretljcrrn oon §oljenja|.
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1730 bei ber Sßieber«
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I)aben,f)inroeggefüi)rt,
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fegte. Ser grögte migt 2,10 SJleter unb ift 45 Satjre alt,
ber tleinfte 1,20 SSJleter unb ftebt im 56. Satjre.

llnet meglidjen Schaben richteten bie Stürme im Segem«
ber in unfern geimifcgen SBaibungen an. SBägrenb fonft

ber ©cfjneebrud fei)t"
niete 58äume gu S8o«

ben brüd'te, bat bies«
mal ber ©iurm bie
Arbeit bes ,3erftörers
gemacht.

©in genfter non
grögten Simenfionen
mürbe in einer beutfctjen
genfterfabrif für ein
pbotograpbUd;es2ttelier
in ßineoln (2tmerifa)
fjergeftetlt. ©s ift 4,5
2Reter breit unb 5 9Jte=

ter 1)0(4) unb i)at beim
transport giemtid)

©cbmierigfeiten oerur«
fadjt.

2Bät)renb in ben
nieber gelegenen Sei«
ten ber ©d)meig ber
Schneefall ausgebtie«
ben, ift in ben fBergen
eine ftjtenge nortjanben.
Sung unb alt gibt fid)
hier ben gefunben 33e=

megungen ber einget«
nen ©porte gin unb
ber Sfi, eine norbifcge
©rfinbung, finbet auct)
in ber ©d)tueig immer
metjr ©ingang, gür
bas 2Binterfportteben
gat man in Stnbermatt
ein fcgönes SBirfungs«
fetb. 2lttjäbrlidE) roer«
ben bort mititärifclje
©timetttäufe oeranftal«
tet.
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Zu unsern Lildern.
.Wintersporlleben in Andermalk.

Mumie von Johann Philipp. Freiherrn von Hohensax.
Eine eigenartige Mumie befindet sich auf dem Kirchturm in
Sennwald, es ist die
eingetrocknete Leiche
des im Jahre 159b
verstorbenen
Freiherrn Johann Philipp
von Hohensax, Herr
zu Sax und Forstegg.
Die Leiche des
Freiherrn wurde in der
Familiengruft beigesetzt

und im Jahre
1739 bei der Wiederöffnung

unversehrt
vorgefunden. Am 4.

März 1741 von den
Frastanzern in der
Meinung, die Ueberreste

eines Heiligen,
dessen ReliquienWun-
der tun, vor sich zu
haben, hinweggeführt,
wurde die Mumie
nach besserer Belehr-
rung zurückgegeben
und später auf den
Kirchturm gebracht,
wo sie heute noch liegt.

Die „Neue Welt"
in Berlin, die zu den
bekanntesten
Vergnügungslokalen Berlins
zählt, benützte selbst
die Reichstagswahlen
zu einer Atraktion für
ihre Lokalitäten,
indem sie für den kleinsten

und größten
Reichtagswähler der
Hauptstadt Preise aus- Das größte schmiedeeiserne Fenster der Welt.

setzte. Der größte mißt 2,10 Merer und ist 45 Jahre alt,
der kleinste 1,29 Meter und steht im 56. Jahre.

Unermeßlichen Schaden richteten die Stürme im Dezember
in unsern heimischen Waldungen an. Während sonst

der Schneedruck sehr
viele Bäume zu Boden

drückte, hat diesmal

der Siurm die
Arbeit des Zerstörers
gemacht.

Ein Fenster von
größten Dimensionen
wurde in einer deutschen
Fensterfabrik für ein
photographischesAtelier
in Lincoln (Amerika)
hergestellt. Es ist 4,5
Meter breit und 5 Meter

hoch und hat beim
Transport ziemlich

Schwierigkeiten verursacht.

Während in den
nieder gelegenen Teilen

der Schweiz der
Schneefall ausgeblieben,

ist in den Bergen
eine Menge vorhanden.
Jung und alt gibt sich

hier den gesunden
Bewegungen der einzelnen

Sparte hin und
der Ski, eine nordische
Erfindung, findet auch
in der Schweiz immer
mehr Eingang. Für
das Wintersportleben
hat man in Andermatt
ein schönes Wirkungsfeld.

Alljährlich werden

dort militärische
Skiwettläufe veranstaltet.
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2ïïumie bee 3oljatm Philipp, Srcifjerrn oott f>ot)en)ar, œeldje
fid) auf bent Kirchturm ©ennnwtß) befindet.

Der gröfete unb bet fleinffe beufjdje 2ieid)otagettJcil)ler.

îbalbfd)aben. — 2fufgenommen in einem Sffialbe im 2largau

ip||
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Mumie des Iohann Philipp, Freiherr» von hohensax, welche
sich auf dem Kirchturm Sennwald befindet.

Der gröhle und der kleinste deutsche Reichstagswähler.

Waldschaden. — Aufgenommen in einem Walde im Aargau

-M-'
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©or ber Strafkammer.
KriminatiftifcRe Sfisse. — Von i) einrieb ßee.

(fftachbrud oerboten.)
„Ber jjerr Staatsanwalt bat bas 2Bort", f-agte ber Vor»

fißenbe.
Von ber 2lnMagebant brang ein tiefes, unterbrüdtes

ScRiuchsen; bie sorte, Rons in S>d)-mars gefleibete ©eftalt in
fict) sufammengebroch-en, faß bort ein junges SD2äbd)en, oor
bas in ben ScRooß gebeugte ©eficRt bas Bafcbentud)- gepreßt.
21us bem ^ufcRauerraum richteten fid) bie Viicfe eines jungen
Btannes auf fie. 2tuf bem blaffen Sdnttiß lagerte ein tiefer
©ram. Sßurb-e bie Ungtüdlicbe oerurteilt — unb- mie tonnte
fie bei ben gegen fie oorli-egenben furchtbaren 3nbisien einer
Verurteilung nod) entgehen — bann mar es -aud) mit feinem
eigenen ©liict aus. ffir mar Staatsbeamter — unb mit bem
ScRan-bmal ber Biebin bebectt, aud) menn er nod) fo felfenfeft
oon ihrer Unfd)uib überzeugt mar, tonnte fie niemals feine
grau roerben. Vur ein Sßunber oermochte fie b-eibe nod) su
retten.

Ber Staatsanmalt, ein nod) febr junger, fcbtanter, blon»
ber DJÎann, erhob fid), feßt-e fein Varett auf unb begann:

„3d) brauche nur noch einmal bie Batfachen, mie fie fid)
aus ben Darangegangenen Verhören ergeben haben, mieber»
holen unb ich meine, baß bie 2tngefIogte dadurch oolfftänbig
überführt erf-dj-eini. Sie ift bei einer atleinftehenben, älteren
Barne, ber grau Dberft, als ©efeltfch-aftsfräuiein engagiert,
©ines VacRmittags befindet fid) bie grau Dberft mit ber
2lngetlagten in ihrer 2Bohnung gans allein. Sie begibt fid)
ins Vabesimmer, um bort ein ihr oorgefd)riebenes m-ebisini»
fches Sab su nehmen unb ftreift.p biefem groede oorh-er
ihre fRinge oon ben gingern, meil bie djemifchen ©ffen-sen,
bie bem Vab-e beigefügt fini», bem ©old Schaben sufügen
tonnten. Bie Dünge — es finb brei Stüct — läßt fie im
ffioRnsimmer auf bem Bifd) liegen. 2lls bie grau Dberft
mit bem Sab fertig ift unb bie ÎRinge mieber anfteden mill,
fehlt einer baoon, ber roertoollfte, ein Ving mit f-eRr toft»
barem Smaragb. Vi-emanb hat in 2lbmefenheit ber grau
Dberft biefes Limmer betreten, als bie 2lngeMagte. — Bie
SRöglichteit, baß fid) etma eine brüte V-erfon heimlich barin
eingefd)lid)en haben tonnte, mirb oon ber 2lngetlagten felbft
außer gr-ag-e geftellt. 2ln ber Korridortür hing, nachdem bas
ffierfd)winben des Ving-es feftgefteltt morben mar, noch bie
eingebaft-e Sicherbeitsfette, bie beiden Sicberbeitsrieg-etn
maren oorgefcRoben unb auch burd) bie genfter tonnte nie»
m-anb eingedrungen fein, da biefe fämtlid) oon innen ge=
fcRloffen maren unb bie 2Bobnun-g überdies im brüten Stocf
liegt. SB-elcRe andere Serfon tann ben Ving alfo genommen
haben, als bie 2lngeMagte? Ss ift mahr, büß bei einer Unter»
fuchung ihrer SacRen ber Ving nicht gefunden mürbe, aber
meicRe ßeicRtigteü ift es für fie, ben Ving bis baRin in ein
ficR-eres Verft-ed su bringen!? 3d) gebe ferner so, baß nod)
anbere Umftänbe su ihren ©unften fprecRen. So ihre bis»
R-erige Unbefd)oItenheit — bus gute ßeumunb-sseugnis, bus
ihr oon allen Seiten ausgeftellt mirb, auch oon ihrer Bienft»
R-errin, ber grau Dberft felbft — baß ferner feine Votlage
für fie oorlag — unb auch ber Umftanb, buh fie turs oor
ihrer Verheiratung ftanb unb smar mit einem wohlhabenden
Vtann in angefehener gefellfchaftlid)er Stellung tann es als
faft rätfelhaft erfcb-einen laffen, bah fie fid) einer fjanblung
fcRulbig gemacht hat, burd) bie fie fid) unbedacht unb freoent»
Iid) ihr großes ©lüd oerfcRerste. Unb um welchen Vueis?
Ilm nichts weiter, als um einen Ving. ©er-abe darin aber,
menn mir ben gall pft)d)ologifch f-affen wollen, liegt auch bie
©rflärung für ihre Bat. VicRt ijahfucRt oerleitete fie basu.
©s mar ber bämonifche fReis, ben ein hühfcßes ©chmud'ftiict
befunntlid) immer auf bie grauen uussuüben pflegt. 23er=

nunft, lleberlegung, ©rsiehung, ©emiffen — in bem 2lugen=
blid, mo bie 2tngeflagte mit bem Schmudftüd allein mur, mo
fie fid) feiner ungeRinbert bemächtigen tonnte, maren biefe
Singe für fie ausgefchultet unb fie unterlag. 2Bie man ihre
^anblungsmeife aber aud) erflären mill — unb ich über'laffe
es bem .^errn Verteibiger, aus ben oon mir -angeführten
•Biotinen einen milbernben tlmftanb für bie 2lngetlagte t)er=
Suleiten — bie Batfadje, baß nur fie allein für bas VerfcRmin»
ben bes jRinges oerantmortlid) gemadjt merben tann, ift
baburd) nicht an3ufechten. — 3d) beantrage hiermit bas
ScRuIbig." —

Ber Staatsanmatt hatte geenbet, nahm fein Sarett ab
unb fefete fid) nieber.

„3er fjerr Verteibiger!" fagte ber Vorfißenbe, mährenb
oon ber ïïntlagebant her ein erneutes Schlüssen brung unb
ber junge Blann im 3ohörerraum, ber auf bas ungiüdliche
Opfer ftarrte, nod) um einen Schein blaffer rourbe.

Ber Verteibiger, ein fjerr fdjon in gefeßten 3ahren, mit
jcRtoarsem Vollbart, Vrille, ©laße, erhob fid) langfam, ge=
rub-e, als lohnte fid) feine Vemühung taum, unb mit müber
Stimme begann er.

©r tonnte nur mieberbolen, mas ber Staatsanmait be=

reits felbft sugunften ber 2tngetlugten oorgehrucht unb gleich»
3-eitig bamit aud) entfräftigt Ratte. 2Run m-ertte iRm -an, mi-e

menig -er angeficRts bes erbrüden-ben ScR-utibemeifes fetb-er
an einen ©rfol-g feiner jRebe glaubte. Kaum, baß iRm bie
fRicRter überhaupt noch suRörten; fie blätterten in b-en oor
iRnen liegenden 2lften unb fcRienen fcRon mit ber näcRften
Sadj-e befcRäftigt. 2ßosu bie ©efd)ich-te aud) nod) unn-üß in
bie ßänge sieben? ®s mußte Reute oormittag noch oerfchie»
benes anberes sur ffirl-ebigung gelangen, auch mollte man
nicht mieber su fpät sum ÜRittageffen tommen.

Ber Verteibiger mar mit feinem Vlcüboper fertig. Sein
2lntrag lautete mit ber fd)mäd)lichen Vegrünb-ung, baß -ber

gall nidj-t genügend aufgetlärt -erfdjeine, auf greifprecRung.
Baß -er aber eine foldje felber nicht erhoffte, ging daraus her»
oor, baß -er, falls ber ©erichtsRof bennocR su einer Verurtei»
lung tommen follte, feine Klienfin beffen dR-ilbe empfahl, in»
b-em er bi-e oom Sta-ats-anmalt bereits -angeführten ©rünbe
g-eiten'b m-acRte -unb außerbem ReroorRob, baß aud) burd) bie
milbefte Strafe bie 2lngefl-a-gte fcRon fcßm-er genug getroffen
mürbe. Seine 2trbeit mar bamit getan.

2luf -eine fReplit murb-e oon bem Staatsanmatt oer»
SicRtet. —

2lucR bie 2lngetlagte, an bi-e ber Vorfißenbe bie grage
beshalb richtete, Rade nichts mehr Riususufügen.

Ber ©ericR-tshof erhob ficR, um ficR in bas V-eratungs»
Simm-er surüdsusiehen.

BurcR- ben 3uhörerraum ging ein ©emurmel. Sie Ver»
urteilung ber 2tng-ettagten fcRien befieg-elt. 2Bie eine Bote
faß biefe hinter ber ©itt-ertür in ihrem Sffiinf-el. — fRicRt ein
einsiges 2R-aI hutte fie bisher ihr @efich-t erhoben. Saß be-r

(Beliebte fid) unter ben ^uhör-ern befan-b, bas tonnte fi-e,

menn in iRrem mirren girne noch fRaum sum Benten mar,
nur -ahnen, ©inen Vlid iRm susumerfen, ber iRm ja nur bas
eine jagen follte: „3d) meiß, bu glaubft an micR!" — es ging
über iRre Kraft. Sie ScR-macf), bie ScRam brüdte iRr-e Stirn
Su Voben.

©ine Setunbe, n-adjbem ber ©erich-tsRof ficR erhoben
Ratte, murb-e Raftig bie Bür, bi-e oom Verhanblungsraum
nach bem Korribor führte, geöffnet.

©in ©erichtsbiener erfcRien.
„SBas gibts?" rief iRm b-er Vorfißenbe, ungehalten über

bie Ünterbrech'Ung, burd) bie gans-e ßänge bes Saales su.
„gerr ßanög-ericRisrat, ein gerr, ber b-ringenb bittet,

no-cR -als S^uge oernommen su merben. "
SIRan tannt-e folcR-e ungebetenen beugen, folcRe läftigen

Störenfrieb-e. ßeute, bie fid) burcR-aus micR-tig m-acR-en mollen,
oRne baß iRr-e 2lusfagen natürlich auch- nur ben gering-ften
2Bert Ratten. 2lb-er- fie mußten leiber oorg-elaffen m-erb-en.

,,©r foil Rereintommen."
Ber ©erichtsRof nahm nocR einmal Vlaß-
©in Meiner, bider, meißRaari-ger gerr jcRob fid) burcR bie

Bür, m-elcR-e b-er Siener hinter iRm fdyloß, in ben Verband»
lungsraum unb an b-en g-eugentifd), b-er bicRt su güßen bes
fRicR-tertifcR-es ftanb. ®r f-aR feRr erRißt aus unb mifcRte ficR
b-as ftart geröt-efe, fcRm-eißbebedte unb eine große ©utmütig»
teit ausftrahlenbe ©eficRt.

„2ßi-e Reißen; Sie unb mas finb Sie?" fragte iRn ber
Vorfißenbe turs.

„2Rein 5Rame ift Br-autmetter", antmortet-e b-er Meine
Syevv mit noch teud)enbem 2ltem. „3cR bin Bierhänbler unb
2lusftopfer unb moRne in bemfelhen djaufe, mo -auch bi-e grau
Dberft moRnt. — Bas arm-e, Meine gräul-ein auf b-er Vant
bort! 2Bir Raben fie alle im ^auf-e gut g-etannt — unb gut
gelitten mar fie oon uns aud). Unb nun b-as Ung-lüd, bas
über fie lam! Sie'— unb eine Biebin! Kein BlenfcR im g-an»

Sen djauje Rat's geglaubt, bie grau Dberft glaubt's ja felbft
nicRt. ©Rer leRr' icR einen Star flöten mie eine VacRtigall —"
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Vor der Strafkammer.
Kriminalistische Skizze. — Von Heinrich Lee.

(Nachdruck verboten.)
„Der Herr Staatsanwalt hat das Wort", sagte der

Vorsitzende.

Von der Anklagebank drang ein tiefes, unterdrücktes
Schluchzen i die zarte, ganz in Schwarz gekleidete Gestalt in
sich zusammengebrochen, saß dort ein junges Mädchen, vor
das in den Schooß gebeugte Gesicht das Taschentuch gepreßt.
Aus dem Zuschauerraum richteten sich die Blicke eines jungen
Mannes auf sie. Auf dem blassen Antlitz lagerte ein tiefer
Gram. Wurde die Unglückliche verurteilt — und wie konnte
sie bei den gegen sie vorliegenden furchtbaren Indizien einer
Verurteilung noch entgehen — dann war es auch mit seinem
eigenen Glück aus. Er war Staatsbeamter — und mit dem
Schandmal der Diebin bedeckt, auch wenn er noch so felsenfest
von ihrer Unschuld überzeugt war, konnte sie niemals seine
Frau werden. Nur ein Wunder vermochte sie beide noch zu
retten.

Der Staatsanwalt, ein noch sehr junger, schlanker, blonder

Mann, erhob sich, setzte fein Barett auf und begann:
„Ich brauche nur noch einmal die Tatsachen, wie sie sich

aus den vorangegangenen Verhören ergeben haben, wiederholen

und ich meine, daß die Angeklagte dadurch vollständig
überführt erscheint. Sie ist bei einer alleinstehenden, älteren
Dame, der Frau Oberst, als Gesellschaftsfräulein engagiert.
Eines Nachmittags befindet sich die Frau Oberst mit der
Angeklagten in ihrer Wohnung ganz allein. Sie begibt sich
ins Badezimmer, um dort ein ihr vorgeschriebenes medizinisches

Bad zu nehmen und streift zu diesem Zwecke vorher
ihre Ringe von den Fingern, weil die chemischen Essenzen,
die dem Bade beigefügt sind, dem Gold Schaden zufügen
könnten. Die Ringe — es sind drei Stück — läßt sie im
Wohnzimmer auf dem Tisch liegen. Als die Frau Oberst
mit dem Bad fertig ist und die Ringe wieder anstecken will,
fehlt einer davon, der wertvollste, ein Ring mit sehr
kostbarem Smaragd. Niemand hat in Abwesenheit der Frau
Oberst dieses Zimmer betreten, als die Angeklagte. — Die
Möglichkeit, daß sich etwa eine dritte Person heimlich darin
eingeschlichen haben könnte, wird von der Angeklagten selbst
außer Frage gestellt. An der Korridortür hing, nachdem das
Verschwinden des Ringes festgestellt worden war, noch die
eingehakte Sicherheitskette, die beiden Sicherheitsriegeln
waren vorgeschoben und auch durch die Fenster konnte
niemand eingedrungen sein, da diese sämtlich von innen
geschlossen waren und die Wohnung überdies im dritten Stock
liegt. Welche andere Person kann den Ring also genommen
haben, als die Angeklagte? Es ist wahr, daß bei einer
Untersuchung ihrer Sachen der Ring nicht gefunden wurde, aber
welche Leichtigkeit ist es für sie, den Ring bis dahin in ein
sicheres Versteck zu bringen!? Ich gebe ferner zu, daß noch
andere Umstände zu ihren Gunsten sprechen. So ihre
bisherige Unbescholtenheit — das gute Leumundszeugnis, das
ihr von allen Seiten ausgestellt wird, auch von ihrer
Dienstherrin, der Frau Oberst selbst — daß ferner keine Notlage
für sie vorlag — und auch der Umstand, daß sie kurz vor
ihrer Verheiratung stand und zwar mit einem wohlhabenden
Mann in angesehener gesellschaftlicher Stellung kann es als
fast rätselhaft erscheinen lassen, daß sie sich einer Handlung
schuldig gemacht hat, durch die sie sich unbedacht und freventlich

ihr großes Glück verscherzte. Und um welchen Preis?
Um nichts weiter, als um einen Ring. Gerade darin aber,
wenn wir den Fall psychologisch fassen wollen, liegt auch die
Erklärung für ihre Tat. Nicht Habsucht verleitete sie dazu.
Es war der dämonische Reiz, den ein hübsches Schmuckstück
bekanntlich immer auf die Frauen auszuüben pflegt.
Vernunft, Ueberlegung, Erziehung, Gewissen — in dem Augenblick,

wo die Angeklagte mit dem Schmuckstück allein war, wo
sie sich seiner ungehindert bemächtigen konnte, waren diese
Dinge für sie ausgeschaltet und sie unterlag. Wie man ihre
Handlungsweise aber auch erklären will — und ich überlasse
es dem Herrn Verteidiger, aus den von mir angeführten
Motiven einen mildernden Umstand für die Angeklagte
herzuleiten — die Tatsache, daß nur sie allein für das Verschwinden

des Ringes verantwortlich gemacht werden kann, ist
dadurch nicht anzufechten. — Ich beantrage hiermit das
Schuldig." —

Der Staatsanwalt hatte geendet, nahm sein Barett ab
und setzte sich nieder.

„Der Herr Verteidiger!" sagte der Vorsitzende, während
von der Anklagebank her ein erneutes Schluchzen drang und
der junge Mann im Zuhörerraum, der auf das unglückliche
Opfer starrte, noch um einen Schein blasser wurde.

Der Verteidiger, ein Herr schon in gesetzten Jahren, mit
schwarzem Vollbart, Brille, Glatze, erhob sich langsam,
gerade, als lohnte sich seine Bemühung kaum, und mit müder
Stimme begann er.

Er konnte nur wiederholen, was der Staatsanwalt
bereits selbst zugunsten der Angeklagten vorgebracht und gleichzeitig

damit auch entkräftigt hatte. Man merkte ihm an, wie
wenig er angesichts des erdrückenden SchMbeweises selber
an einen Erfolg seiner Rede glaubte. Kaum, daß ihm die
Richter überhaupt noch zuhörten: sie blätterten in den vor
ihnen liegenden Akten und schienen schon mit der nächsten
Sache beschäftigt. Wozu die Geschichte auch noch unnütz in
die Länge ziehen? Es mußte heute vormittag noch verschiedenes

anderes zur Erledigung gelangen, auch wollte man
nicht wieder zu spät zum Mittagessen kommen.

Der Verteidiger war mit seinem Plaidoyer fertig. Sein
Antrag lautete mit der schwächlichen Begründung, daß der
Fall nicht genügend aufgeklärt erscheine, auf Freisprechung.
Daß er aber eine solche selber nicht erhoffte, ging daraus hervor,

daß er, falls der Gerichtshof dennoch zu einer Verurteilung
kommen sollte, seine Kliensin dessen Milde empfahl,

indem er die vom Staatsanwalt bereits angeführten Gründe
geltend machte und außerdem hervorhob, daß auch durch die
mildeste Strafe die Angeklagte schon schwer genug getroffen
würde. Seine Arbeit war damit getan.

Auf lstne Replik wurde von dem Staatsanwalt
verzichtet. —

Auch die Angeklagte, an die der Vorsitzende die Frage
deshalb richtete, hatte nichts mehr hinzuzufügen.

Der Gerichtshof erhob sich, um sich in das Beratungszimmer

zurückzuziehen.
Durch den Zuhörerraum ging ein Gemurmel. Die

Verurteilung der Angeklagten schien besiegelt. Wie eine Tote
saß diese hinter der Gittertür in ihrem Winkel. — Nicht ein
einziges Mal hatte sie bisher ihr Gesicht erhoben. Daß der
Geliebte sich unter den Zuhörern befand, das konnte sie,

wenn in ihrem wirren Hirne noch Raum zum Denken war,
nur ahnen. Einen Blick ihm zuzuwerfen, der ihm ja nur das
eine sagen sollte: „Ich weiß, du glaubst an mich!" — es ging
über ihre Kraft. Die Schmach, die Scham drückte ihre Stirn
zu Boden.

Eine Sekunde, nachdem der Gerichtshof sich erhoben
hatte, wurde hastig die Tür, die vom Verhandlungsraum
nach dem Korridor führte, geöffnet.

Ein Gerichtsdiener erschien.
„Was gibts?" rief ihm der Vorsitzende, ungehalten über

die Unterbrechung, durch die ganze Länge des Saales zu.
„Herr Landgerichtsrat, ein Herr, der dringend bittet,

noch als Zeuge vernommen zu werden. "
Man kannte solche ungebetenen Zeugen, solche lästigen

Störenfriede. Leute, die sich durchaus wichtig machen wollen,
ohne daß ihre Aussagen natürlich auch nur den geringsten
Wert hatten. Aber sie mußten leider vorgelassen werden.

„Er soll hereinkommen."
Der Gerichtshof nahm noch einmal Platz.
Ein kleiner, dicker, weißhaariger Herr schob sich durch die

Tür, welche der Diener hinter ihm schloß, in den
Verhandlungsraum und an den Zeugentisch, der dicht zu Füßen des
Richtertisches stand. Er sah sehr erhitzt aus und wischte sich

das stark gerötete, schweißbedeckte und eine große Gutmütigkeit
ausstrahlende Gesicht.
„Wie heißen Sie und was sind Sie?" fragte ihn der

Vorsitzende kurz.

„Mein Name ist Trautwetter", antwortete der kleine
Herr mit noch keuchendem Atem. „Ich bin TierhänÄler und
Ausstopfer und wohne in demselben Hause, wo auch die Frau
Oberst wohnt. — Das arme, kleine Fräulein auf der Bank
dort! Wir haben sie alle im Hause gut gekannt — und gut
gelitten war sie von uns auch. Und nun das Unglück, das
über sie kam! Die'— und eine Diebin! Kein Mensch im ganzen

Hause hat's geglaubt, die Frau Oberst glaubt's ja selbst
nicht. Eher lehr' ich einen Star flöten wie eine Nachtigall —"
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„2Bas Sie unb andere ßeute oon b-er Engeflagten ben-
!en, banad) hat Sie hier niemattö gefragt", "fuhr ber Vor-
fifeenbe ben ungetaben-en g-eugen mit Strenge an. „2Benn
Sie nichts anberes Darzubringen haben, -bann oerurfacb-en- Sie
i)ter feine Störung unb entfernen Sie fid} mie-ber. Ober ba=
ben Sie fonft nod) etmas zu jagen?"

„2tber gern iß bod), f)err Stat! Seshalb ftWnme id) ja in
alter (Eile. (Ein Euto Ijabe id) mir genommen. Slur bamit id)
nod) zur redjten Seit fomme. Vi-etteid)i, badjte' id), haben fie
bas arme Sffiurm fcfjon längft o-erfn-aft. 2Iber Sott fei barif —
nod) einmal fufjr fid) ber merfroürbige Heine, biete Mann
mit bem Safdj-entud) über bie Stirn — „(Sott fei ban!, b-a

flatten mir's fa nod) einmal gtüdlid) ermtfeht."
„SKkts Sie zu jagen haben!" fuhr ber Vorfiftenb-e mit

erhobener Stimme jjerrn Srautmetter an.
„Sla, mas benn fonft, Ejerr 9tat, als baß bas gräulein

ganz unfctjulbig ift unb baß id) eben ben oerftijrten Sieb er-
tappt babe!" —

„2Bas reben Sie?"
„Ser Papagei oon ber grau Oberft mar's. Sie grau

Dberft liefe bas Vieft ja immer frei berumfliegen in ihrer
ÎBobnung. ßange genug ift er bafür aud) franf geroefen unb
bat am ©nbe nichts mebr freffen motten, ©eftern abenb ift er
frepiert. Sie grau Oberft gibt ihn mir zum Eusftopfen. 3d)
febneib' ben Kerl auf. 2öas f-anb id) bei ibm im -Klagen? —
Sas bier!" —

fjerr Srautmetter griff in feine SBeftentafdje, zog bort
ein blinfenbes ©troas beroor unb überreizte bi-efes bem Vor-
fifeenben. —

©ine laute Vemegung b-er Ueberrafcbung ging burd) ben
Saal.

„3ft bas ber Dting, grau Oberft?" fragte ber Stat bie
oörnebme, alte Same, bie fid) non ber 3-eugenbanf erhob
unb halb greube, halb Veftürzung im ©efid)t an ben 3tid)ter=
tijd) berantrippelte.

„3a."

Sie Engeflagte mürbe freigefproeben.
Ser Vorfifeenbe fprgcb ibjr feinen ©lüdrounjd) aus, ju=

betnb tourbe fie auf bem Korri-bor oom Ißubtifum umringt
unb non nod) heileren Sränen als oorbin überftrömt, fan!
ibr ®ejid)t an bes ©eliebten SSruft.

Buntes Allerlei.

getnreforbe ber Strablenlelegrapljie. Vor furzem mürbe
oerfd)iebentlid) bie grage aujgemorfen, ob bie Eufnab-m-e non
Strab'tenteXegrammen burd) ben beutfefeen Emerif-abampfer
„©orconabo" auf 2410 Seemeilen ober 4462 Kilometer als
ein neuer Stetorb bezeichnet roerben bürfe. Sie Entmort fann
bejafjenb lauten, aber nur bebingt. Sie ©ntfernungsteiftung
ift nämlid) nur etma 500 Kilometer gröfeer als bie beim
regulären alltäglichen Verfebr zmifchen ben norbatlantifcben
M-arconi-Stationen ©lifben an ber irifdjen 2Beft= unb ©lace
Vag an ber neufcbottlanbifcfeen Storblüfte, b-eren ©ntfernung
mit 4000 Kilometern angegeben ift. Eber bt-efe Stationen
haben natürlich ben Sorte-il oor jenem Sampfer oor-aus, mit
ungleich riefenhafteren ©mpfangs-Epparaten ausgerüftet zu
fein. Eud) oon einem Schiff ift bie „©orconabo" fd)on oor
mehr als Sahresfrift übertroffen morben. ©s -mar ber itali-e-
nijche Sampfer „Vrincip-effa Maf-alba", beffen Steife oon
Stalten nach Ergentinien im September unb Ottober 1910
oon Marconi zu gerntelegrapbie-Verfucben benutzt mürbe.
Sie „ißrineipeffa Ma falba" nahm Mitteilungen oon ©lifben
ohne alle Schmierigfeit bis auf 6400 Kilometer, zur Stacht»
Zeit fogar foldje auf 9600 Kilometer ©ntfernung auf, -alfo faft
auf ein oolles Viertel bes ©rbenrunbes. Etterbtngs mar fie
mit einem ©mpfängerbraht ausgerüftet, ber oon giugbraefeen
300 bis 1000 Meter hoch- emporgenommen mürbe. Mit ber
©injehränfung alfo, bafe es fid) bei bem Sampfer „©orco-
oabo" um ein Schiff mit gemöbnlicher ffimpfänger=©inrich=
tung haubelt unb bafe ferner oon -ben (atterbings meni-g o-er-
bürgten) ameritanifd)en ober japanifchen Verlebten über pa=
Zififch-e g-ernretorbe b-er Strahlenielegraphie abzufehen ift,
barf bie ß-eiftung b-er Station Storbbeicfe bis zu jenem b-eut=

fchen Sampfer alfo als ein Stetorb angefehen merben. Sie

beiben Sampferoerjuche bieten zugleich einen fehr fd)lagen=
ben SSeleg bafür, bafe bie eleftrifch-en Strahlen fid) bei ber
br-abtlofen Xeleßrapbie entfprech-enb ber ©rboberfläch-e trüm«
men. SBafjerflächen gehören zu ben fie ftarf refl-ettierenb-en
gladjen; es tann alfo nur ber 2Beg b-urd) bie ßuft in grage
fommen. 3hc-er gerablinigen gortpflanzung fch-i-ebt fid) aber
ber SSerg in ben 2Beg, b-er ber ©rbtrümmung auf jene 6nt=
fernungen entfpriZt. Seine f)öi)e betrug -im gatte ber ,,©or=
cooab-o" auf 4462 Kilometer runb 766,000, im gatte b-er

„Skincipeffa M-afalba" auf 9600 Kilometer 3,286,000 Meter.
Sie ©mpfänger-höhen betrugen aber auf letzterem Sampfer
hödjftens 3000, auf ber „©orcoo-a-bo" oermutlid) bie bei
Sampfern übliche, nämlid) 40 bis 50 Meter. Sie tonnten
baher nur burd)- jene ftarf-e Krümmung ber elettrifchen Strahlen

in ber ©rbatmojphäre oon ben Senbe-Entennen aus er=
reicht merben.

granzöfifebe Solfsjählung. Sie ©rgebniffe ber franzö-
fifd)en SBoltszähiung oom 5. März 1911 -merben erft jetzt im
Emtsblatt oeröffentlicht. grantre-id) hat nod) immer nicht
bie oierzigfte Million erreicht, ift ihr aber etmas näher ge=
tommen, benn es fehlen bazu nur noch 400,000 ©inmohner.
Ser Sumachs ber SSeoölferung in ben fünf fahren oon 1906
bis 1911 betrug 349,264 ©inmohner. Siefe Vermehrung ift
ftärt-er als biejenige, bie im 3ahre 1906 oerz-eichnet mürbe.
S-amals mar bie 3-ahl b-er 23-eoölterung in ben fünf Sohren
ber Sählungsperiob-e nur um 290,300 geftiegen. Sie ungüm
ftigft-e ißeriob-e feit b-ern Kriege oon 1870 mar übrigens bie
oon 1886 bis 1891, mo fid), bie SSeoöIterung nur um 124,289
Seelen oermehrt hat. Srofe einzelnen 23-erbefferungen ift aber
bie Vemegung im ganzen bod) rüdgängig, benn im Sabie
1876 zählte man eine Vermehrung oon 8*02,867 Seelen unb
biefe 3al)l ift fpäter nicht mehr erreicht morben. 3m ganzen
ift bie 3ahl »on 1872 bis 1911 nur oon 36,102,921 -auf
39,601,509 geftiegen. 3n ber gleichen grift hat bi-e b-eutfeh-e
VeDölferung um mehr als 20 Millionen zugenommen. Ve=
trachtet man bie ©rgebniffe b-er 87 S-epartement-e, in bie bas
heutige grantreich zerfällt, fo ergibt fid), bafe in 64 Separie=
menten bie Veoöiferung zurüd-gin-g unb nur in 23 geftiegen
ift. Siefe 23 Separtemente finb entmeb-er an ber ©renze "g-e=

legen unb baher ber ©inm-anb-erung b-efonbers zugänglich
ober enthalten grofee Stäbte, m-elch-e bi-e länblich-e Veoötterung
an fid) ziehen. Si-e ftärfften Vermehrungen haben bie See=
alpen mit 9tiz3a, bie Slhonemünb-ungen mit Marfeitte, b-i-e

StJ)öne mit ßgon, bie Seine mit 5J3arts, Seine et Oife mit
Verfailles aufzuroeifen. — Sazu fommen bie ©renzbepart-e=
mente bes giniftere, bes lothringifdjen SReurth'e=et=Mofelle,
bes Slorben, bes ißas=be=©aiais unb b-er Sti-eb-eriSeine. Em
ftärfften zurüdg-egan-gen ift bie Veoölf-erung in ben oormi-e»
genb läublich-en Separtementen b-es Ettier, b-er Erbe-ch-e, ber
Ober=ßoire, bes ßot, ber Manch-e, b-er Sii-eore, ber So-mme
unb ber 2)onne. 3n einigen Separtementen höben -bie mid)=
tig-eren Stä-öte zugenommen, felbft menn bi-e ©efamtzahi fid)
D-erminbert hat. So hut bie 2lub-e 2915 ©inmohner o-erloren,
aber bie Efauptftabt Sropes 2039 gemonnen. 3tt-e»-et«Vilaine
o-ertor 3707, aber bie Stabt Siennes .gemann 3732 ©inmohner.

Sehr ftarf ift übrigens b-i-e 3una*hm-e b-er Stäbte in ben
lefeten fünf 3ahren nidj-f geme-fen. SBie bamals, zählt grant-
reich nur 15 Stäbte, bi-e mehr als 100,000 ©inmohner zählen,
iß-aris ift nur. um 214,717 Seelen g-emad)fen unb baoon
entfallen 180,707 auf -ben tarifer ßanb-treis, ber -mit b-er Ejaupt-
ftäbt b-as Seine-Separtement bi-lb-et. ßpon oerlor oor fünf
Sohren bie zweite Stell-e an Marfeitte unb hat fie nid)-t zu-
rüderob-ert, benn Marfeitte zählt nun 550,619 ©inmohner
unb ßtjon blofe 523,796. Sann folgen in meit-em Ebftanbe
Vorb-eauy unb ßille unb nach einer meitern Kluft St-antes,
Souloufe, Saint=©tienne, Slice, f>aore, Siouen, Sioub-aip,
Si a net), Sl-eims unb Soulon, bas 104,582 ©inmohner zählt.

©et>onücnfpüttcr.
©in Kluger -mufe ben Sinn auf bas Vergangene lenfen,
S-as ©-egenmärtige tun, bas Künftige bebenfen,

Sie Elten ehr',
Sie Sungen lehr',
Sein Ej-aus -ernähr',
Ses 3orn-s bid) mehr'!

gür jebe Seelenrounbe, mie ti-ef fie brennt, hut $eit, bi-e

grofe-e Sröft-erin, ben mähren Vatfam.
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„Was Sie und andere Leute von der Angeklagten denken,

danach hat Sie hier niemand gefragt", fuhr der
Vorsitzende den ungeladenen Zeugen mit Strenge an. „Wenn
Sie nichts anderes vorzubringen haben, dann verursachen Sie
hier keine Störung und entfernen Sie sich wieder. Oder
haben Sie sonst noch etwas zu sagen?"

„Aber gewiß doch, Herr Rat! Deshalb komme ich ja in
aller Eile. Ein Auto habe ich mir genommen. Nur damit ich
noch zur rechten Zeit komme. Vielleicht, dachte' ich, haben sie
das arme Wurm schon längst verknaxt. Aber Gott sei dank —
noch einmal fuhr sich der merkwürdige kleine, dicke Mann
mit dem Taschentuch über die Stirn — „Gott sei dank, da
hätten wir's ja noch einmal glücklich erwischt."

„Was Sie zu sagen haben!" fuhr der Vorsitzende mit
erhobener Stimme Herrn Trautwetter an.

„Na, was denn sonst, Herr Rat, als daß das Fräulein
ganz unschuldig ist und daß ich eben den verflixten Dieb
ertappt habe!" —

„Was reden Sie?"
„Der Papagei von der Frau Oberst war's. Die Frau

Oberst ließ das Biest ja immer frei herumfliegen in ihrer
Wohnung. Lange genug ist er dafür auch krank gewesen und
hat am Ende nichts mehr fressen wollen. Gestern abend ist er
krepiert. Die Frau Oberst gibt ihn mir zum Ausstopfen. Ich
schneid' den Kerl auf. Was fand ich bei ihm im Magen? —
Das hier!" —

Herr Trautwetter griff in seine Westentasche, zog dort
ein blinkendes Etwas hervor und überreichte dieses dem
Vorsitzenden. —

Eine laute Bewegung der Ueberraschung ging durch den
Saal.

„Ist das der Ring, Frau Oberst?" fragte der Rat die
vornehme, alte Dame, die sich von der Zeugenbank erhob
und halb Freude, halb Bestürzung im Gesicht an den Richtertisch

herantrippelte.
„Ja."

Die Angeklagte wurde freigesprochen.
Der Vorsitzende sprach ihr seinen Glückwunsch aus,

jubelnd wurde sie auf dem Korridor vom Publikum umringt
und von noch heißeren Tränen als vorhin überströmt, sank
ihr Gesicht an des Geliebten Brust.

à--?.,

Vmles Allerlei.

Fernrekorde der Sirahlentelearaphie. Vor kurzem wurde
verschiedentlich die Frage ausgeworfen, ob die Aufnahme von
Strahlentelegrammen durch den deutschen Amerikadamvfer
„Corcovado" auf 2410 Seemeilen oder 4462 Kilometer als
ein neuer Rekord bezeichnet werden dürfe. Die Antwort kann
bejahend lauten, aber nur bedingt. Die Entfernungsleistung
ist nämlich nur etwa 300 Kilometer größer als die beim
regulären alltäglichen Verkehr zwischen den nord atlantischen
Marconi-Stationen Clifden an der irischen West- und Glace
Bay an der neuschottländischen Nordküste, deren Entfernung
mit 4000 Kilometern angegeben ist. Aber diese Stationen
haben natürlich den Vorteil vor jenem Dampfer voraus, mit
ungleich riesenhafteren Empfangs-Apparaten ausgerüstet zu
sein. Auch von einem Schiff ist die „Corcovado" schon vor
mehr als Jahresfrist übertroffen worden. Es war der italienische

Dampfer „Principessa Mafalda", dessen Reise von
Italien nach Argentinien im September und Oktober 1910
von Marconi zu Ferntelegraphie-Versuchen benutzt wurde.
Die „Principessa Mafalda" nahm Mitteilungen von Clifden
ohne alle Schwierigkeit bis auf 6400 Kilometer, zur Nachtzeit

sogar solche auf 9600 Kilometer Entfernung auf, also fast
auf ein volles Viertel des Erdenrundes. Allerdings war sie

mit einem Empfängerdraht ausgerüstet, der von Flugdrachen
300 bis 1000 Meter hoch emporgenommen wurde. Mit der
Einschränkung also, daß es sich bei dem Dampfer „Corcovado"

um ein Schiff mit gewöhnlicher Empfänger-Einrichtung
handelt und daß ferner von den (allerdings wenig

verbürgten) amerikanischen oder japanischen Berichten über
pazifische Fernrekorde der Strahlentelegraphie abzusehen ist,
darf die Leistung der Station Norddeich bis zu jenem deutschen

Dampfer also als ein Rekord angesehen werden. Die

beiden Dampferversuche bieten zugleich eine» sehr schlagenden

Beleg dafür, daß die elektrischen Strahlen sich bei der
drahtlosen Télégraphié entsprechend der Erdoberfläche krümmen.

Wasserflächen gehören zu den sie stark reflektierenden
Flächen: es kann also nur der Weg durch die Lust in Frage
kommen. Ihrer geradlinigen Fortpflanzung schiebt sich aber
der Berg in den Weg, der der Erdkrümmung auf jene
Entfernungen entspricht. Seine Höhe betrug im Falle der
„Corcovado" auf 4462 Kilometer rund 766,000, im Falle der
„Principessa Mafalda" auf 9600 Kilometer 3,286,000 Meter.
Die Empfängerhöhen betrugen aber auf letzterem Dampfer
höchstens 3000, auf der „Corcovado" vermutlich die bei
Dampfern übliche, nämlich 40 bis 30 Meter. Sie konnten
daher nur durch jene starke Krümmung der elektrischen Strahlen

in der Erdatmosphäre von den Sende-Antennen aus
erreicht werden.

Französische Volkszählung. Die Ergebnisse der französischen

Volkszählung vom 5. März 1911 werden erst jetzt im
Amtsblatt veröffentlicht. Frankreich hat noch immer nicht
die vierzigste Million erreicht, ist ihr aber etwas näher
gekommen, denn es fehlen dazu nur noch 400,000 Einwohner.
Der Zuwachs der Bevölkerung in den fünf Jahren von 1906
bis 1911 betrug 349,264 Einwohner. Diese Vermehrung ist
stärker als diejenige, die im Jahre 1906 verzeichnet wurde.
Damals war die Zahl der Bevölkerung in den fünf Jahren
der Zählungsperiode nur um 290,300 gestiegen. Die ungünstigste

Periode seit dem Kriege von 1870 war übrigens die
von 1886 bis 1891, wo sich die Bevölkerung nur um 124,289
Seelen vermehrt hat. Trotz einzelnen Verbesserungen ist aber
die Bewegung im ganzen doch rückgängig, denn im Jahre
1876 zählte man eine Vermehrung von 802,867 Seelen und
diese Zahl ist später nicht mehr erreicht worden. Im ganzen
ist die Zahl von 1872 bis 1911 nur von 36,102,921 auf
39,601,509 gestiegen. In der gleichen Frist hat die deutsche
Bevölkerung um mehr als 20 Millionen zugenommen.
Betrachtet man die Ergebnisse der 87 Departemente, in die das
heutige Frankreich zerfällt, so ergibt sich, daß in 64 Departementen

die Bevölkerung zurückging und nur in 23 gestiegen
ist. Diese 23 Departemente sind entweder an der Grenze
gelegen und daher der Einwanderung besonders zugänglich
oder enthalten große Städte, welche die ländliche Bevölkerung
an sich ziehen. Die stärksten Vermehrungen haben die
Seealpen mit Nizza, die Rhonemündungen mit Marseille, die
Rhone mit Lyon, die Seine mit Paris, Seine et Oise mit
Versailles aufzuweisen. — Dazu kommen die Grenzdeparte-
mente des Finistère, des lothringischen Meurthe-et-Moselle,
des Norden, des Pas-de-Calais und der Nieder-Seine. Am
stärksten zurückgegangen ist die Bevölkerung in den vorwiegend

ländlichen Departementen des Allier, der Ardeche, der
Ober-Loire, des Lot, der Manche, der Nievre, der Somme
und der Ponne. In einigen Departementen Haben die
wichtigeren Städte zugenommen, selbst wenn die Gesamtzahl sich
vermindert hat. So hat die Aube 2915 Einwohner verloren,
aber die Hauptstadt Troyes 2039 gewonnen. Jlle-et-Vilaine
verlor 3707, aber die Stadt Rennes gewann 3732 Einwohner.

Sehr stark ist übrigens die Zunahme der Städte in den
letzten fünf Iahren nicht gewesen. Wie damals, zählt Frankreich

nur 15 Städte, die mehr als 100,000 Einwohner zählen.
Paris ist nur um 214,717 Seelen gewachsen und davon
entfallen 180,707 auf den Pariser Landkreis, der mit der Hauptstadt

das Seine-Departement bildet. Lyon verlor vor fünf
Iahren die zweite Stelle an Marseille und hat sie nicht
zurückerobert, denn Marseille zählt nun 550,619 Einwohner
und Lyon bloß 523,796. Dann folgen in weitem Abstände
Bordeaux und Lille und nach einer weitern Kluft Nantes,
Toulouse, Saint-Etienne, Nice, Havre, Rouen, Roubaix,
Nancy, Reims und Toulon, das 104,582 Einwohner zählt.

Gedankensp litter.
Ein Kluger muß den Sinn auf das Vergangene lenken.
Das Gegenwärtige tun, das Künftige bedenken.

Die Alten ehr',
Die Jungen lehr',
Dein Haus ernähr',
Des Zorns dich wehr'!

Für jede Seelenwunde, wie tief sie brennt, hat Zeit, die
große Trösterin, den wahren Balsam.
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âalle Qänbe. Sine oiel gehörte Klage ift Mes allerroäris:

Süd), œas I)a&e id} für falte ffänbe! 2ld), trie friert mid) an
ben fjänben! 21'Is ©runb bient meift bafür eine Anomalie ber
Blutoerteilung im Körper. Borübergebenbe fmlfe bietet bar
Staffieren, bas gegenseitige Seiben unb Beftopfen ber £)änbe,
ffanbturnübungen. Snergifdje #ülfe bietet aber auch bas
„Bämpfen ber ffänbe", b. i. bas flatten berfelben über einen
Sopf mit ganz heißem SBaffer, monad) bann bie fjärtbe in
etroas jum ©egenfaße ganz faites SSBaffer getaucht roerben
müffen, nur muß überhaupt bei biefer Behanblung im 2tuge
behalten roerben, ob nicht anbere llrfachen oon bem Kaltfein
ber ffänbe oorttegen, als 3. 18. ©rfrieren berfelben in frühe-
ren Reiten.

(Segen llltleffct. Bie Stiteffer beliehen aus einer fettigen

Stoffe, roelche bie Boren oerftopft unb, ba bas 00m
Staub gebilbete febroarze Köpfchen ihnen ein rourmartiges
Susfehen gibt, oft roirftid) für 2Bürmer gehalten roerben. —
Stan erreicht fie buref) 21uflegen eines einfachen Setges aus
f)onig unb 2Beizenmebl, roenn fie fchon alt finb, unb entfernt
fie burd) gelinbes, oorfid)tiges 'Stusbrücfen. Sollten bie oon
ihnen beimgefuchten Stellen nach bem Slusbrücfen rot unb
entzünbet fid) getgen, fo fühle man mit in Bteimaffer
eingetauchten ßäppdjen. Sann, nach einigen Sagen beginnenb.
fleißiges SBafdjen mit roarmem Sßaffer unb Bbreiben ber
Stellen oermittelft eines, milbe gute Seife enthaltenben root-
tenen Soppens bes 2lbenbs, unb fcf)ließlid) bes Storgens
fleißiges Sßafcßen mit faltem Staffer unb Slbreiben mit einem
groben ßeinentud); furz unb gut: forgfame fjautpflege, bas
oorireffltchfte aller Schönheitsmittel.

Sie îlllltfj als Habnmg für 5udetftanîe. SJtad)
ärztlichen Erfahrungen roirb oon 3uc!erfranfen bie Stild) am
beften_ oertragen, roenn gleichzeitig nur roenig fffeifd) genoffen

roirb. ®s fdjeint, büß Stilchzucfer unb Sleifd) fehle# zu
einanber paffen. Saher empfiehlt es fid) auch, 3uderfranfer
an Stilchzucfer möglidjft arme Stild) zu oerabfolgen. @e-
ringen Stilchzucfergehalt hat zum Beifpiel bie fartre Stild),
bei ber ein Seil bes Ruders burd) bie ©ärung zerfeßt ift. —
Sod) roeniger Stilchzucfer enthalten Kefir unb flogburt
©änzlid) unb für immer braucht man natürlich bas Steifet;
aus ber Snbrung nicht auszufcbalten; in geringen Stengen
ift es in ber Segel zu geftatten.

»— |""S
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Reinigen bet Sd)rocimme. ©in fehr gerühmtes Berfa!)-
ren ift folgenbes: Stan roäfd)i bie Schroämme ztterft mit
Setfenmaffer gut aus, fpült fie bann mit Staffer, bis fie ooll-
fommen frei oon Seife finb. Sarauf legt man fie brei Stinu-
ten in eine fchroache ßöfung oon übermanganfaurem Kali
unb roäfcht fie roieber gut mit Skffer aus. Sie finb nunmehr
oollfommen rein. — SMH man ihnen aber eine feböne, heU=
gelbe ffarbe geben, fo legt man fie nod) in eine ftarfe Suf-
föfung oon Sauerfleefalz — Dralfäure.

©in gules fflcifroafier. Stan nehme 4 ©ßlöffel Sal-
miafgeift, 4 ©ßlöffel ftarfen Steingeift unb 1 ©ßlöffel Salz,
fdjütte bas ©anze in einem ©lafe tüchtig burebeinanber unb
roenbe es mit einem Schroämme ober roollenen Sappen an.
Stit biefer fflüffigfeit fann man alle fÇIecfen (Sett ober Del)
ausroafchen. Sieden oon ffarz ober Seer auf Sud) müffen
erft mit Butter erroeid)t roerben.

Sas .îcrfpringen ber (Bläfer beim ©infüllen heißer ©e=
tränte fann abfolut oermieben roerben, roenn man zuoor tn
jebes ©las einen Seelöffel legt unb bas ©etränf tangfam
hineingießt, ©benforoenig roirb man zerfprungene ßatnpem
Zplinber zu beflagen hüben, roenn man ben Soch-t ftets gut
abpußt unb befchneibet, bamit bie flamme feine ^aefe bilben
fann, unb ben Sodjt beim Ulrtzünben ber ßampe nur roenig

emporfchraubi. ©rft nach erfolgtem ©rroärmen bes ^fpltn-
bers roirb bie flamme langfam höher gefchraubt.

Reinigung, oon (öolbrahmen. Stan jehneibe eine ^tute-
bei in größere Stüde, tauche ein Stüd in oerbünnlen Sab
miafgeift — 1 zu 10 — unb fahre bamit, ohne zu ftarfen
Srud, fchnell über ben Sahnten roeg. 2Birb ber Salmiaf-
geift uno-erbünnt genommen, fo roirb bie Sergoibung
fortgenommen. Sas gleiche gefchieht troß SSenußung oon oer-
bünntem Salmiafgeifi, roenn mit bem ^rmebetfiüd fräftig
abgerieben roirb.

©ine mangelhafte Bcfprißung her 5inunerpflanzcn im
ißinter ift eine ber häufigften llnterlaffungsfünben bes
Blumenzüchters. Sin fehr gutes Verfahren für bie 2Baffer=33e=

hanblung ber 3iuimerpfianzen ift folgenbes: 2lll>e acht Sage
fommen bie pflanzen einzeln in ein großes Sßafferfaß unb
roerben mit lauem — 20 bis 25 ©rab Seaumur — fffiaffer,
in bem pro ßiter 10 ©ramm guter Kernfeife geiöft finb, mit
einer i>anbfpriße ftarf bebrauft, fo baß alle Seile ber fßflanze
gut getroffen roerben. Sad) einer Stunbe roerben fie mil
gletchroarmem, reinem 3Baffer ftarf nächgebrauft. ©inera-
rien, ©alceolarien, Halmen, Begonien, ©oonpmus, Sßeronica,
Sortenfie unb œie fie fonft nodj beißeu mögen, nehmen biefe
Behanblung mit 2Bohlbehagen auf unb oergelten fie mit ge-
funbem, fräftigem SBuchs. Siemals roirb man, roenn man
ben pflanzen biefes Sraufebab zutommenläßt, Ungeziefer-
befall feftftellen fönnen, obroohl bie erftgenartnten bei 3im=
merpflege im SSinter feiten läuferein zu ftnben finb. Selbfi
bie Slraucarie fühlt fid) roof)!, nur muß fie zum Slbtrodnen im
Sonnenfchein ftehen. gicus fcheinl bebeutenb lebhafter zu
roachfen. gnehfien, bereu Seutriebe bereits 5 genlimeter lang
finb, lohnen burd) faites ©rün; furz: „man befinbet fid) fehr
roohl." —

2Bte gcmöljnt man bie Sauben an ben Schlag? f)at
man Sauben zur 3ud)t angefauft unb roitl fie in ben betref-
fenben Schlag eingeroöhnen, fo füttere man fie roährenb ber
erften 14 Sage ©infperrung regelmäßig morgens unb
mittags. Bor bem Sluslaßtage feße man bas füttern mittags
aus, laffe fie bann ben folgeriben SOlorgen heraus; fie roerben
bann nicht roeit fliegen unb fid) mittags zur Fütterung ein-
ftellen, bann füttere man fie fräftig.

ßüd)cncc3cptc
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Kejepl für billigen Sleifdjejtrafl.
SBer ab unb zu Knochenbrühe focht fiait ber ffletfcb-

brühe, benn biefe ift otel teurer als jene, fann hie Knochen,
befonbers in ber falten Sahreszeit, nod) beffer ausnüßen. —•
üJlan legi bie ausgefodjien Knochen in eine flache Sdjüffel
ober ein Bled) unb läßt fie tn ber Brat- ober Ofenröhre ftd)
ftarf bräunen (fa nicht etroa fdjroarz roerben), bis fie ganz
Zerhrödeln. — 2Benn nun ber Brutofen ganz heiß ift, gießt
man heißes SOBaffer barauf, aber nicht Diel. 2Benn es einige
Sßale an ben Knochen eingefocht ift, roerben biefe immer
brauner, bie Sauce jebesmal fräftiger. SDterft man, baß bie
Knochen gar nichts mehr abgeben, bann fd)üttei man bie
Brühe burd) ein ^aarfteh ober ein Sud), hebt fie, gut
oerfocht, in einem gtäfchchen auf, unb ein ©üßd)en baoon bient
jeber Sauce ffait fftetfehbrübe unb ift recht fräftig.
BflBBQBBiüiaaiifliBBaiiaBBBBiBBiiBQBigBagißsaiiHABBSSSBaaRiiinBiisaaB*

^irtbcrpflege Uvtb Œr^ie^ung s V
©rmadifene biirfcn ben Äinbcrn nichls werfprcchen, roenn

fie nicht roiffen, baß fie es halten fönnen. ©in Kinb hat für
gegebene Besprechungen ein fehr fd>arfes ©ebädrtnis, es
legt ben geringfügigften Bingen großen SBert bei, benn feine
ilßett befiel)! ja aus Kleintgfeiten. ©tn nicht gehaltenes Ber-
[prechen muß alfo notroenbigerroeife ihr Bertrauen
untergraben unb, roas fchltmmer ift, es regt fie zur Unroahrhafiig-
feit an.
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Gesundheitspflege >

Kalte Hände. Eine viel gehörte Klage ist dies allerwärts:
Ach, was habe ich für kalte Hände! Ach, wie friert mich an
den Händen! Als Grund dient meist dafür eine Anomalie der
Blutverteilung im Körper. Borübergehende Hülfe bietet dar
Massieren, das gegenseitige Reiben und Beklopfen der Hände,
Handturnübungen. Energische Hülfe bietet aber auch das
„Dämpfen der Hände", d. i. das Halten derselben über einen
Topf mit ganz heißem Wasser, wonach dann die Hände in
etwas zum Gegensatze ganz kaltes Wasser getaucht werden
müssen, nur muß überhaupt bei dieser Behandlung im Auge
behalten werden, ob nicht andere Ursachen von dem Kaltsein
der Hände vorliegen, als z. B. Erfrieren derselben in frühe-
ren Zeiten.

Gegen Mitesser. Die Mitesser bestehen aus einer fettigen

Masse, welche die Poren verstopft und, da das vom
Staub gebildete schwarze Köpfchen ihnen ein wurmartiges
Aussehen gibt, oft wirklich für Würmer gehalten werden. —
Man erreicht sie durch Auflegen eines einfachen Teiges aus
Honig und Weizenmehl, wenn sie schon alt sind, und entfernt
sie durch gelindes, vorsichtiges Ausdrücken. Sollten die von
ihnen heimgesuchten Stellen nach dem Ausdrücken rot und
entzündet sich zeigen, so kühle man mit in Vleiwasser
eingetauchten Läppchen. Dann, nach einigen Tagen beginnend,
fleißiges Waschen mit warmem Wasser und Abreiben der
Stellen vermittelst eines, milde gute Seife enthaltenden
wollenen Lappens des Abends, und schließlich des Morgens
fleißiges Waschen mit kaltem Wasser und Abreiben mit einem
groben Leinentuch; kurz und gut: sorgsame Hautpflege, das
vortrefflichste aller Schönheitsmittel.

Die Milch als Nahrung für Zuckerkranke. Nach °

ärztlichen Erfahrungen wird von Zuckerkranken die Milch am
besten vertragen, wenn gleichzeitig nur wenig Fleuch genossen

wird. Es scheint, daß Milchzucker und Fleisch schlecht zu
einander passen. Daher empfiehlt es sich auch, Zuckerkranken
an Milchzucker möglichst arme Milch zu verabfolgen.
Geringen Milchzuckergehalt hat zum Beispiel die saure Milch,
bei der ein Teil des Zuckers durch die Gärung zersetzt ist. —
Noch weniger Milchzucker enthalten Kefir und Joghurt
Gänzlich und für immer braucht man natürlich das Fleisch
aus der Nahrung nicht auszuschalten; in geringen Mengen
ist es in der Regel zu gestatten.

Hauswirtfchaftliches. î 5

Reinigen der Schwämme. Ein sehr gerühmtes Verfahren
ist folgendes: Man wäscht die Schwämme zuerst mit

Seifenwasser gut aus, spült sie dann mit Wasser, bis sie
vollkommen frei von Seife sind. Daraus legt man sie drei Minuten

in eine schwache Lösung von übermangansaurem Kali
und wäscht sie wieder gut mit Wasser aus. Sie sind nunmehr
vollkommen rein. — Will man ihnen aber eine schöne,
hellgelbe Farbe geben, so legt man sie noch in eine starke
Auflösung von Sauerkleesalz — Oralsäure.

Ein gutes Fleckwasser. Man nehme 4 Eßlöffel
Salmiakgeist, 4 Eßlöffel starken Weingeist und 1 Eßlöffel Salz,
schütte das Ganze in einem Glase tüchtig durcheinander und
wende es mit einem Schwämme oder wollenen Lappen an.
Mit dieser Flüssigkeit kann man alle Flecken (Fett oder Oel)
auswaschen. Flecken von Harz oder Teer auf Tuch müssen
erst mit Butter erweicht werden.

Das Zerspringen der Gläser beim Einfüllen heißer
Getränke kann absolut vermieden werden, wenn man zuvor in
jedes Glas einen Teelöffel legt und das Getränk langsam
hineingießt. Ebensowenig wird man zersprungene Lampenzylinder

zu beklagen haben, wenn man den Docht stets gut
abputzt und beschneidet, damit die Flamme keine Zacke bilden
kann, und den Docht beim Anzünden der Lampe nur wenig

emporschraubt. Erst nach erfolgtem Erwärmen des Zylinders

wird die Flamme langsam höher geschraubt.
Reinigung von Goldrahmen. Man schneide eine Zwiebel

in größere Stücke, tauche ein Stück in verdünnten
Salmiakgeist — 1 zu 1v — und fahre damit, ohne zu starken
Druck, schnell über den Rahmen weg. Wird der Salmiakgeist

unverdünnt genommen, so wird die Vergoldung
fortgenommen. Das gleiche geschieht trotz Benutzung von
verdünntem Salmiakgeist, wenn mit dem Zwiebelstück kräftig
abgerieben wird.

Eine mangelhafte Bespritzung der Zimmerpflanzen im
Winter ist eine der häufigsten Unterlassungssünden des
Blumenzüchters. Ein sehr gutes Verfahren für die Wasser-Behandlung

der Zimmerpflanzen ist folgendes: Alle acht Tage
kommen die Pflanzen einzeln in ein großes Wasserfaß und
werden mit lauem — 20 bis 23 Grad Reaumur — Wasser,
in dem pro Liter 111 Gramm guter Kernseife gelöst sind, mit
einer Handspritze stark bsbraust, so daß alle Teile der Pflanze
gut getroffen werden. Nach einer Stunde werden sie mit
gleichwarmem, reinem Wasser stark nachgebraust. Einerarien,

Calceolarien, Palmen, Begonien, Evonymus, Veronica,
Hortensie und wie sie sonst noch heißen mögen, nehmen diese

Behandlung mit Wohlbehagen auf und vergelten sie mit
gesundem, kräftigem Wuchs. Niemals wird man, wenn man
den Pflanzen dieses Brausebad zukommenläßt, Ungezieser-
befall feststellen können, obwohl die erstgenannten bei
Zimmerpflege im Winter selten läuserein zu finden sind. Selbst
die Araucarie fühlt sich wohl, nur muß sie zum Abtrocknen im
Sonnenschein stehen. Ficus scheint bedeutend lebhafter zu
wachsen. Fuchsien, deren Neutriebe bereits 3 Zentimeter lang
sind, lohnen durch sattes Grün; kurz: „man befindet sich sehr
wohl." —

Wie gewöhnt man die Tauben an den Schlag? Hat
man Tauben zur Zucht angekauft und will sie in den betreffenden

Schlag eingewöhnen, so füttere man sie während der
ersten 14 Tage Einsperrung regelmäßig morgens und
mittags. Vor dem Auslaßtage setze man das Füttern mittags
aus, lasse sie dann den folgenden Morgen heraus; sie werden
dann nicht weit fliegen und sich mittags zur Fütterung
einstellen, dann füttere man sie kräftig.

Küchenrezepte

Rezept für billigen Aleischextrakt.
Wer ab und zu Knochenbrühe kocht statt der Fleischbrühe,

denn diese ist viel teurer als jene, kann die Knochen,
besonders in der kalten Jahreszeit, noch besser ausnützen. —-
Man legt die ausgekochten Knochen in eine flache Schüssel
oder ein Blech und läßt sie in der Brat- oder Ofenröhre sich

stark bräunen (ja nicht etwa schwarz werden), bis sie ganz
zerbröckeln. — Wenn nun der Bratofen ganz heiß ist, gießt
man heißes Wasser darauf, aber nicht viel. Wenn es einige
Male an den Knochen eingekocht ist, werden diese immer
brauner, die Sauce jedesmal kräftiger. Merkt man, daß die
Knochen gar nichts mehr abgeben, dann schüttet man die
Brühe durch ein Haarsieb oder ein Tuch, hebt sie, gut
verkocht, in einem Fläschchen auf, und ein Güßchen davon dient
jeder Sauce statt Fleischbrühe und ist recht kräftig.

Kinderpflege uErziehung 5

Erwachsene dürfen den Kindern nichts versprechen, wenn
sie nicht wissen, daß sie es halten können. Ein Kind hat für
gegebene Versprechungen ein sehr scharfes Gedächtnis, es
legt den geringfügigsten Dingen großen Wert bei, denn seine
Welt besteht ja aus Kleinigkeiten. Ein nicht gehaltenes
Versprechen muß also notwendigerweise ihr Vertrauen
untergraben und, was schlimmer ist, es regt sie zur Unwahrhastig-
keit an.
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